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Di« Gxistem d«s Gulacbten«, das hier zum ersten Mal vcröfTenU 
lidil iinfl orläuterf wird, war bis auf «lie jünrr-t*- 7< il den deulsrhen 
llechlfliisloriitcrn, wie es scheint, vollständig entgangen, I<di selbst 
verilanke ihre Kennlniss einer gelegentlichen Bemerkung von Adalbert 
Horawitx. Nachdem Rivier durch seine Monographie Ober Claudius 
(^antiuncula i die Aufmerksamkeit wieder auf diesen, auch für die 
HeclilsfreHcbichte drr I^ iclislaride so inlcres-santen Ueclitsgelehrten 
hingelenkt hatte, Itieilte Huruwilz aus seineu reichen handächritllichen 
Sammlungen noch eine Reihe nveiterer Briefe * Canttunculas mit. 
Gleichzeitig machte er auf einige noch ungednickte Gutachten des- 
selben Metzer Juristen aufmerksam, von denen eines schon durch 
seinen Gegenstand ein besuuderes Interes&e in Ansprucii nehmen 
muMste, das Gulachten Ober den Friedensbruch Franz von Sickingens 
w«^en seiner Fehde gegen den Km lTirsten von Trier, von dem schon 
Horawitz crklärN', es woh! lmüiI werden sollte. 

iN.'it Jaliien mit Korscliiiiigen ul»er die Geschichte des riim. Hechte 
in den Reichslanden bescbüfligt, nahm ich mir diese Mahnung zu 
Herzen, zumal ich nicht fand, dass ein Xndertr Neigimg zu der I'ub- 
lii ?!ti«»n ver^iiüi le Diese erschien aber um so dringlicher, als das 
Gutachten selbst dem Fleisse eines Ulmann entgangen war und dieser 
letzte Biograph des lapfem Ritters mir weder die den Sickingenschen 
Fehden zu Grunde liegenden Rechtsverhältnisse befriedigend darzulegen, 

> Claade Chsmonnette, jiiriiKwnftalts KmsIb et im lettrai ioAdites. 

Bmxcllos 1879. 

2 Briefe des Claadios Cantiaacnla und Ulrich Zaaini von 1&21— 33. 
Wien 1873. 

V. Stintiing macht iu seiner Erörterung über Cantioncula ;OcRchichte 
der deutschen Rechtswissenschaft 1, 244 f.^, in fifr er flie von llivier über- 
sehene Anstellang desselben als llefercus extraord. am Katnincrgericht 
beibrmgt, jene» Gutachten gar nicht einmal namhaft, obsebon «c dl« Pnbli- 
catioa von Uorawits aoföbrt. 
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norli ilcr in ilinrn zu Tr»^'t» fivfoti<l''ii ( a'--iiiniinj,' lui ! \<illc 
Geiwlifigkcil widorfahron zu lassen siliii n. Jtass die Volksstiimiu' in 
Sickingen den Vollziehet der Gerediligkcil sah, ist ja bekannt genu^' ; 
das« aber ein Jurist von der Bildung und Stellung eines (^antium-ula 
(Ion (Irund zu jener Fehde in der Indi};nali<>n Si«"kiiigeiis nix r Wm l- 
hrucli nnd Juslizverw<'i;,'erun}.' erblickte, «Din^je, die gerade Männer von 
hohem iSinn unerlrä({lich linden o', du« niudsle doch zu einer t>urg- 
lälligeren PrArung auffordern. Freiltdi dient dem Historiker doppelt 
zur Entscliuldij.'un;f, was .selli.sl dem hier einsclzenden Juristen zu 
(lUte komniPii nm««;, dus^ rs näiidiih noch an einer Ueilie iler mi- 
thigstcn VurarJieiteu telilt : halten wir doch, um nur das wichtigste 
hervonuheben, nicht einmal eine lierriedigende Darstellung der Ge- 
schichle des lieicliskaninierp'richts, am wenigsten für die Zeit vor 
l^U}, wo ri;is Gericht endlicii in der ileictiüstadt äpeier seinen stän- 
digen iSilz iand. 

Die Handschrift, welche unser Gutachten enthält, geliOrt zu den 

Schätzen der Wiener Hofhihliothek und trügt die Nummer 8087. 

Gulachlen seihst steht lol. fH « ''. Die iVeutulliche Ver- 

nnltlung der Kollegen Franz llolniann nnti liorawitz vers^ lialUe mir 
eine sorgnUlige Abschrift der äusserst fehlerhaften Handitchrifit. Diese 
ist nicht das Original des (lUtachtens, sondern si>llist nur eine Ahschrifl 
nach den» nur scliwcr lesbaren Manusrri|tt CnnliutK iiirt?:, aii^'i^rfiii^t von 
einem Schreiber, der gar nicht wusste was er sehrieb. Zwar Iial 
eine zweite Hand manches corrigii t, aber gleichfalls ohne alles Ver- 
ständniss, ja bisvveilen scheint die richtige Li"^;ut erst durch sie 
verdorben zu sein. Unter lüi-sei- Abs4-hrirt steht deulli<li iKm N;inie 
des Verlast»ers : Cuntiuncula juriscon., und zwar hat der bchreil)er die 
Unterschrift, wie es scheint, einigermassen der des OrigiiKÜs naciw 
gebildet. 

Die lIiTsii^lInn;,' iles liier nii(i.'e(hiM!teTi Ti'xtcs vvnr tiirlil leirlit : 
eine Menge von Worten musslen nach dem Zusammenhange erraihen 
werden. Bei einer Heihe iwsonders fraglicher Stellen hat Professor 
Hofmann sich in stets gleicher Liebenswürdigkeit der Mühe unter- 
zdfjeii, pr>r<nnlieh eine sor^'ffilti'rc Nnchvee^rleichung anzustellen, um 
nnr so mehrere erwünsi-hte Aufschlüsse zu gehen. Insbesondere ver- 
danke ich ihm auch die obige nähere Charakteristik der Handschrift. 
Im Aligemeinen aber konnte diese Vergleichung nur die Genauigkeit 
der mir zu Gehole stehenden Copie bestätigen. 

Das Gutachten prüft Rechtsansprfu lie der Kimlei Si( kin^eus, und 
zwar von zweierlei Art : einmal Furderungcn gegen den Kaiser aus 

« Vgl. das Qutacbteu p. 23. 

4 Den gansen InhaH der Handsckrift s. Tabalae codicum scriptorom 
bibl. Palat. Vindob. V, St7 sq. und dtaa HorawUz a. a. 0. 8. 7 f. 



Digrtized by Google 



— VII — 



Dartdicn und andern SchuMveriUtltnissen, und dann liSgenthums- 

anspri'iclie auf iiiphrere valciTichc Bur;,'en, welche gcwis«n Fürslcn in 
IJi'sifz j^onomnion hallen. Die?*« Ansprüche waren bedinj^t durch die 
Knlschcidunij dei- VorlVage, oh «hc Rciuhsacht, in die Sickingeti geralleii 
war» rEwhtsgQltig gewcMni) und in wi« fera dieselbe die nalfirlichen 
Rerlile der Kinder hrseiti^'c. Canliuncula war nur zur }(utachlh'cheii 
Aousserun;; üher diese {{e< lUsfVa;reri vtM .mlassl * ; die dein Streil zu 
Grunde Irej-eiiden Tlutsaihen waren im Allgeujeinen noUirisch. Der 
Verrasser, der das selbst hervorhobt 7, skinirt sie denn aucli nur 
ganx suinmariseh Für unser Verständniss des G^It.l^hfen^s aher ist 
eine j.'enauere Darlev^unj: der Verhältnifsse unerlfisslirh, Srhoii der 
V'erfasijor .seihst geht später, liei der recliliichen Beurttieiluu}{ der 
Sickingen vorgeworfenen Handlungen, auf die Verhältnisse nSher m. 
Ja die allererste Fra^^e, die er auf\\irH, ist die, ob Sickingen durch 
Ansa;ren <ler PV'hde üherh nipt oin \ ri lu e« hen hegannjen, o!> er nicht 
vielleicht gesetzliche und eiirenhalte (irnnde lür die Knegsertdiuung 
gehabt halie»; als erkennbaren Grund scheine sich allein eineJusti»' 
verweijrerung vonseiten des Kurtnrslen von Trier zu er;,'ehen Eine 
andere Frage sei, oh Sit kiii;j( n dir AIi<i( lit gehahl hahe, ileii Kur- 
fürsten zu füdlen, wiiliir uacii <l<-in Gutachten gar kein Beweis vor- 
liegt Besonders lebhaft hebt der Verfasser die bezüglich des Fehde- 
vresens in ganz Deutschland heslehunde Praxi.s hervor 

Wir volleiuls, dii^ nicht Zeif},'enossen Sickiii;.'eii> >inil, nni.ssen 
die der Fehde zu Grunde liegcuUen und in dem Gutachten im Allge- 
meinen als l)ekaiint vorau^esetxlen Thatvachen erst sorgfältig fest- 
»Iclleii, um sie mit dem Hecfat«igekhrten würdigen und dessen Schlüsse 
controlircn zu können. 



Das gewaltthälige Treiben der Ritterschaft noch im Anfantr des 
iö. Jahrhunderts ist oft genug geschildert worden, aber weit sellener 
wird der zu Grunde Iiegeud4' herecht igte Trieb liervoigeholteii. fnd d)n h 
h4.-fand »ich der Atlel in nahezu ehent^u unleidlicher Lage wie die Hauern. 
Am wenigsten Sympal hie genoss die neue Art der Rechtspllege, ins- 
besondere das Kammergericht, ol^leich das Gollegiuin der Assessoren 

* p. 86 mihi de iare interrogato. Die AaafQbrasg p. 6 — 26, 

7 p. 5 o)}en. Eo facinore mox iuTalgato itaque notorio, ut infieiari 

nemo poteat 

SDie spedes facti p. 3 — 5. 

•-' p. <i. 

»0 p. 2:^, vgl. p. 7, 8 sq., 16. 
" p. 21, 22, 
i«p. 26 sq. 
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zur Tlfilftp nnf das Gfrin^^sl au> iIim- fiiilcr-i liaft geboren» sein 
sollte. Die Voi biii(lun;j des gelt^hilea und des rillei Ii« licu ElennMitä ffiiu te, 
da man sich nicht verstand, nur zu ;(«'<(t'nseiti^'i'n Anschukli^ningen. 
Noch in den vierzi;,'er Jidiren hallen die adeligen Beisitzer, aueh die 
KaninRM riclitor selbst, vi»-! von d<*n D.atorpn zu beiden, zumal wnnii 
sie den Laleiniscben unkundig waren, ünler dies<>n Uniälünden 
suchten die adeli^^-n Beisitzer »ich an den Sitzun^^cn niö^^dichst vor- 
beizumachen. Die gelehrten Beisitzer aber wurden, wenn auch als 
ges( Iii( kt, so doch nicht fieH«'n, wie es in einem Visilationsln i ii lit*? 
schonend heissl, «sonst in ihrem Wesen etwas mangelhall befuiideir». 

Noch üchlimuicr stand es mit dem Hülfspersonal, Bei der uStunipt- 
hell der Richlen, ao sagt Melanchthon, «dringen in die Gcrichtsstätfen 
die fadesten Rabulisten als Sachwalter ein, die ans einem Prozess den 
andern herleiten, ihre Klienten .<« liinden,.. und die unwissenden Hiehler 
zum Si>utl machen». Am schhmnislen stand es vielleicht niil den 
Notaren. Die Nofarialsordnung Maximilians vom Jahr 1512 sagt ganz 
ehrlic h, dass « der oflenen Xotarien 0<ler deren, die si» h in solch 
Amt zu ülien seblahen. im heil. I^eifh viel erfundt-n wt-rdcn, die 
(wie wir ans kundlicher KrIahrunK und merklicher klaj,' vernehmen) 
Stands, Wesens und Kunst halber gebrechlich, ihrer etliche in viel 
Weg unnütz,... etliche Kal.schheit in ihren Nolariat-Aemtern be^;an;jen, 
oder riiit rindern Misstli.itfti beHeckf ru]i>v üfri'ü'H' h berüchlijj'et, ihrer 
etliche sauuM^^ und ihrer eiliciie un^'^enbet und unverständig sein, aus 
welcher ihrer Unwissenheit, Säumniss und Gefährlichkeit unzAhlbar 
viel IxMil ohnzweirentlich verfuhrt, versäumt und beschwert werden.« 

Zu diesiMi Män},'eln kam die l'ti^i'lhsfrimli^keit ih'< flrrichls hinzu. 
Ganz abge.sehcu daven, dass der Kaiser sich seines direclen Eindusties 
auf das Gericht niclit be^^ab, es vielmehr wenn es ihm bt^lieble, an 
seinen Hof herief, — auch der Eintluss, der von den Fürsten auf 
das flerirht ;MJs'^'-fri!it \v;iiil, hob -fiiie rii.dtlini^i^kcif auf. Nicht 
mit Unrecht behauptete die Iteit hsrittcrschafl, das.s, wenn ein Fünit 
sehe, er werde nnterliej^ren, er den Prozess zu verhindern wisse. 

Am lrauri^si( ti war es mit der Fxecution der rrtheile besletit. 
Gin}? das Ib ii Iis';.-! i« lit fdu i linupf eitnnal ^'e^ren einen Ffirsten vm-, 
so war an eine Ausführung des glücklich ei'slrilieüea Urthcils nicht 
zu dtmken. Nur dem Edelmann war in der L»indfriedensordnui^ das 
Schwert genommen, keineswegs dem Fürsten. So galt die iusüx nur 
als ein Palladium für die Schwachen, .ds ein Palladium, das eiiiestheils 
fast verächtlich, amlerseits dazu noch unwirksam erschien. Alle Be- 
schwerun;: im Beich ward auf die Gebrechlichkeit des Rechts- und 
Landfriedens zurTickgoführt. Die pnpiernen Ordmmgen des Reich« 
kormten für einen selbstbewussten Ritter, der .seine Kraft und die 
der Reichsorgane kannte^ keine mastugebende sein. 
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4 In Schwabt^n consolulirton sich die VerhinduDgen der Heiclis- 
nffprsf hnft iniler deiti liinne <les Bundes; auch in Frauken halte 
Uiun älinlidie Üeslrebiingen ; zuweilen versammelten sich die sechs 
Orte der schwabischen RHterBchaft, z. B. 1511 und 1515, hauptsächlich 
um ihre Slreitsaclien den fiu*sthehen Hof;;!'! i- IiIimi zu enirücken... 
Am lUrrin Idieh Alles tiimulf h iiim Ii 's. ,. Auf der lleichsversunindung 
zu Mainz un Jahr 1517, auf der besonders lebhaft geklagt ward über 
die Unzulänglichkeit der Einrichtungen, welche Frieden und Recht 
verbür^'en sollten, ward auch eint> Ueforni des Ritterstandes ins Auge 
;;efasst ; ja der Knisfr Wdlllc den Rittern ein neues Rerlit M'tzen, 
dieweil s'iQ sich des langen Verzugs im Uechl gegen Kurlursteu 
und andere Ffirsten heklafrten. Aber das neue Ritterrecht, das 
ihnen vor^^elf^t u nd, betraf nur die IlechlKliändel unter ihnen 
selbst, wfdirend dm Ii, wie •vii« unter siel: sflbst w mit endlichen 
Austrügen und R«>cliten ^.M'nugsam versehen» waren, es hierfür einer 
)>esondern Ik'chl9ordnuu(; nicht bedurfte. Nur gegen Uebergriflc 
Mächtigerer verlangte die Ititlersdiaft Hülfe vun der Iteichsgesetz- 
;;ebun|<i^ abor umsonst. Die Fürsten hatten sich in dt i' Kainnier- 
Kerichlsiirdnunj,' von 1 iur> das Prinzip <;e^)icherl, djuw sie zuerst vor 
ihre ii e ig e neu Ii ü l h e n verklagt werden mussten ; die an sich 
dann mögliche Appellation an das Kainniergericht war illusorisch, 
weil von den im Fürslenlliuni ansässi^^en Notaren und Sachwaltern 
kt'iner gelten den Fürsten aufzutreten wagte. Ma.\imilian seihst gestand 
ollen, der Arme von Adel vermüge eutweiler gar kein Uechl zu er- 
langen, oder es sei «scliarf und spitzig», dasses ihm nichts fruchte'». 

Mit dem Tinle Maximilians war alle HofTnunn auf einr gereciitei e 
liehandlung der Hitler geschwunden I'ie dem neuen Köni^ KnrI auf- 
erlegte Wahlversi Ineibung sicherte die I*iivilegien iler Kurfürsien und 
daneben auch die anderer forstlicher Reichsstände. Auf dem ersten 
Reichstag des jungen Kaisers begegnen wir nochmals dem Versuch, die 
auspin:indpr«.'f'lif»n<l(*ri AtiS(!i;omnireti fiitcr die Rechtspllcge zwi.scl>0ii 
fürstlichen und nichltürsiliclien Pers<»ncn zu vereinigen. Grafen und 
etliche vom Adel reichten eine Supplication ein, die Bestimmung von 
14Ö5<lurch eine weniger lieschwerliche zu er.selzen. Man gedachte an die 
Stelle des Verfahrens vor den fü est liehen Rathen ein Aiistinirsverlahren 
zu »eizeii, zu welchem die Reisilzer von den Parteien gestellt werden 
sollten. Ein Ausschuss sollte diese Frafpe berathen : aber die Sache 

1^ Eauke, Deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation 136. 

l< Ulmann, Franz von Sidcmgeti. Leipzig 1872, S. 236 tf. Seine Anffait- 
snng, als ob der Ritter rinn Sarin- vntliriillpf liHtfr, wolrbo das Lu:hi 
schente (S. 23U), ist mir uuverütüudlich. Die üohaaptung einer gowiswu 
corporativen Autonomie war doch wobl tiarechtigt, 

I» Bank« I, 134. 
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kiitii nicht aus der Stell«, im Gei$entlieil vcrat^dlgle man sich immer 
weniger'". 

Kein Zweilel, duss liier da-s eiiidringtiiide rürn. Ileclit die Gegen- 
sätze vollends unversöhnbar machte. Die Entstehung des BegrifTs 
des « gemeinen Rechts > sctiuf ein nt^urs, alle Glieder drs Ileiehs 
zu^nrnnirnfrisspiiHf»; rrchlliclics Üainl. Den I'riv w.inl dainif 

der KrieK erklärt; aber nur die Privilegien der uiiuder Starken wurden 
bewilltigl, nicht die der Färsten. In allen zweifelhanen und als 
zweilelhall an^^eselienen Fallen trat das j.'fiiioine Ueehl an die Stelle 
des SlandcMi-rlits. Aurh .L-m \i]c] ward das ^j. nn'itic Rei ht aiil'^p- 
nöthigl. Es war nicht nur die Luüt des iNivcllirens, welche djc 
Romanisten hier vergehen hiess ; auch Missgunsl gingen den bevor- 
itwbteten Stand kam hincu. Machte dieser fOr sein altes Recht das 
Herkommen jrelleiid, so s|»ottete der lk<inianisr über das so «pre- 
scrihiert Hecht.» Den Killern erschien der Weg de» Austrage ul« 
der einzig richtige. 

Diesem austriiglidien Recht, das er aus eigener Praxis wohl 
kannte, war anch Sickingrn anls entschiedenste zngi-tlian. Wo dies 
MiffH. eiiirn Streit zu s( lilirhtr'ii. versagte, da fehlte es meist an eim-r 
Hülfe, (ia grdf er zu den Wallen, mehr für Andere als für sich selbül. 

Sickingen bat nicht nur in der Geschichte der Reformation, 
sondern auch in der der deutschen Hecljts[>nep:e eirie Stelle zu bean- 
»«pruchen, allerdinjis in and«»rer Wci'^e, wie sein Standes- und Zeil- 
gcnoäse Schwarzenberg. Heide, <tei- rbeinische und der fränkische 
Ritler, waren mit den Besten ihrer Zeitgenossen einig in der Uehcr- 
zeugunt: von der Noflnvendijikeji einer Jnstizreform; beide waren 
auch lliätig liei rier Aiil>.ihiinn'/ dieser Helorni , unser Sickingen 
durch seine jirakti.sclie Kritik der Urlheibsprüche der deutsctten 
Gerichte, welche seinem Schutz empfohlene Personen gegen die 
cGerechligkeit» verletzten. 

Audi Sickitt^'eti'« Hio^'rajib l;i«st , wie das nicht anders sein 
kann, die Tendenz der von dem llUter nnternonimenen Fehden in's 
Auge. Er findet sie in dem Wunsch, die Mitte) zu gewinnen, um 
eine seinem Ehrgeiz zusagende Holle spielen zu kötmen , nichl, 
wenigstens in ei-sler Linie nirlit, in der {,'erecbten Tbeilnabmc für 
die Yergewaltigtuu ; ja, er statuirl in dieser iliusicht einen ^^eraden 
Gegensatz zu Ulrich von Hutten t wenn es nach Hutten gegan^^^n 
wfire, hfdte sein mächtiger Freund wohl noL-h öfter, t,deichsam im 
Dienst einer höbern (lei e, Iili;^ki it, mit ilem Sdiwei l dreinscblagen 
luütMen. Aber diei>e Aulfassung entspricht nicht ganz «Icn Zeugnissen 
der Geschichte und wird Siekingens Charakter nicht gerecht. 

MUlmann 8. 210 f. 
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Wenn Hutten mii der Rrchts \\ is senschaf i x in» r Zeil auf 
schleclifpül Fiissc stand, dageyreii Sirkinjren ^*it•h hier, so viel wir wissen, 
jede» Urllieils enthielt, sti war das nur sachgeiuüi^i»^ da er im 
Gegensalz zu seinem Freunde kein Gelehrter war. Um so entschie- 
dener stand er dafür im Kampf (fegen die damalige Reclitspfiege 
und die (li'iii VnIks^jfM^f eiiffrrniidelen Hit hter; nidit ;ds idi it etwa {,'eyen 
die Wohllhaten einer },'eordnelen Rechtspflej^e ungeurlit gewesen 
wäre, wie L'huann sidtsanier Weise von Hutten sagi , sondern 
weil die sog. geordnete Recblspflege selliet die organiairie Unonlnung 
und Willkür wai . Anderseits aber war Sick in;;en nicht der phantasti- 
sche I)on Qnixote, der hios ans Be;,'eisterunn: ffir sein Ideal der 
Gerechtigkeit drein geschlagen hülte ; vieUuuhr trat er inuner nur 
ftlr Männer auf, die aonftt kein Recht zu linden vermochten und 
durch ihn zu Ftecht zu kninnien hofTlen, 

Was Sick (Mj^on zu Kelidcn vcrnnhi^J-^tr', wrir iti der Tliat in ej-ster 
Linie «jjertH'hte Theilnainne iiir die Veijjpwaltiglen«. ülniunn iiclbt»t 
con«talirl gele^^entlich, da» es keine vereinzelte Thalsache in dem 
Leben Sickingens war» wenn er unschuldi^r Verfolgten seine uneijfen- 
nülzi^re TlieiliKthine zuwandte (S. Vll). Doch auch dii'«er Hf^si« htspunkl 
der blossen 'I heilualinie ist nicht der richtige ; vieintchr halten wir 
es hier mit der Uebung einer wirklichen Pflicht zu Ihun, die der 
Ritter sich auferl<>gt sah und der sicli zu entziehen er für ehrlos 
eniclitr'te. Die älteste Fehde, vnii der wir im HtliuMi, ist im Interesse 
eines >einer Diener unternuninicn, der eine l'urderung von J3 Gulden 
gegen den Grafen Reinhanl von Zweibrücken hatte, aller nicht zu 
seinem Rechte kam '^. Die Melzer Fehde erfolffte zur /üchti<!uri^' der 
Stadt , weil sie einen Meuchchnord :\n scini'ui Vctici Pliilipp 
Sciduchtcrer angesliflet hatte i^. Die Fehde gegen die Domi- 
nikaner, welche zu Reuchlins Nacbtheil, erlan^em Recht zum Trutz, 
den Prozess in die LSnge zogen, erfolgte, weil Reuchlin seinen Eltern 
oftmals {^clalliife Diciisfo ci-Z'^i«;! und ihn seihst in seiner Ju^'end zu 
siUlichcr Tugend unterwiesen hatte '3. Die Fehde K<'r«^" J'*! Stadl 
Frankfurt unternahm er mit Hücksichl auf seinen daselbst wuhucuden 
Tochtermann, vor des^sen Hau» man einen Saustall errichtet hatte 
In der Fehde gegen Woims endlich war es Sickingens direkte 

ülmann S '20, 
>8 Uhiinnn S. 94 f 
1« ririiann S. 9 und Kif 

Uliufton S. 125. Worin die «Komik» liegt, dass ein Artikel des 
FriedeasTertra^ die »ofortige Niedemiamuig des Btalles vorschrieb, ist 
mir nicht fasslirti Vtu- TMmniin isonst srltist hrrvortiobt, ist hier lucht dr-r 
Masstab der Poesie, sondern der der praktischen Interessen su Grunde zu 
legen. Vgl. fBr dteson Fall den Code civil Art 674. 
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\ ;i>;tllLMiiinii lit, \v<-li lif iliii fiii- (l.'ii iü.M lidf iiihI seine Beamten ein- 
treten liess, wie wir des Niilieru (iarlcyeii wcnlen. 

Schon diese Beispiele genü^g^en, um auch bei der Beurthciluii},^ der 
FVIulc ^('i^en Trier vorsichtiger zu machen. Hier handelte es sich um die 
Zucliti^i^unj^' eines I'ürstcii, der 7MiuuAiM \i<^\ der Kaiserwalil eiiio vom 
deut!>elien Standpunkte aus büch^l veriichliiclie Holle ^,'e^'piell hallt', der 
femer Luther verfulyie, den endlich Sickin^en der Justizverweigerung be- 
schuldigte. Wegen selbst erfahraier Ki:&nkungen bat Sickingen am we- 
nipsfpii Fehde gefilhrl; ein Fall wie hei steinern Val«,'r, (K'r die Stadl Köln 
in Brand zu stetken heahsichliiite, weil ihm tler Dolch, den er Statuten- 
widrig im Gürtel gelragen, cunliscirt worden, isi hei Franz unerhört. 

Kein Wunder, dass bei dem bald begründetem Ruf und den 
glücklichen Erfolgen des tapfern Hitlers sich auch Fremde mii seinen 
Beistand hfnvrulH'n. Als /.. H der Kriurler Hans von Gotha an;iehlicli 
ohne gcriclidiihes Verfahren aus der ijtadl und einem Umkreis von 
drei Heilen verbannt worden war und auf seine Klage auch liei den 
sächsischen Herzögen keine Hilfe fand, da wandle er sich dennithig 
an Sickin'„'en, der denn auch für il)n eintrat. Kin Anderer, der »lil 
den Städten Uanzig und Elbing iu Prozess slan«i, richtete gleichlalb 
an Sickingen ein dringendes Hilf^nesach. Selbst ein Graf von Lei- 
ningen, der sich für vergewaltigt hielt» wan lte sie ii an unsern Ritler. 

D;iss Sickingen, je inelir Kein Fürwort an lledeutun-^' ^-^ewann, 
um so weniger ängstli> 1« hei den ihn umdrängenden Klienten die 
Güte ihrer Forderungt-n geprüft habe, wie Ulmann s;igt, ünde icli 
nicht. In manchen Ffdlen, wo Sickingen für Andere auftrat, liess 
er >i<I) wdlil die Aiisinürlii' liervcllicii t «'dlen'n. fii'wi'^-s war diesi? 
Abtretung der He« hluiyecle in der Hegel nur eine schembare; aber 
daraus folgt nichts gegen die ritleriiche Art der Schutj^jpewährung: die 
Cession vrardie rechtlich erforderliche oder doch die zweck- 
ji) rissigste Avi, um eine Yerfrelungsbefii^iiiNs /n •■i lnripren. Die- 
selbe liedeutung hat es ohne Zweifel, wenn Sickmgen den zu 
Schützenden in seine Dienste nahm und dann für den Diener aullrat. 
So hielt er es z. H. in der Wormser Fehde. 

W;ii(I nun seinem Anspiie lie niiht jretiüjrt, ward dec f'alli 
der Stadl, welcher der Schuldner angehöile, zur Kf/wingung dei 
schuldigen Leistung angehalten. Su geschah es z. Ii., als ein Depositar 
Sickingens aus Kreuznach einige hinterlegte Sachen heimlieh an zwei 
Frankfurier Juden ver.s<!lzl hatte. Hier verlangle Sickingen vorn Kntfi, 
«lass der<el!ie <lie Hemusgabe der (lüler an ihn vernntlte*'. Kben so 
verfidii ei in der Trierer Fehde uml sonst. Wemi auch die Stadt 

^< Von • erbeuteten» KaufmauneguLcru darf man oigeiitlicti uiclit reden ; 
«s bandelt sich vielmehr uro «me Art PflLnduug ans einer vermeintlichen 
solidarisclien Haft. 
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keine Hilfe schaflie, iK> waiiillc Sickin^jen si^li an die Lanüesfürstcn, 
«o «. B. in der Sache des Erfurter Bürgers; eben so in der Trierer 

Fehil«', (Vu^ »ich schHe-**-«!» !! K<v't'n den Kurfüi;*lon wanrite. 

Di.' KpIkI»» war für Sickinfffii nur <h< änssorsle Mittel, falls 
güllidic Vorstellungen und Vergleiclisanerliietuiiyen versagten. Auch 
das bestätigen eine Reihe von Fällen. Einer mag hier f^enfl^ren. 
Als der Krfurter Hür<;er in Slckingfens Klientel aurgenommtMi \v;ir, 
ersu< Itti' i!ri Hitler den Furstt n, jenem zu Vcrhnr ufid zu liilii^kcit 
zu verhellen, uud diu Verhandlung kam in der Thal in Gang. Noch 
mdirmals freilich sah Sickinjiren sich veranlasst, sein Fürwort ein* 
lulegen. 

Der S»'hntz, den er S< liwäi lici n i .Justiz gegenüber zu Theil 
werden lies-s, war nicht allein der der aggre-ssiven Fehde, sondern auch 
der der blossen Defensiw. So nahm er nach den Unruhen in Worms 
eine l{eihe von Flöchtigen, die m dem Bischof, seinem Lehnsherrn, 
III iiiiliiT üt'zti lnHi;; .'^laufli'n, :iiif «ciiifr li '-tiTj KKci iil)Mr;x .luf; SO 
l)ot er Luther im Laufe des Winters LVit) wiederholt eine Zuflucht 
auf df^rselben Hur^^ an, und erklärte dem kaiserlichen Beichtvater, 
wo Luüier (^ule Saciien spräche, wolle er ihn vertheidijüen gegen 
alle Well, uml IUm k, Kinder und Lehen darnn vf^f /eri ; nahm er 
den Caspar .Vquila, ilen s^-iii Eifer für Luther in's Gefiingniss 
gebracht hatte, nach seiner Flucht aus der bischöflichen Haft n>it 
Weib und Kind bei sich auf. 

Seine ganze Vergangenheit wies Sickingen auf rtdiige nn«l sach- 
geniässe Behandlung der Herhlshändel. War er doch seihst Amt- 
mann ; für seine .streitschlichtende andliche Tliaiigkeit iu Kreuznach 
haben wir noch die Bel^e in mehreren, durch ihn mit einem Köllen, 
Meinhart von K(i|»|irr)<l«"in , vorgenomnienen Theidungen aus den 
JaliHMi t.-)'!.") - lölO^^, «iie in grellem Conlrast stehen zu der straf- 
rechlla lieti l iiätigkeit, die llulten einige Jahre später im Dienste 
des Erzbischofs von Mainz in Erfurt und Halle übten. 

Auch ausseramtlich erscheint Si, kin^^cn ah Theiduii^ismann ; SO 
gab z. n. Johann Herr von neiflersciiL-ni ;in Wiüinlm niaf vun Reime- 
berg und unserm Sickingeu die Vollmacht, den /.wi.»it zwi<k-hen ihm 
und dem Ersbischof von Trier gutlich beizulegen**. Noch in einer 1SS1 
Dien.slag nach dem heil.-drei-König Ta;; von Melchior von Uüdeslieim 
ausgesiellteii l'rkunde ist von <ler erfolgreichen gütlichort rnler- 
handlung des ehrenfesten, sondern, lieljen Hauptmannes und 1 reiindes 
Franz von Siebingen die Rede<9. 

2- Müiicli. Franz von Sit kingen, II, S. 10 ff. 
S3 btrauss, Ulrich von flutten 8. 79 f. 

Mnnrh n. n O. III, S. 4. 
«iMiincli HI, 17. 
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Auch wo er «selbst Partei war, sehra wir Sickinj^en Tbeiclangen 
vornehmen. So Iial)en wir B. noch «inen Vortrag zwiselieii 

Ufrrn H.iiis HofTwart von Kirchlieim, RitfiM-, und Kranzisku'^ von 
^ickingtiii, (ies Si-Iilosscs Hohenburg halber, (iiircli lierrn SIeflan 
von yennin<.'en, Ritter, und andere betheuUngl d. d. laoobt ISftS. 

Fassen wir das Resultat zusammen, so finden wir, dass Sickingen 
•Iii' Feliile nif Iii ncdüi fni?? ist ; d^ss, wo er sii Ii zur Fehde ent- 
s<liliessl, sie in crkeunharer Weise niclit wegen eines «Triebes nach 
Machlerweiterung », sondern viehuehr in dem Gefühl unternonnnen 
wird, dass ^ne Rilterpflicht tu «riBlIen sei. In erkennbarer Weise 
sind es zunächst niclit ei?fnnützip:p Tnfpresson, welche er verfK-lit, 
vielmehr ist es ein Dienst, den er (ienossen, den er dem Schut/hern, 
den er Dienern und Klienten erweist. Dass er dieiieu Dienst nicht 
mit materieller Einbusse verriditete, sondern sich, den Anwalt der 
Partei, srhiiesslich glcii hfalls schadlos hielt, ist richtijr, aber durclMUS 
menschhch und tintürlrr!». 

Prüfen wir diese Cliarakterislik an der ersten grösseren Fehde, 
die auch fOr die ßeurlheilung der Trierer von Interesse ist. 
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1. Die Womiser Fehde. 



In Woriiis, der « Miiltor der Heiclislafje » uiul dein weiiigslen» 
xfiiweitigen Sitz dc8 Kaninier;:erichts, traten all die G^j^ensSlze, 
welche da« Reieh xerklOfteten, in entfern Raum um so hefllig«r anf« 

NuclidiMii die Sladl seil dein 14. Jabrhnndort ihre Solhsfrnidijjkcit 
niclit li.dle lieliauitteri können, war sie lasl j^anz dem Uischol" preis- 
Jfc^{elien, der selbst nicht viel mehr war als ein Vasall des Pfalz- 
grafen. Seil -148B hatte die Stadt sich denn auch in den Sehnt« des 
I*falzjfralen h<»f;el)en. Zwar erklärte Kriedrith III. sie im Jahre 1488 
für p'mo ricichcvtndt und r.i^<irli^ Veilrri^i-f, welche sie firm 

iieieli zuwider mit dem liisohol ah^r^'.»( hto^^en halte. Wirklich nahm <iie 
Stadt die Bcsetcung der Aemter mehrmals atiein vor, so dass der 
Klerus mit Protest auszojr. Ahci" schon ITjOI kam der Bischof mit 
dem Pfalz^rrtt't'ti wlt tli'r in die Slarlt und vollzog.' die Besetzung nnrh 
altem Herkummen. Im folgenden Jalu' Itracli der Streit von 
Neuem aus. 

AI» dann nach dem Tode ']<■-. ]5i>< liofs., lalJIJ, Heichard von 
flippiir, flor zur Pailei des Pl.il/-i .ittMi -rehörte, gewählt worden, fif»l 
derselbe in dem j)falzl>aieii.sclH'n Krie;; gleichfalls in die kaiserliche 
Acht, und die Stadt erhielt alle Hohcilürechte, welche der Bischof 
bisher he.sessen hatte. Demnach wurde die Verfassung der Sladl 
mannigfach geändiit thhI Stadtgericht mit einem gelehrten 

Juristen, Dr. ßallhasar Meycl, besetzt ; dieser ward auf Lebens^ 
seit als Schultheiss angestellt. Vergebens sachte der Bischof wieder 
in den fiesitx der alten Rechte su gelangen. Erst i~)Lt9 kam ein c:om- 
j>rnmi-< /ii Stande, siifnljrr dumen man auf die Rachtnng wn 1386 
zurückging. 
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Dc'i' Biächof &e\hai war mit «iom Abkonuiieii nicht zufrieden, ja 
nahm eine sdion von seinem Vorgrm^'er erhobene Beätzstürun^'skla^'e 
auf; :il)or (1er Kaiser iiihihirle das Vorfahren. Das dann ad perpe- 
fiirtni K'I iiiomoriain hi'iin KaTmner}.'iM i< lit t i wirkle Z<'Ug:*'iivt>rliör ward 
durch die Stadl vt-rhindert. So wandte der bischof sich endhch im 
Jahre 1510 an die Beich^siände, ilmi zu seincni Rci.hle zu verhelfen. 
« fch werde», schloss er .'^eitie Darstellung der Vorgänge von 1404 — 
ir)l(\ (. irli wer«le in all«' Wojje utihillii; wider Hecht von olTe«i- 
hariiiher (ierechti^keit verdrun^'en, uinj^^elrieben, zu uideidigeii Koslen 
und Verderben bracht, und mag kein {jcbfdu'Uch Gerechtigkeit 
erlangen, das doch billig alle färstliche Henen erbarmen und zu 
Mitleidrn l)ewe;fen sollte. » 

Wirklicli ln'\vi>j;en die Fürslen den Kaiser zu eiiirnn Mandat an 
das Kamnitjryi i ii Iii ('29. April iülü),dem Bischoi' wegen eniiger Punkle 
gegen die «Widerpartei» unveraOglich Recht ergehen wa lassen. 
Allein vier Tage darauf (.1. Mai) criioss der Kaiser ein anderes 
M«itfl:tl, worin er den kais. Kjnnnierproctinilin für die Widerparlei 
erklarte und jedes Vorgehen gegen die Stadl untersagte. « Wir 
haben», so heisst es in diesem Mandat, «in Kraft unser und des 
Reichs Acht und Oberaeht, darin derselbe Bischof in d«>m vergan« 
gcnen haierischen Krieg um sein tTnpfh(>rfs,im und Verachtung 
gefallen ist, dieselben Wag, Zoll und ander Uereclitigkeit als cunüs- 
cirt dem ehrsamen... BOrgermeister und Rath der Stadt Worms 
gnätligti« h zugestellt, ihnen auch ernstlich geboten, sich derlialb in 
keine Antwoi l iim h Rin liltV i li^rnn^' zu lu'-rli<'n. Dciiinacli empfehlen 
wir Euch ernsllicii und wollen, dass ihr auf des ISischots zu Worms 
Klag in Rechten wider die genannten Bürgermeister und Rath m 
Worms nicht procedirt, urlheilt noch handelt und ihm allein um die 
berührlen sein Spruch imd Kuideriin^: ;,'e;,'t'n iinseni Fiskal als die 
Widerpartei Keclil ergehen lassl, wie sicl» gebührt.» l'> sollte also 
nur untersurht werden, ob der Kaiser da.s Recht gehabt habe, 
während der Ai Iii dem Bischof jene EiiikOnfle zu nehmen. .Vul dein 
r^'ii hstag zu Köln (l5Vi) k un ilic Sache wieder zur S|n ;ii li>'; ili'in 
Kauunergericht waitl abernutls aufgegeben, dem Bischof « lörderlichst 
und unverzüglichst zu Recht zu verhelfen und' sich durcli kein 
Uandat, Befehl mler sonst ichl.s irren zu lassen. » Ks blieb indes« 
l>ei dem blossen Befehl, uml das Kanunerjn i ich! , üIkmzpu;:!, dass 
dem Kaiser nicht mit einer schnelleu Justiz gedient sei, liess die 
Saciie liegen 

Sickingens Stellung zu diesem Streit zwischen Stadt und Bischof 
war durch die Geschichte seines Geschlechts und seine eigene 

1 Arnold, Verfassungsgeschichte der deutschen Freistätte II, S. 465 ff. 



Digrtized by Google 



XVII — 



Vergangenheit bestimmt. Die Hurjj Sickinj^en war kurpfTilziüches 
Lehen. Wie der Vater unseres Franz, Schwkker, pfälzischer Ainl- 
mann in Ebernbiir; und Kreutnach gewcMn, ao war auch Frans 
Amtmann iu Kreuznach im«) Beckeln. Jtald trat sein ältester, nach 
dein Gro-'-valpr Jn finriiitcr Solm ^deithfalls in jitTdzische Dienste. 

Audi zu dem i^iscliöflichen Stift in Worms Leslandeii directe 
Beziehiiiigien. War doch ein Reinhard von Sickintren 4445 — iJiSH 
selbst Üischof von AVoi nis ^-ewt-sen l'nd ab im Jahi e WS'l — 1483 
Mi<' StniK WoF-rns mit dem Naibiel-^fer diese« Iii-, h il , Johann III., 
deni Indioren kur|ilulziächcu Kanzler, ütier <lie Komi der liuldii,'ung 
im Streite lag, 'wühlle der Bischof nelicn einein GeiMllichen Herrn 
Kite) von Sickinsfcn als S« iiiedsiii-hter, während die Stadt den AU* 
aniineister Peter Sehotl von Str.issbur^' nnd den Alfbrir^^ermeister 
ArittiUl llol/liausen vuit Frunkt'uil erkur^. Unser Ritter über war 
ein Lehnsmann des Bischofs Reinhard, der so hitlerlich filier Ver- 
gewalli;ruii!,' kla^ile. 

Da der liisrhof selbst aus der Sladt aus'je<<'hlossen war, so fun- 
girle der Oflizial als sein Vertreter*. Dieser aber iiatte mit der Stadt 
üher die Reehtsplle^e die heCti^'sten Kampfe auszuicchten. Was 
besonder!» streitig War, können wir enliiohmen aus der spätem 
lMalzjjraf«Mii.ii litnri'^' vmi tTtlü, wrl. li.' in 07 Artikeln 'ilf H illi>- und 
Gel ichtsverluääunj^ neu beätiuimte. Hiernach p-brirlen alle tjeisllichen 
Sachen, wie Zdint- und Ehest reiti^rkeiieii, vor die geisllicben 
Gerichte. Güter der Burger, auf denen geistlicher Zins teilte, hatten 
ihr K'^nim voi- t)i«iii weltlichen (M-richt. Uiiler einander durften die 
(ieihllichen liej^eude Güter vor geislUcheui oder vor welllit heiii Gericht 
verkaufen und auflassen. Der Geistlichen ungeweihtes Gesinde war 
in persönlichen Civilklagen der geistlichen, in allen dinglichen und 
jicinlii licn K!;i<ren der welllirlieri Gerichtsbarkeit unterworfen. Die 
Juden endlich hatten ia peinlichen Sachen ihren (ierichtsstand vor 
dem liath, in bürgerlichen vor dem Stadtgericht, aus Zin."5wucher vor 
dem geistlichen Gericht. 

Mit Aiisuahine von Injurien- und Erbzinssachen durfte in biir- 
geiiiclten Slreili<ikeilon nur appellirt wenlen, wenn dn< Stn^itobject 
den Werth von üU Gulden erreichte. Appdlationssachen nmssten, 
wenn der Appellant nicht die Verweisung an das Kammei^richl 
forderte, vor das bischöfliclie Geri* ht j-ebr icht wn lt n''. 

Aucli c\:\< Kainmergerichl griff in die Gescliicke der Stadt 
wesentliclj mit < m. 

« Ariiolfl a a. 0. S. 450. 
» Arnold S. 4tjO f. 
* Vgl. AnioM S, 458. 
s Arnold & id:» ß. 

9 
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Au t dem Roichstay zu Gjsslnit;t 1507 einigte man sich, das gana 
in der Luft schwebende Kammergericht nach den Wormser Be- 
schlüssen auf se<hs Jahre beizustellen und seinr Besetzunfj fesler zu 
rejjreln. Zu Jlej;eiishiir}r ward dann auf Gniiidla;;e der kanonisch- 
rütniäclien Jioclrin eine neue KuuimergeriilttiforUnunK uulgerichlet. 
Der Reichsabsrhied zu Coslnitx hatte in %. 24 beslinuni, das» das 
Kammer^r,.|i(-},t dns erste Jahr ZU Ile<^'eiishun( (fehalten, das folgende 
Jahr aber ohne alle Verz'">;rerun}? und Säunini-« •jpjren Worniü vor- 
rücken und allda die iie:iiinirnle übrige Zeil au^^hailen solle, a solern 
der Bischof, Pfallheit und die Stadt daselbst mit einander vertragen 
und vereinigt werdeni. Aber die Vereinigung kam noch immer nicht 
zu Stande, 

Der lieitiisabschied zu Köln, gegeben am 8. October 1512, 
bestimmte in § 21, das» der Irrun;; und Sprui halber, die zwischen 
dem Bischof von Worms und .It r Stadt bestehen, « wir jetzt etlidie 
Koinniissaricn , so iiiipartiMi-^i h s, ind, v»*rordnen, hiozwi<rhen und 
des näclisteu unsere lleicliütags gütlich zu handeln, ob sie die Par- 
teien verlragen möchten». Als dann 1513 der Reichstag luul zugleieh 
das Kammer;.'eri( lil zn Worms gehalten wenlen sollte, bi'ach zu Anfang 
des Jahres in der Stadl ein ullih r Aufstand aus, il. r nhnr Zwcircl 
vorbereitet war und von bis<^:liölliciien ilechtsgelelu ten geleitet wanl. 
Bass der Bischof seihst dahinter steckte, kann um so weniger einem 
Zweifel unterliegen, als er aus seinem Vorhaben schon in dem 
Schreiben von 1510 kein Hehl gemacht hafte. «■ W'n aliiM'nirds », so 
heiijsl CS zum Sdiluss, a diese K, G. gnädig Fnrbitt uihI Forderung 
bei kais. Majestät nit Statt und Vwtrag erlangen, so geh ich E. G. 
in der Wahrheit zu erkennen, dass mir und meinem Stifl solches 
länger zu erleiilen nit möglich, soiidom Pflicht und N'ollidnrft 
mich zwingen werden. Recht und Gerechtigkeit an 
Orlen und Kaden zu suchen, ila ich traue und hoffe, 
dieselbe zu bekommen.» 

Kine ganz geringfügige Veranlassung zu einer Missstimmung bil- 
dele den Ausgang der systematisch ln frii'bonfMi Atritafion, Inn der Halb- 
gelebrle, insbesondere ein Fürspiwii, «l.nm alter aucii Advokaten und 
Rälhe, dcsirleichen ein Notar des hischöflieben Hofs als die leitenden 
Personen her\(ih;it<'n. Es waren namentlich Dr. Ludwig Sachs, 
Johann Dieffubach, Licentiat in iili r llinblc und Magister J^;dtli;isar 
Schlür, der Notar. Ühne Zweiifl durch diese Männer l>estimmt, ver- 
langte das Volk, daüs man der Stadt Advokaten, Doctoren, Gerichts- 
siliiciher und andere dcli hrti' url.iuben, dass ferner keine gelehrte 
Dathsperson Tiu>hr im llalli sriu 'i<l<'r vor Ralh («iiT riericlit im l'echt 
elwas reden solle. Aj)gesclien war es wohl vor allem auf den ict hts- 
gelehrlen Schnltheiss und den Stadtschreiher Glantz. 
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Trofzdcin der K;immern<ti»pr und die Bi^isifzor des Kainmerge- 
rirlils ilie Aufiühier ziu- Vernunft zu bringen suchten, ging die 
Bewe^un^' Noran. Der fiscalische Kammerprocttrator ward durch 
Drohun^^en zum Schweifen }»ohrju lit, ja zur Flucht jueiiöllii;;!. Die 
sie^^reiche Partei entsetzte Bürgermeister! Schuitheiss, SchölTen und 
Gericht. 

Ab dann der Landvogt mit Dr. Ludwig Sachs eine Unterredung 
pflog, meinte dieser, der Land;rraf -nllc nur gemaih voiv ticn ; es 
wiin- sehen ein nuinlsrhiift vurh;inth?n mnl wunii» vielleicht noch ein 
(grosserer koninica denn er wübnte. Sobald der alte iUlh wieder 
eingesetzt worden war, brach im fo1{*enden Jahre 1514, den 13. Fe- 
bruar, ein neuer Aufstand aus, in dem der Kammerrichter Valentin 
von SuntUiausen , Doctnr ilcr Rechte, vom Pöl>el aii;^<vrif^^i"n , 
geschlagen und t,'esliM hen ward, so «dass er mit grosser tal und 
^oth davon entwichen und in ein Haus entronnen». 

Im Hän ward von dem Landvogt strenge» Gericht gehalten. WAb> 
rend einige der Rädelsführer am t. April am I/>lieii Ofli r I.oih 
gestraft wurden, ward eine Anzahl anderer, die entllohen waren, 
in die Acht erklärt. Unter den Geichleteii befanden sich nanienllich 
Ludwig Sachs, Jdiantt Dieffenbach und Balthasar SchlSr. Der Kaiser, 
«l«'r die Strafen hestrdigl halte, überwies in einer Urkunde vom 
10. Iiitfi das conliscirte Vermögen der (ifächtelen dem Rürgermeister 
und Ratii zu Worms «zu Ergötzlichkeit merkliches Schadens, su sie 
in Rechtfertigung und Straf des Uebels, auch davor in der Irrung und 
Empjrung gelitten », 

Es ergingen demnach «acht ConiiscalionS" und Zuslellungs- 
In iefe »s. 

Mehrere der aus Worms Geflohenen und dann Geächteten fanden 

bei Sickingen auf der Kbernburg eine Zuflucht; einielne nahm der 
Ritter lormlich in seineti I)ien<1. vor allen den bischodif Ii< n Xnfnr 
Schlör. Mit dessen Flucht aber hatte es eine eigcnttuindiche Re- 
wandtniss. Allerdings war der Notar zur Zeit der Unruhen in Worms 
gewesen, hatte dann aber Kndc Februar im Auftrag .^eines bischöf« 
heben Horm eine Roiso i\u den k.iiM'ilii lim Huf i:(>inn<-hf , tni«l zwar 
auf Ilath einig'T Lehnsmannen des Bisdiois, namenthch auch Sickin- 
gens. Am 6. ApiiI kdirte er von dieser Sendung surOck, um nun 
seine inxwlschen erfolgte Aechtung uttd die Confiscation seines Ver- 
mögens zu erfahren. Da seine melirfacben Versuche, diese Ma«srop^f»In 
rückgängig zu machen, erfolglos blieben, so sudile er Hülfe bei 
Sickingen, dem tapferen Vasallen seines Herrn. Sickingen hatte die 

8 Vgl. da* Schreiben der Stadt vom 87. December tS18 bei Mfinoh 

B a. 0. n, AS. 
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IJeberzoufjung, Achttiekicf ho\ hinler dorn Rücken des Kaif^ers 
und durch UeJ^errumpelunjj desselben erwirkt. Der Worniser Sladl- 
schreiber Glatitz hatte intime Beziehung«» so der kaiflerlichen 
Kanzlei. 

Wühl in Voraussichl der koiniiiiMi(I(»n Ereignisse halle Sickinfren 
sich von Schlür gewisse Forderungen desselben {^ejren Worniser 
Bürfrer fiherlragen lassen. Die Zeit der Uebertra^^un^'^ war später 
stttMli^r; während die Stadl hehauptele, die Gession sei ei*st nach 
(Irr Arhfsf^rklfirnn^r nrtVi!-l , lu hiuiplrfc Sickingen das Gpfrpntheil. 
JDiese Iclztcrc Angabe ist gewiss die riihfige. In der l'njgfhung des 
Biscbofs, in der man den A.afstand aufmerksam verrolgto, — und 
zu ihr gdiörte Sickingen, — konnten die Ful^^en desselben nicht 
fiberseliPii wonU^n. Itishcsnriderf frinssten die ri rlifsrrolchiipn lläihe 
die .'\e( htung der AnsUfler ins Auge fassen. lUeth docli später, wo 
Sickingen seinen Anschlag auf Trier plante, derselbe Scfalftr auch 
wegen der aus der Rechtordnung sich erg^nden pecuniären Folgen 
von dem V 'ilKihen ab. 

Sickingeu forderte nun im inlercssc seines neuen Dieners, der 
sich sdnes ganien Vermöf^ns beraubt sah, einige der Wormser 
Schuldner zur Zahlung auf. Der haujrts&chlichste derselben war Ni- 
colaus Knobloch, der von Srblr»r frCdier ein Kapital von 150 Gulden 
erhalten hatte, wofür er eine jälirlicbe Gülte von 7 Gulden ent- 
richten mussic. Knobiucb stellte das Darlehen nicht in Ahrodo, 
lehnte aber die KQckzahlung ab, ohne Zweifel wegen der Aecfafung 
des Gläubi^rei*s, in Folge deren die For<lernngen an die Stadt 
übergegangen waren. So wandle sich mm SicKitT^n'ii zinifti lt!;! an 
Schullheiss und Schölfon % und als dieser Sclirilt keinen Krfolg 
hatte, Allerheiligen 4514 an Bfii^rmeister und Rath mit dem «gGtlidi 
Erfurdem, Bitt und Begehr», den Knobloch, dem sein Diener Schlör 
vor IfHi'^'erer Zeit « auf «ondfr YeitraTn»ti und GInuhen zu seinem 
merklicben Nutzen anderthalb fmnderl Gidden geliehen, zu wei.sen, 
ZU vermögen und zu halten», diese nnläugbare Schuld aonder Iftngem 
Aufenthalt zu bezahlen, oder aber ihn in der Stadt länger nit zu 
iliildr'ii, ilaiiiü, >vie *>s wörlücli heisst, a ich snii h nczribbrn^r von itiru 
bekonniien mag unti desliail» Weiterung vernueden bleil)e, wie icli 
mich Solches der Billigkeit nach zu Euch versehe*. 

Das Gesuch setzte die Stadt um so mehr in Verlei^enheit, als 
sie über die fMn^.'»>'/:o«,'<'oen Gfiici- lifioits: vetfü;^! h;(lti\ insbesondere 
auch zu Gunsten des Leunbard von Durcktieiin, iioiu. Kais. Majestät 
Amtmann zu Hocbfelden. Dass die Sache einigerraassen das Licht 

' So golit ans dem fülgcudcii Sclireiben an den BUrgenneiiter und 

Rath hervor. Münch a. a 0. III, ii. 
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srlicTilr-, 7.e\'^l il'n' Dinhuii^, Wf^lchf Dfin khrim s|»äfer. nl< <^r wp^oti 
der ihm iiberwiesLMien Güter ins tiedränjji? gcrielli, der Stadl ycjfcn- 
übcr aussprach : c wo Ihr diesen llaudel ul' mich trecken wollteiii 
wOrde ich verumcht, mich meiner Nothdyrfl. halben auch zu ent- 
schuldi^n und i\i erofTnen, was Ihr deshalb mit mir (gehandelt, dess 
ich doch viel Meher etdhreslen und Kuer darin vt'rf'c lion«7n woihe»». 

äickiugen get^enüber suchte die Studt dadurch einzulenken, 
dass sie ihn auf den RechUwog verwies, ja «damit gemeine Stadt 
deshalb ohne Forderung l)lieb und wetb-r Sickinjjeii noi !i Üiuckbeim 
xich nil zu bekla},'en liätten», war Knoblocb bciril imd Willens, 
«diu sieben Gulden erschienen Güllen hinter kais. M. Kuninier^erichl 
lu legen, jeden seiner Gerechtigkeit seinethalb unverhindert zu 
gewarlen» ». 

Da al)er die Stadl Gewaltsrhrittf tTuThtrle, so ersuchte sio d-is 
ReichskaiiHnergericht um Sc-Imlz und HnilC; und dieses criiess in 
Erwä^'ung, cdass es unbillig und des Reichs gemeinen Constitutionen, 
sowie ilt'iii I.;iiHllVi<'>len ^'anz zuwider wäre, dass Jemand niit (Mi^^iMior 
Gewall, ühiii- lIiN lit, tbritliche (lewalt üben .snHc», ein litliiliitorial- 
uiandal bei Pon der Acht, das dem Hilter aut Ktiernbur}; insinuirt 
wurde. Der Kamnierbote bescheinigle : cdas hat er gutwilliglich ange- 
nonunen als sich geziemt.» Ohne sich an dieses Mandat zu kehren, 
forderte Sickinj^en vnii der Stadl in einem weitern Schreiben Genu}r- 
thuunt;, widrigenfalls würde er gedrungen, seiner Herren h*re(inde 
und Gesellen Rath zu beben, wie er von Stadt und den I3äri,aM ri 
itezaldung bekommen mö< hteio. Und aliermals wandte sji h die 
Stadl an d.is Kiimmer'rprirlit, rl;is am '21. Februar ein /Wi ili s M;(iidal 
erliess, worin es dem Killer drei Uecht^lage setzte und ihm aufgab, 
der Stadt Worm« mit Gütern oder Bürgscbaft Sicherbeil zu gewahren, 
dasa er sie nicht, dem lAndfrieden suwider, angreifen und beschä- 
digen M'enie". 

Nun ward ein Schiedsgericht in Vorschlag gebracht , womit 
Sickingen sieb principtell einverstanden erklärte. Da aber über die 
Wahl der Schiedsrichter eine Einigung nicht enidt werden konnte, 

so li'-f uid Si( Mni^eri il.inml", « die StaiM S 'lle ihre Hür;i:er zur 
Zaiduiig iKitben und zwin^'eii. » Die Stadl jedixb, deren Dai-slellung 
wir hier folgen, liess sich durch die Bitten der bedrängten Bürger 
bestimmen, aie vielmdir tu schirmen : cdenn ohn das mfissten sie 

f Müucli U, 78. 
9 Müucii U, m. 
n Manch a. a. O. 

11 Wigand : Wetslat'flcbe Beiträge I, 243. Naeb den Akten des Bsicha. 
kamnergerichtA. 
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ijcsorgen uud sliiade vor Au}^'<-'n, «las« sie nach Gcslalt der Sachen 
zu zweifacher Bezahlung gedrungen werden möchten, das sie doch 
mit Recht zu thun nit schuldig wären. » Zugleich gingen Bürger 

und Sl.ntit Loim Kaniinotyoiirlit vm, Zuiiäclist stelH«? Knoldoch 
die DifTamalions-Kla^'G an. Am 'IS. Februar 1515 >i erhe^ das Kam- 
mergericht an Sickingen die AulTordcruug, sein Recht und seine 
Forderung darzuthun oder Auferti^ng ewigen Stillschweigens zu 
gewärli},'en. Sit.-kin;;en hielt sirli nicht für verpllichlet, dieser Auf- 
forderunjr zu enIsprecliPTt, und .so hht'b die Saclic liejren. 

Bürgermeister und liatli der Stadl dagegen erwirkten ein 
Mandat, wodurch auf ihr deroflthiglich Ansuchen um weiter noIhdOrfli^ 
Hilf und Mandate wider densellien Sirkingen hei .schweren Penen 
und df's Ueirhs Aclil ernsllii !i ^^/•Imtfn ward, «sich aller frewalLsani 
thätlichen Handlungen und Vtunehmens gegen die Sta«lt und der 
Borger Leib» Hab und Gfiter zu enthalten, mich durch Andere in 
kein Weise Zu Le~-( liä'lt^<^en| sondern, wo er, Franzi.skus, Sprvdi 
o<ler Forderung zu «Im iMrjrermeisler und Halli, den ÜMi-gern cnler 
gemeiner Stadl zu haiicn gedäciile, dieselben, wie sieh ordenllichs 
Rechten gebühre, vorzunehmen und redlich Ursach da;;egcn vor- 
zubringen, warum das nit .sein si II i . 

Nun versuchte Sirkin-fn tlm< h :m ilii> Zünfle gericblete Si hreil)en 
diese zu hcstimmen, in .seinem Sinne auf den J(alli einzuwirken. 
Die Briefe aber fielen dem Rath in die Hände, und dieser sah sie 
als einen Verbuch an, Sedilion luid Aufruhr zu machen)*. Abermals 
%vaiidle sich Bürgernieisler und llath an das Kamtncr^cricht (rnnt 
Hilf des Rechleu » mit Citaliuii und Mandaten. Es er^jing denn auch 
ein schärferes Mandat, worin wegen des an die Zünfte gerichteten 
Schreibens kaiserlicher Miü^^^^'^ ^^"^ Reichs Acht und sonst alle 
anderi" Pimi «Irr nnp'7ti;renfMi Cmistitutinn und kaiserlichen Salznn^ren 
angedroht wurden und der Ritter vorgeladen ward, cauf nämlich 
Zeit und Tag zu enscheinen», also auf den schon in dem eislen 
Mandat bestimmten Termin , den 2.5. März. Ausserdem ward 
Sickingen lici ciiii r Stinfr vnn '25 Maik lölliigs Gold befohlen, inner- 
halb {• Tag<'n nach Verkündigung des Mamlals bei dem Kanuiier- 
gerichl «genugsam Caution und Versicherung mit Gütern oder Rürg- 
Kchaflen zu thun», dasser nichts gegen die Stadt oder deren Bürger unter- 
nehme und auch keinen Andern anslith^ oder unterstütze'^. Am 5. März 
foiderlc Sickingen seinerseits die regierenden Herren der Stadt nocb- 

12 Wigand I. 213 

13 Münch a. a. Ü. LI, 17. 

M Die Dsrstellimg Sickingens bei Httneb D, 37 f., die der Stadt dasdbsi 

8. 17. 

1^ Nach dem Auschreibeu vom Ü4. April bei Münch II, S. 17 (. 
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mal« auC, seilu'ii Di«'ner Sihlör, der hidi vor Kaiser und Ui'ir. li.s- 
ständen zu Rerlif orl)iete, zu seinem VcrniiViin jjolanfreii zu lassen, 
widrijjeulalls er deiiisell>en seine Hülfe nicht verweigern könne'«. 

Die Verschiedenheit der Anschauungen liei^t zu Tage. Sickingen 
hatte zu dem «itzt in Worms» silzetii!i!i Kammer;;eritht kein 
Vertrauen. Dn?^ verhehlte er denn auch ili ia ('■ciiflit seihet ki inos- 
wejjs, viehudir erklarte er dem Kammerricliler, dass das (ierit lil, 
so lange es in Worms seinen Sitz iiabe, ihm nicht gefalle. Ja er 
soW geradezu hegehrl hahen, u sulth Kammergericht an ein ander 
Stadt, so der Kfirharkeil ^'enei^rlcr, zu verrücken », ein De;,'ehrcn, 
worin die Stadt ihrerseits die Absicht erblickte, den bösen Anscliiug 
ta Aufruhr und Zwietracht um so besser zu erreichen. Wenn sich 
hintfogen Sickingen auf den Kaiser und die Ueichssliinde l)erief, so 
wrnil ilini dieser Weg, wie es scheint, vorzü;,'lich duich die Be- 
mühungen des Stadtächreiberä verlegt. So sullle die Stadt denn auch 
hassen. 

Am 22. März nahm Sickin;{en, unterstützt von den aus Worms 
GeflfK lili.'IiMi, rmf einem Wormser SchlfT den riln'in liiiiah beför- 
derte Waaren in lk>schlag und die auf dem Schill' bcUudtichen 
Bürger gefangen, uut sie auf die Ebernburg abführen ztt lassen. 
Während dieser Von^ng am Morgen stattfand, übersandte Schlör den 
Xai liiniftag in eignem Nauicn einen Kefntflirief Am März, 
einem Sonntag, erklärte dann auch Sickingen von der Kliernbuj-g 
die Fehde durclj ein Schreiben'*, das um folgenden Tage in Worms 
anlangte. Es war derselbe Tag, an dem Sidtingen, wie er «dbst in 
diesem Fehrlehriof hervorhob | vom Kammei^ericht in die Acht 
wklärt werden sollte. 

SchJör's Fehdebrief machte geltend, dass Bürgermeister und Rath 
ihn bei kais. Magestftt und Sr. Mi^estäl verordneten Commissarien 
verscfiiener Zeit mit un]>egründtem, unwahrhaftigem Vorbringen, als 
oh er Erkundigung der Ufrührer, dun h hetni-lt.^ kais. Commissarien 
hievor zu Wuriuä bescheben, gelloheu und derolialbeii sich der Stadl 
Worms geva'lich entlussert hätte, wiewd aolchs die Unwahrheit, 
und vo Not, öffentlich zu Tagen das Widerspiel nnt tretlenlichen ZU 
beweisen, rücklii Ii vorklri^'t, und dann durch ihr und der Ihren 
ungestimes Anliallen ein vermeinte .Vclit , sein mnerhürl o<ier 
-citirt, wider ihn erlangt, ferner in Schein derselben »ein Hab 
und Güter durch die Ihren verschlissen hissen, die Seinen us 



1« ülmann S. 38 Aum. 2. 
" Wigand I, 24Ö f. 

>8 Wigand I, 245 f., attdi in dem Auachniben der Stadl Wonns bei 
Manch U, 
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seiner llauswohnun^' p'lriehcn, nach folgernd solch «oin Mnh uinl Gul 
genommen, zerrissen, zerstreut und anderen zu thuu in ihrer Stadl 
gestattet, auch sonst in andere Wege ihn merklich verletzt und 
heschwort, dieselben Güiev auf sein filiornrissig Rechtserbieten ntt 
Avieder(;cstellt, nocli vornii inlc A< lit, (it«r >'w r-In infr'M' imd t'rsäctHT 
seien, abjjeschalll hätten, un<l soictis alles wider Itet ht, Krl)er- uml 
Billigkeit, auch des heil. Reichs ufgerichte Oittnung von ihnen und 
den Ihren fürf^enommen und ;:i s. ln'hon sei. 

Sirkinjji'tts Fflidi ln irf .iln i (■i ktrirf<^ : Nac-hdeni it h vielfTdli;: 
schrilHiL-h das mjn verhriell und l)ekanntlKh Schuld an Eu«h, mir 
die verschaffen von Euern Borgern, als der Ihr rar Billigkeil müchtlg, 
zu he/nhien errtrderl htil) und mir aber über soliclu und alles myn 
Überflüssijf i ili.ir uml n-ilit Krliiftcn von K'irh iiml den Kmoi-m d:ts 
nit hat mögen widerluluen, sondern bis attber mutwilli^licii vcrltalten, 
darau mdnen Bolen, so ich deshalb mit erbars Inhalts offen on be- 
tenden Briefen meiner Nothdurn nach an alle Kure Zünlt geschickt, 
nf)r>r solclic Srhiirtcn ihm durch die Kueron ;:e\valti^licli » ntnoiitimen, 
llir auch unverursacht duirh F'uer onl»e^rnindt Anl»rin;,'en hei kais. 
Majestät Kanuneriiericlit erlangt, mich nächstkummeuden Montaus in 
Acht au erkennen, dero und anderer Euerer irielfültigen «inerbaren 
Händel hall)en will ich Euer, Itiir^rernieisler und Raths, al);re?;a(;ler 
Fl ind spiu, dazu };anzer Gemeinde, alldieweil die Euch, solich unj,'e- 
reclil, uiiehrbar Ucyierer, ihrer und der alten ehrbaren Stadt Worms 
SU Oebem dulden und leiden. * 

Wälii' iiil Sickiu}.M'n sein «(eij;en anjjehoren Insie^rel» auldrückte, 
bediente Si iilin* «ich des Sickinj^enschen Siejjels, weil er eigens In- 
iiie^cls dieser Zeit Manj^el hatte. 

An den von Sickingea gepfändeten Gütern war auch ein Strass- 
bur^er hellieiligt , und da deshnU» der Rath von Slrassbur^' bei 
Sickinj^en Kla^^e erhol>, rrful^!*^ nm II. Mai nii ltl nur eine hödiche 
Entsclmldigun^, sondfrn auch i>eistun^ von .Schadcnci-salz durch 
Zahlung von 25 Gulden». 

Inzwischen war am l(>. April vom Kaiser die Acht (,'e^'en 
Sickin;,'cn und seine Anhän^'er au<'„'<'sprrirh»Mi worden. Der«'Iliiii 
füllte am A(iril ein Ausschreiben der Stadt Worms an die Kur- 
rOrsten und Ffirslen. In diesem von echt mittelalterlichen Rechts- 
(;edanken beherrsi htiMu Ausschreiben wird Ballbasar Schlftf, des 
bischüflichen Hofs zu Worms {rescliworn»M' Notarius, «der aus ver- 
dammter Vermischung geltoreni», als unter den Aufrüluern «der 
vordersten Einen bezeichnet, mach allerhand Erkundung unter 
den Uebelthätern und der geschwinden, gelührlichen Sedition und 

>9 PoUtifiche Korr(>spoudeuz der Stadt Strassbar];, I, S. 
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Faction durch kaiserliclipr Majestät I^iiidvo;rt und andern Koniniis- 
sarien, und d<'t* Hnzu i l imc^n laese inaie«fiitif», WHetzunjr kaiserlicher 
M^estüt Holieil) beyanjjen und deiunacti der Verwaituni? seiner 
Habe und Gäter verwirkt erfünden, Öffentlich aui^rulSen und ango- 
zei<,'t, auch nOchtis; worden, und darum von kaiserlicher Majestät in 
des lieili^en Reichs Acht und Aberaciit erkannt und erklärt. y> 

Diesija Menschen nun, s>o hören wir, hat Franz von Sickin^en 
«raus etgenem vorgesetzten, unverursachten Unwillen», damit er 
einen Schein cinci Forderung' oder Ansprach an uns, seinen fürge» 
nomen ar};lislit;en Anschlag? der Atifrfihre erlanj^en iriörhf,» rds seinen 
Diener angenoranien, und «kaiserlicher Majestät und der au&^angeu 
Acht zuwider unterstanden m vertheidinjren. » Zu den Helfershelfern 
Sickinj^'ens ^re|,öiten «viel derjeni^ren, die vormals der bösen Consiri- 
rafion, Se<lition, Knipörung und Auflauf hnllnTi, durch sie in unser 
Stadl Jie^angen, von ksth. Majestät ISelehl eines Tbeils gestraft, 
eines Theils der Stadt Worms verwiesen, eines Theils meineidig und 
ehrlos entlaufen und dai um von Kaiserl. lumestäl in des Reichs Acht 
erkannt und erklirf .v<>i<Mi, die Franziskus noch «in seinem Uaus 
zu tülternburiT enthalt und tiirschubt.» 

Das Alles irereiche (Xu merklicher Schmach, Verachtung und 
UelK?rffd)run},' Ilöm. Kais. Majestät und des heiligen Reichs ufjjerichlen 
Ordnunjfen, Liridfricdini, ^nddin T^iill, Ik-formalion und des heilifjen 
Keichs Geiicht und gemein Recht, und auch zu sonderlicher Ver- 
achtung unser gnädigsten Herren, der vier Kurffirsten, Freiheiten und 
sonderlich unsers ;,Miädigslen Horm Pfallz^^rafen Ludwig Kurfürsten, 
duiili ili'ss FNisIcnllumi, Landschaft und Gebiet er die ( ;<T;iM^'<^npn 
l>ei hellem lichten Tag geführt, dess Lchnsraann, Dieoer und Pllicbt- 
verwandter er doch ist. » » 

Nun folgt die Schilderung der dem Kammergericht zugefügten 
Ijchmach. Sicking»Mi IiaKc das Regehren gestellt, das Kamniergericht 
an eine andere Stadt zu verrücken ; « wo das nit be.schäh und 
dann ihnen, des Karaniergerichts Verwandten, darüber Etwa« von 
sdnen Helfern, der er nit aller mächtig und einstheils auch nit kennet. 
Etwas widi-rführe, wöllt er sich dess entsrhuldii^l und freigestellt 
haben äu». Sickingen selbst behauptete, er habe dem Kaminepna'richf «rnit 
Ungeschickts 9 gesc]irieben und berief sich auf sein eigenes Schreiben 
und auf die Antwort, welche er von kais. Majestät Kammergericht 
empfangen*'. Rillig, so iahrt das Ausschreiben fort, hätte Sickingen 
vor Augen haben sollen «die schwere Sdaf der Recht von denen, 
so kaisiorl. Majestät Hoheit verletzen und Aufrulu* im Volk und 
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Sir«(H«?n zu inacluMi imlorstclicn, » uml !>irli dc^liull) iiiil iiicliten 
unlorstandeii Iialipn, ffstiHch pr^rhrückeiilich, ^natisaiii, jfifli^fc Zwie- 
tracht, Sedilioii und Kinii<)iiiii(> zwischen uns und unsGV Gemiiindu 
XU erwecken, verursachen und «u machen». Schon an einer fröberen 
Stelle ncbtii) dm- kniserl. Majestät und dce Reichs Acht autf alle 
cdic andern Pön dor fin den Mandaten) a nijezofjcnen Con- 
stitution und kaiserl. Satzungen hingewie^eQ. Gemeint 
ist ohne Zweifel die berachtif^e lex Arcadia, auf die in dem leisten 
Achlsdckret deuthch hin|^a>wie:<en ist und die Wir auch in unaenn 
Gutachten cing<'lnMul he(>prochen linden. 

cDarum», so ^-idiuäät da« AusM;hreihen, «ist au Kuer kurliirslliche 
und forstliche Gnaden u. s. w. unser unterlhüni^ dienstlich freund- 
lieh Bilt, den vorgenannten Kranziskuin mit -'inen HellV'rn und 
Ilelft rsheltern als Verhreehern (j^eg<'n ') k;ii--( il. Majestät und des 
heiligen Heidts Landfrieden, auch gemeiner Hechten und der 
Ehrbarkeit Verschmäher, nindert' in Euer kurfürstlichen und 
fürstlichen Gnaden u. s. w. Landirehaflen und Gebteten >u enthalten 
noch füt7,nsfhul)€n , -^omlor, wn ifie bekommen wt-ntcn möchten, 
die anzunehmen, zu strafen und deni)Uj>^n gegen ilmeii m fahren, 
damit Andern, dergleichen zu unterstehen, abschuwig gemacht und 
man dergleichen förder im heiligten Reich öberhoben bleiben mflge.» 

Am 4. Mai er^inj,'^ ein Urtheil des Katnmcrjft i ii IiN in S.irfien 
de.s l{ürgerm«'isters und iiatiis der Stadt Worms »?iner- und Sickingens 
anderseits. Die Stadt lialle nicht nur den von Sickingen bewiesenen 
Ungehorsam gegen die Mandate des Kammergerichta angeklagt, 
sondern zugleich angezeigt, iliis- Si. kingen sowie Italtliasar Srhiör, 
den jener a!« einoii iifTfiillii ln-ii uiii| MTküniii^fen Ai'iliti'i- tnul Vm'frtlger 
der Stadl bei »uh ^')>li<(ltei1 und ullenttar dazu aiigen-i/.l liaiie, iimen 
in offenen Briefen Fehde xngesehrieben und Wormser Börger und 
üürgerinnen , die in einem pfalzgrätist h viMgeleilelen Schif! auf 
dem llheinslroin gefahren, ei<;«Miprew;iUi;^lich überfallen. Einen er- 
tschcsscn, etliche verwundet, beraubt und in grosser Anzahl gen 
Eberbun? geführt, auch um das Ihrige geschätzt, wie das nunmehr 
durcli das ganze römische lleich deuts. Ihm Nation bekannt geworden 
sei. Ificrdurch sei er als nii'clii r «ies Luiidfrieiiefis in df« Reiches 
Acht und die angedrohte Geldstrale verlallen. Der Kammerprocuralor- 
Fiscal trat dem Antrage der Stadt bei und am 4. Mai erkannte das 
Kammei v'oriilit ;mfdie.\cht. Das Urlheil, das als ein sehr scbleuni;j;es 
gelten konnte, lautet**: «Nachdem von Siikingen wider kai^^iMlirlr 
Gebot, an ihn ausgangen, daiia ihm bei kaiserl. Majestät und des 

n Wigand I, 247 f. ohne Datum. Es ist ohne Zweifel identisch mit 
dem von mmaaa S. 40 Aom. 4 angefährten Acbtdekret vom 4. Mai. 
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Reiclis Acht, '^ey^m den '/^Piurlfm I^'n^^rinoistor, l'vntli tinfl '^f- 
meiner Stadl Worms mit thallich und gewalli{;cr ilandluii^; nichlü 
fürzuiiehmeii, gcLütea woi'dtin, mit Schriften an die Zünfle ge- 
melter Stadt, dadurch er dieselben einem Rath abfällig oder unge- 
horsam /U inachen unttTstaiidcMt, freventlich ^'etlian, dcshalhen er 
na«limn!s mit kni-nl. I.;ii!un^ an diesem kaiserl. Kammer^jericlil, 
um zu st'hvu und zu liüieii, »ich darum in jjemolte Acht gefallen zu 
sein erklaren, fitr^eheischen, aber als ungehorsam ausblieben und nit 
erschienen, sund. i danach gedachtem Bürirenneister, Rath und Ge- 
meinde rin olli'u X elidf zti<r«>«<'hrichen, und davor mit ^lewaltigem 
Angrifl, Üeraulmng, Hmwegschieilung und Schätzung etwo viel ihrer 
Barger und in ander thatlich We^^e gegen ihne gehandelt« wie dann 
solches Alles kundlieh und olTenhar, so ist uu( bemelr ihm 'horsini 
Ausltleihen. hf"«( l)p]in<'in flufen und allo Hnndliiiip' zu Ke* hl erkaiinl, 
dass der gomelte l'raiiziscus von Sickingen um oid)emeU sein Ueher- 
fahrung und freventlich gewaltii^ und ihaltiehe Handlungen in kaiserl. 
Majestät und des Reiclics Aclil gefallen, erklärt und erkennt werden 
soll, den wir nin h hieniit dieser Urtheil dareiti erklären, sprechen und 
denunciren, auch darauf den geilachteu Bürgermeister und iUth notli- 
dürftig Kxectttor. und Process in gewonlirh Form erkennen.» 

cNachdem Franciscus von Sickingen auf und um sein Uni^ehorsam 
und Verachttm^'' riin^s kal>t ili( hen ;Mis^»»y:anj:<'n Miunlats seine mulli- 
wiliige \ eiuie, liingernieistern, Rath und Gemein dieser Stadt Worujs 
zugeschrieben, und ander sein kundlich und offenbar gewaltig Angriff, 
Beschäd^ung und Handlung auf Krklagen urtd Erfolgen genielter 
Brirgermeister und Rath durch (Ins k,n<i'i ]. Kaimiu i i^crii Iii in 
kaiserl. Majestät und dea Reichs Acht mit Urtheil und Itecht erklärt 
und gesprochen ist, darum anstatt kaiserl. Majestät so denunciren 
und verkünden wir denselben Franciscus von Sickingen in soldi 
kaiserl. Majestät und des Reichs .\ c h t , setzen ihn aus dem 
Frieden in den Unfrieden, und erlauben sein Leib, Hab 
und Gut den gemelten von Worms und allermüniglichcn.» 

Die Stadt macht« wirklich Anstalten, dieses Urtheil au ihren 
Gunsten zur Ausfuhrung zu bringen. Vor dem Licentiaten Hin/Imvnr 
erschienen nämlich Bürgermeist(!r und etliche des Raths und nahmen, 
wie das darüber aufgenommene Protokoll^ besagt, «ein Kraft des Ur- 
theils und des Reichs Constitutionen an alles und jedes, was der von 
Sickingen im heiligen Reich hett, es sei liegends oder fahrends, 
was (las Natiinn hat, nichts ausgcnonunen, in was Händen das sei 
und souderlicli, was hemcltcr Frauciscu.s hat in Ki'aft einiger Ver- 
scfareibung und Pfand oder In ander Wc^, auf der Pfalz und sunst, 
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wo pr das hat oder hald ii mn^' Itfni, seine Hof, dio er li.it zti 
Ueppenlteiiu un der Ber^st rasi$, in •Icr Stadl AUzc, auf dem Gaue 
in Kreuliennacli , zu LambsUdt, zu Sobern, zu Mensheim. Kein 
nefamen die von Worms auch ;m alle und jede VerHchreiliung, 
Hrir^rv,.|i;,rten und OldijiatimiLiK (hir/u der von Sirkingen ihre Bürger, 
nächst gefangen, gtiUrungen hat, mit allen und jeden Rechten und 
Nutzungen und derselben Bürgschan, CSaution iind Vergewi&sung, 
wie ihm die obli^rt seien. Item alle und jedliche Dörfer, Gemein« 
»c\i:it'\ oiiiT Tlloilun^^ Ttrin nlln seine Schlösser und Burj,'. Iten» 
Kberhurjr, die Burg mit Sleinon, iUirj^tall o<ler Tall und das alles 
und jedes mit ihren Zu- und Ingehörungen, und wollten die be- 
röhrten von Worms ihr CtemQt in selben hiemit declarirt haben, 
mit Ritt darum, sie darin in Kraft jetzt pr^aii;;ener Urteil und aller 
ander Constitulionen des lleichs immittiren, ihne Immission und 
Anleilbrief, auch sunsl all ander nutdürftig und gebürlich Mandat 
Ihne mitzuteilen, auch alle und jede Verpfändung, Alienation und 
Zustellung;, die ihr Widertheil, Franciscus von Sickingen, vor und 
in «einer Ai ht ;:;t llian het, wem diis ;4c>chehn wär, und in wess 
Hand das kommen war, als fürgenoiumen in Iraudem zu rcforuiiren, 
cassiren und annulliren, und ob es Not wftr, gegen den Inhabern 
Ludung, um zu sehen und zu hören, dieselben alienationes und ven- 
ditionet* zu cassiren, und sunst auch <;rcbnrli< li Mand;»!. um <lie ein- 
zunehmen, in der besten Form erkennen und lit-n dickgemelten vou 
Worms gedeihen zu lassen.» 

Das I*rotok»»ll wanl n»it dem Vermerk versehen : D. Index deli- 
lierabit. Ob norli olwns in der gef;ibrlichen Sache geschehen, isl 
unbekannt ; die Akten enthalten keine weitere Verfügung. 

Das am 24. April ergangene Ausschreiben der Stadt hatte die 
gewünschte Wirkung' : am 13. Mai ci /ini.' ''>^'' kaiserl. und des 
heil, lleichs Stadl Au^shnr;.' j^'^'r^on Sickin^^i ii ein zweites kaiserliches 
Achtsmandat, und zwar in ungewöhnlich scharfer Form**. Dasselbe 
ging ganz auf die Gedanken des Wormser Aasschreibens ein, und 
motivirte die verst-härflen Strafen mit dem Hinweis darauf, dass 
Sickingen « Uns in tiiiM r kai^cil. Il'iln'if angt^grifTen, indem dass 
er unj*erm kaiserl. Kammerrichter und Beisitzern ein vermessene 
drohliche Schrift, ahsageweise, dafür die wohl zu achten ist, zuge- 
sehickl, darin unter anderm angezeigt, als ob sie unser kaiserl. 
Kammeirrnricht, das doch vormals durch Uns und des Reichs Kur- 
fürslen, Fürsten und Slfinde ans sondern beweglichen Ursachen gegen 
Worms gelegt und geoi*dnet isl, an andere Ende verrücken und 
also auuerhalb unser und gedachter Stilnde Befelil oder Willen, 
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seines rtcfallptis , (iainit liaiidelii snilftvo. r»leicli2oifi^' stellte das 
Ächl$inanclat fest, (iass « tlie Parteien, Boten oder ander Personen, 
80 ihrer Nothdurft Sachen und Cf«achaft halben, dasselb Kammerge- 
richt besuchen müssen, keux ii iVeicn Zu- (Hier Aligan^^ darzu tiuhen 
oder }rel>r,iurIiPti mtVfn, pnrnlfiii ilanniftT ln'ianlit, ilin»'» l?ri*>f, Cwhl 
und anderes getiouunen, wie dann kurz versctiiener Zeit iiesclielien 
ist». Demnach war einiprelroiTen, was Sickingen vorheriresa-rt : dase 
dem Kanitiu I ;^<'i Iflit in Worms «von sein Helfern, der er nit aller 
mäc lill^ ninl i'iii>lli( Ils aiu li nit kennet, etwas widerffdnr ». 

Wed alio Sickinj^en, so lieissl es weiter, «unser selhs kaiserlich 
Person beleidigt und verletzt und dadurch die Pene und Straf des 
Lastei-s, zu Lntein crimen lese majestalis genannt, verwirkt und nit 
alleiti «icli seiher, sond<»rn rmrh nm-Ii Sn^' wpilnnd nrispr Vorfahren 
am Reich, Kümiacher Kaiser und Könige löblicher Ucdüchliiiss Con- 
atitution und Ordnungen seine Erben und derseU>en Erbenserben 
in absteigender Linien derselben Penen und Strafen tlieilhafti^ 
;roma< ht hat», werden er und diese Krl)en « hinf»"ir in V.rW aller 

und jegticlier Ehren, A<le|.s u. s. w., dazu auch aller und jeder liah und 
Güter.., so er, Franciseus, in seiner Gewaltsam hat und besitxt oder 
künlliger Zeit durch Erhßill od«r in ander Weise überkommen o4ier 
erlan^'pii wün!'', (ulfi ... <o i'v vor dit^j^er seiner iinp:i^!iiirliihen Velule 
und Han<iiun^ den Lehrdierren ansj^^eschneben gehabt oder verkauft 
oder suust in anderer Gestalt zu seinem Vortheil hingeben, verändert 
oder verSttssert hätte, davon oder daran nichts ausgenommen, die 
dann alle sameiitlieh und sonderlich Wir als unser und (Ii s hoil. 
Reichs conliscirt und liciiiifrerallen OTifor uns ewiglich zn^eei^ni-l, auch 
von uuäei'n wejjen zu uiisern Handln und Gewalt anzunehmen und 
einzuziehen befohlen». 

Wie Sickin^ren, so wurden auch seine Erben von aller Gesell- 
schaft und Ormfin-rh ifl des Adels an^jje^ondei-t. er «elh-^t iti flie 
Scliaar der unvernünitiyen Thier und elirlosen Menschen ge/.rdt, und 
seine Söhne, «oh er die viel oder wenig hätte», In Kraft obberflhrter 
kaiserl. Constitution und Rechte aller väterlicher, mütterlicher, anherr- 
ItrhiT , nnfnndirhcr und anderer zufallender Erbschaft, auch was 
ihtien aus Testamenten oder anderen letzten Willen otler sonst zu- 
stehen möchte, ganz entäussert und unfähig gemacht, also dass sie 
in ewi<.'er Armutli und Dürfligkeil verstrickt und heliaft, ihr Leben 
beschwerlich und der Tod kurzweili^r und ej;!V)tzlicli sein soll. 

So wai-d also das l)erüchtij{tsle Gesetz der byzjinlinischen Kaiser- 
zcit, die Lex Quisquis der Kaiser Arcadius und Honorius vom Jahr 
397 in zum Theil wörilicher Ueliertrai,'un^' auf unsern Ritter und 
«nino Familie nnp'wnndt. Kim"' AiHfi tli^niri'^- dieses Mandats wurde 
dem kaiserl. Statthalter, Re;fent un*l Rath im obern Elsass zugesandt 
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und hcfuhlen, tiassolljo alloiitiinlbcn in dor Landvo^^Moi anschlangen und 
Yerküitden zu lassen. Die mit der Auslülirung Süumijj'cn waren in 
dem i\chtdekr«t selbst mit der kaiserl. und de» Reichs schwerer 
l'n^nad um) Slr.if hedrold und daz<i oiuor Ten von lausend Mark 
lölliijies Clnldes. die ein Jeder, so oft er IVevenfli« Ii liifwider Ihflte, 
an die kaiserl. Kammer unablässlich lu bezsihlen verlallen sein sollte. 

Von einer AusfQhrung des Arhtdekrets, das übrigens Siekingen 
als nichtig'' angrilV, war trotzdiMn im Kruste keine Rede. Lindvoj{l und 
l^ltll von t'iitiMvl>^rts<; !h;(t<Mi iitit' illi's Mujrlitlif, um aus Sildeltsladt, 
CuluiiU' und andern Orten den Wurmseru rasche Hülle zuzufiihran. 

Sickiiigen seinerseits erliess nm i9. Hai einen wahrhaftigen 
Itertcht auf das un^«-;;rrindt Aii---< In r'il>cii derer von Worms, ^jericlilet 
an die Kurfürsten, Fürsten, Prälaien, Grafen, fift<Mi llcun. nitli'i, 
RiUennüssigeu, Amtleute, Bür^rermeisler, Schulllieiss«}, Hiehter, Halbe, 
Borger und Gemeinden, seine gnädi^fsten, ^nädi^'cn Herren nnd gute 
Freunde». In dicx-m Bericht COnstatirt UUKCr Hilt<M', dass der Bischof 
zu Worms, soiii ^n,ii1i};er Herr von we«/en .seiner fürsllidion riiKidoii 
und ihres Stille auf Begehr rüm. kaiserl. Majestät in trellcnlichem Rath 
vieler setner Gnaden, Prälaten, Rilfer, Knechte und Ldtenmann, unter 
denen er tiamals auch einer gewesen, beschlossen hahe, eine Bot-scbafl 
zu ihrer kaisert. ^^;lir';f^lt 7ii «^fhirken, und da nun seine fürstliche 
Gnad in solchen Suchen vor Andern Meister ßallhusar Scblür gebraucht 
habe, so sei dieser ab^^efertii^t. Nachdem er auf St. Mattbis Tag 
(24. Februar) zu Worms angeritten, habe er den Kaiser nach dem 
Sniiiifajr Oculi zu Weiss im Land an der Ens aii;:vtr.ifren, soirif 
Werbung geihan und Abs< hicd empfanjien und sei (iann Donnerstag.s 
vordem Palmtag (29. März) zu seinem gnäiliiien Herrn wiinler kommen 
und habe Relation geihan. 

Da ihm, Schlör, nun bericht Nvnnlrn. dass ihm die Zeit seines 
Aussf'ins alle seine Habe, so er zu Worms in seiner Hauswohnun}j 
(gehabt, auf^^czeichnel, verschossen und wo er zu;,'e;ien gewesst, viel- 
leicht als andere auch entleibt wäre, alles von Ursachen wegen, als ob 
er dei' Wormsischen Aufruhr mit l'rsacher, theilhaft und derenhalh 
von der Handlung kaiserl. Majestät Lindvo^ls zu Hnfrpnau, so er in 
der Fa)*l«'n anno 1514 zu Wornis gehabt, flüchtig woiden .sein st)ll, 
habe er in Ansehen dieser Handlung und des Widerwillens, so die 
von Worms gegen ihn, sriner ^jetrencn, dem Stifl gefliaiit n liienst 
ballipr ^ tragen, und weil er In'funden, das« er in solrhpn Verdacht 
diirdi die von Wi»rms gesetzt, doch scinelliailion unverschult, kaiserl. 
Majestät alsbald ohn einig Ver^hcn schriftlich ersucht» seine Un- 
schuld darzuthun, um Verhör gebeten. Darauf habe der Kaiser an 
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den I^iKlvogt in Untcrelsass i;:eäcliri(.')H't) ; \va»^ Itilialls, gedachtem 
Ballhasar rerbor^'on, und auch den Landvofrl vielfalti;;lich, Mhnftlich 
und ninndliili, durch viele der Piiklalon uikI TUHtTsrliafl ersuthf 
Tiiii Vci hnr niid Vcr.inhvnrimi'^'. ^vt l. Iir- d. i h alles Ballhasam durch 
si'ine Missgünder lUgeliallen und \vr.si lj,ilM«n sei. 

Darfiber habe nun Balthasar sich uci^^'n \hu, Sii kingen, hochlich 
beklagt uml golH'let), ihm gegen iitul wider die von Worm» ab den 
rrchtnii ii i/i ttden Ursachor tw Vi iliiu und Veianlwortun',' zti ver- 
heilen mit dem Erbieten^ aus ail«;n seinen llündein, bürgeilich oder 
peinlich» vor röm. kanierl. Haje^^lilt, ihrer Majeslftt Honrath, Kammer- 
geriehl, Kurfürsten, Fürsten und Ständen des Reichs jedem zu Reclil 
7ti •-Mfdin, und zwar so, dass man den Narhridiler, Züehti;:iM' o(h>r 
Henker, wie der dann hei je<lein ^lenannt werde, ihm an die Seile 
stellen möge, und wq sich erlinde, dass er anders als einem 
Biedermann gebührt, gehandelt, ohne alte Gnade darum Recht em- 
pfange. 

Auf dieses Krl)ieli"n und wvil er, Sickingen, seine Treue und 
I Jnliarkeil erkannt, du er vielen seiner Herren und Freunde getreu- 
lich, vriilig und unverdrof«en gedient, auch Schlörs Unschuld, der 
iM'zieiienen Flucht, ;rewu.sst, habe er sich de.s.«rll>en angenommen und 
ihm zugesnigl, so weit sich sein Vermögen Leibs und Gids erstrecke, 
ihm zu Verhör uml Antwort zu verhelfen wider die von Worms. 
(Darauf mir dann», so fahrt Sickingens Bericht fort, cBaHhasar etlieh 
seiner Nahrun^^ fdier^reben und zugestellt, ohne alle Vorwort und 
Verfling, nit in Schein des Argen, wie dit» von Wornts mit Unwalu'- 
heit anzeigen, welche übcrgehene Naiuung, Schulden und Gfdte ich 
auch alsbald an solch Scbuldleute su Worms und anderswo, geistlich 
und weltlich, gefordert, mir die hiiifür zu entrichten. Das alles längs 
vor Usbringun^' einer von den v<in Worms hcrnnilen Acht besi lielien.'» 

Die von Worms iiällen nun aber allerlei (»nlichlete Dinge, «mit 
Zulegung anderer mehr unwalirhafliger, ungehdrier, verächtlirher 
Srhn»rdiwörte, die ich k ii-er l. .\faj< -lat zuwider freredt haben soll, 
nhn Srhfim an kril'-erl. Wui' in iclk'n »ntd drinn Üiren Sladl- 
.sclireitjer ebendahin abgeterligl, der «laufi, oncilirl otler -Iwrufen, 
onverhört, onbekannt Baltba»irs und meins Erachts uf ungesiüm An« 
halten, zurück kaiserl. Msyeslfit, on Wissen, oder nfs w«ni;;sl uf on- 
wahrlich Bericht, ein vermeint(> Acht wider Balthasar au^irelir.K Iii, wie 
M>lcheä in An»eliung 6v» Aclitbriel's oder Handlung klürhch erscheint, 
dann in solcher Acht wird gemeldt, dass gedachter 
Balthasar Slör, mein Diener, von des kaiserl. Laud- 
VOjits gehabter ILindlun;: fÜii hli- wuiilen sei, und dnnti 
haben die von Woruiä ihm das Sein gevvaltiglich genoinnien und 
Anderen zu nehmen gestattet». 
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NadideiD alle Üomühungüu, Scitlür zu Rcciil zu verhelfen, 
umson«! gewewR) habe die<«er ihn scIiUcsslich um einen Reuterdienst 

arin«\suclil und ^ohotcn, dass Sickingon ilmi, als er ein Feind wonlen, 
zu Willen sei. »Also li.it uns Cott, der Cierecliti^rkcit zti Steuer, ein 
glücklichen Angiil) verlulien uf d«'U) Ulicins. Mit l nwalirlieil, aus 
Neid und Hass, schrieben die von Worms ohn allen Grund, «dass 
ich unverwahrl nu-im i Kliren oder etwas anders, dann einem frommen 
von der Ritlers+hall ^^-luilui, ^'ehandelf li;d> >'. 

« Auch das« icli dem Kauiiucrgerii'lit etwas ohnschickli« Iis j^'c- 
schrieben haben soll, legen sie mir abermals als erdicbtlich xu, wie 
sich das aus meinen S hriften und mit AoLwort von kaiserl. Kammer^ 
gei-iehl klärlicli darlliun Mi;t>5. 

« Aus dem allem er&cliemt oll'eidjar umt kläriiili, daiis mein (.ieiniit 
nit zu einiger Aufruhr oder Handhabung^ unehrbarer Handlung, noch 
rötn. Kaiser, unsern aller}.'nädij^'sten Herrn od<'r sonst Jeniamls eintgS 
Stiiiiils (Ic< lii'il. Hi ll Ii- /fluider Aiifi iilii' iimf Kiniiiifrm;,' , KinlTihrun^^ 
eimjfen Lehels zu erwecken, noch die bladl Worms von Kais. Majestät 
oder dem hdK Reich zu wenden steht, wie das doch die von IVorms 
in ihrem Ausschreiben und andere meine Missgonder mir zu Nachtheil 
ein/uhilden unterstehen, sondern alloinigf den armen verdrückt«! zu 
feil wer (.')». 

Sicking:en begnüt(le ^jich jedoch nicht mit einer Zuräckwvisung der 
gegen ihn und seinen Klienten erholienen Anschuldigüngenj sondern 

;riii^" -*Ml)st zum Angrifl' ^'e;.M'n <lie Verfreier der Stadl liher. Ihre 
jfanze Darlej^utij,', so holt der lUHer j;leicli in Me^inii seines Herielits 
hervor, .solle nur dazu dienen, « ihre lang viell'allig, ouehihare, ge- 
waltsame, argthattge Händel mit sokhen ihren beblumten Schrinen 
zu heschönen «. An einer spätem Stelle sajrl er hesl im inier, dass sie 
ftweder (lolles, seiner lieili;;en Kirchen noch Klösler, jieisiliclier und 
W"elllicher, mit onelu barem duiTiulrinj^endem Fürnehmen und Verklei- 
nung gSlllidier Dienst viel Zeit her nit verschont haben, da«u 
vielen von di-r Ii i l lerscha ft, fast meinen närhsl gcsippten 
Verw.ni r! I (Ml und heslen [-"re u rnl c it ilin» nfMVM-htijrkeileit. Frei- 
lieiten, Nutzunjjen, Ileikommeu und Geluauclie, auch gewalliglich, 
unersttcht, unerfordert oder -erlangt einidis Rechtens, entsetzen, 
ihnen heiroschen und nehmen, welches seilen bestündigen Frieden 
lie<len mre^, wie Wold sie .I m Ii iK-s Friodon« sich in ihrem AUS- 
sthreihen zu suchen und geneigt sein herühmen ». 

So schwebe denn such eine Anzahl Prozesse: cwin sie dann 
vielen Geistlichen und \VeUlichen, in der sechst, achl, zchciid, füiif- 
zeheiid, zwanzigst, zwei und zwanzigst nitd mehr l.ilii mit Knt- 
selzung und Verhalluug de.s ihren durch sdieinhch hezweiiglich iVo- 
ves9 noch uf hallen». 

\ 
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So nun dorn also, so schliosst Sickingens wahrhaftiger Bericht, 
«un<i (lor nielifprUiei! Kucr ktirfürsllichen, tnrstlirhen Gnaden, Gnaden, 
Würden und Gunst der Wahrlieil ungezweilelt wissen, steht meine 
iinterfhftnig', hochdienstlich, fteissig und gfitUch Bltt, denen von 
Worms kt'inen Glauben zu ({eben« noch sich wider mich zu einigen 
UngnädiMi, Wirlfrwillen und Unfrun?t bewegen lassen, sondern 
meine Handlung und Benelnnen gegen die von Worms 
fOr nothdringlich, von ihnen geursacht gnfldiglich und 
gOnstlich crkeitnen und ermessen, mir dcssbalb gnidi>:s!( , gnä- 
dige, günstige Hrrrcn, put Freunde und Gönner sein und hk-ilu u. Das 
will ichunterüiäniglich, dienstlich, freundlich und, wie ich soll, ungespart 
Leibs und Vermögens, allseit xu verdienen willig erfunden werden». — 

Im Son^mer 1515 war die Stadt Worms lediglich auf sich selbst 
angewiesen. Währiml Sii ki!t;.'ens zalili oii he Freunde die Saclu' in 
eine gütliche Fiahn /.u lenken suchten, rielh der Wormser Slaül- 
schreiber eifrig ah, Sickingen zu gütlichem Veriidr kommen xu 
lassen. Sickingen selbst, der dem Frankfurter Rath schon am 
8. .lui i eiklfirt Iialto, ila^s er in dieser Sache nirhts iituleres suche 
denn die «billich Ehrbarkeit» und kein Freund der Kni(k)rung sei, 
schrieb den 25. November demselben Rath, dass einer der Wormser 
Verlriehenen, Hans Hettelberger, von den Richtern päpstlicher Heilig- 
keit in T\on\ ein Urtheil erlangt habe, welches -uiei kenne, dass ihm 
Unrecht uuti Gewalt geschehen sei ; «las müsse auch für die andern 
Vertriebenen gelten. Ulinunn sieht darin ein recht hübsches Rei- 
spiel der Mittel, welche angewandt worden seien, um Worms ins 
l'nrecht zu setzen. War d<?nn nicht der Papst für die Mehrheit des 
deutschen Volks die iKVltstp Autuiitfif, namentlich wo es sich um 
eine Aljgrenzung iler kirchlichen und staatlichen Gerechtsame handelte? 
Und war es ein verwerfliches Mittel, diese Autorität anzurufen und 
nun gar für Sickingen, der als Anwalt der hischöfl. Partei da stand ? 

Xarivlem im Frühling des folgenden Jahres sowohl Worms al^ 
(he Worms Unterst ülitenden Städte durch Wegnahme von Kaut- 
roannswaaren empfindlich gezilchtigt worden, behaupteten die von 
Rechtsgelelirlen herathenen Städte, dass die pfal/;^raniLlie (ihiig- 
keit wf^'en l'iilet I (-^«iin;^ der exactissitna diligentin diMi ne( lilen 
nach zum Ersatz verplU«;litel .sei, um so melir, da schon levissima 
culpa die Erstatlungspflii-ht l)egründe und man obendrein fHr das 
Geleit Geld nehme*«, l'ngetähr um dieselbe Zeit sab sich der grösste 
deutsche Rechtsgelehrte die,«er Zeit, Ulrieh Zasius, veranlasst die Lehre 
von der culpa einer Revision zu unterwerfen si. 



w t3lmaim S. 68 Anm. 4. 
» SÜatzing: Zasius S. 137 ff. 



9 



— 7CXXIV — 

Der Sommer des Jahres IMG l)rachte Worms einige Erleiohle- 
iniDg, da SickingeDs Aufraerksainkeit durch den Kiiog» welchen er 
in Ciemeinschaft mit d«n Herrn von Gerolieck fgegea den Henog 
von Lothringen fübrle, abt>clcnkt wurde. Am Ende des Jahvee schien 
die Sache wieder eine ^^iinsh-i^ AVcmlung zu iiphnien. Fn^unde 
Sickingens hallen darauf hingearbeitet, den Zwi$l zwischen Wurras 
und Schldr durch haiBsrliche Kommissare entscheiden zu lassen. 
Sickingen scWM schrieb den 11. November an den kaisorhchen Rath 
Renner, der im Go^fnsnlz r.n Xicolaiis Zit-^liT (?f'm Adrl -iui-li;^ war, er 
wünsche nochmaUge Unlcrsuchung und Krnennung von Koniiiiissarien ; 
er bestand also einfach auf seiner froheren Forderung. Aber seine 
Gegner erwirkten am 6. Dezember ein neue« Mandat gegen ihn« in 
Folge dessen die Verhandlungen sich zci <i lilir^en. 

Am 3. Februar 1517 theille der Kaiser dem Rath der Stadt 
Stadl Strassburg mit, dass er die Ebernburg belagern wolle. Sickingen 
seinerseits erliess Dienstag nach Pauli Bekehrung ein Ausschreiben 
an allo Ri'ii lisstände, worin er die Gerocbtigkeil seiner Sache vertrat. 
Trof7 aller l'"ried«^nplipho knnni' er seine Fehde nicht einfach beilegen 
und Baitliusar unre.<<litutr( /.u Rocht stellen. Seine Rillerehre erlaube 
nicht, denselben so auf die Fleischbank su liefern. 

Inzwischen hatte der Kaiser am 23. April an Strassburg ge- 
schrieben, das?, d;i die auf den 12. Mänt anbefüblnnf Ilülfclt i^lung 
für Worms nidit zur Ausführung gekommen sei, dt?r Itatli nun sein 
Truppencontingent am ib. Juni in Worms haben oder aber das 
Geld dafür erleben solle. \\m Frankfurt aus war bereits eine In- 
slrurtion ergangen, wel< iu' <lif Kui fni -tcn von Pfiilz, Mainz und 
Brandenburg anwies, Sickingen das kais. Geleit zuzuschreiben und 
denselben, seinem mehrfachen Begehren gemäss, seiner Handlung 
halber su verhören. Am Juni erschien Sickingen vor den Kur- 
fürsten. N;i> liileni sein Vi rhm'/en !in< Ii Oeirentlicliki if der Ver- 
handlung abgeschlagen wor<leu, überreichte er in dem zwei Tage 
spSter stattfindenden Verhör eine Denkschrift, in welcher er die 
Wormaer Streitigkeiten nach ihren Lh>acli> n urid Folgen dai^egle 
und vor allem den Vorwurf zurückwies, als ob s* iti Thun zur 
Schmach und Verachtung de«» Kaii^ers gewesen. Auch habe er 
wSfarend der beiden ersten Jahre seiner Fehde nur den Wormsem 
Schaden zugefügt, erst s|i;ller auch denen, welche den Wormsern 
IIülfL' ;^eleislef, woftMii sie k.iii (n-liit gehabt. «Dem Trutz und 
I'ucbj» der wider ihn angehenden Städte gegenülwr liabe er sich 
zur Wdir setzen müssen. Er wünsche wieder einen gnädigen Kaiser 
zu erlangen, aber auch, da&s Kaiser und Stflnde sich dieser Sache 
entschlügen; dann hoIFe er von den Wormsern schon die Billigkeit zu 
erlangen. 
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Mfin einigte sich, dass dio WilVen ruhen sollten, währeml dit^ 
Kurfürsten an den Kaiser liehchl crstalteleii. Der Kaiser zeigte sieb 
befriedigt. Schon den 17. Juli enthob er von Augsburg aus Sicicing«! 
nebet seinen Helfern, Anhän;?ern und Vervmndten der Acht, Ober- 
aeht und aller anderen iTitun, iHe für unp:ülli^ und iiiiwiiksam 
erklärt wunlen hei einer Strafe von 50 Mark Goldes. Ain fol^'cuden 
Tage stellte er eine Instruction zu weiterer Verhandlung aua. Zwisch«! 
Stckingen und Worms sei einstweiliger Bestand zu errichten, übri- 
};ens die Ahsolution sehr jrt'lioim zu halten. Der Strnsshiii'^rr 
Bücklin von BtM-klinsau Ijerirhiete den 17. Au};ust von Worms 
an den Balh seiner Stadt, der Wornuser Stadlschreiher betande 
sich am kaiserlichen Hofe. Was derselbe schreibe» werde ihm 
niiljielheilt. Die Worin.'ier halten ihm die Forderungen Sickingens 
schriftlich üher/<>hrn, die er hiermit fd>ei'sende. In einem einge- 
legten Zettel wird hinzugefügt : « Nach dem Schreiben dieser Mis- 
sivm hat mein Herr Kammerrichter nach mir geschickt und mir 
gesagt, dass ein Anstand sig zwischen röm. kais. M;iji'strit und 
F'ran« i>irus#. Nach ein^m weifoiii Bericht vom 31. August halle der 
Kammerrichter in der Naclil wieder nach ihm geschickt uud ihm 
gesagt, dass die StAnde des Reichs auf den 24. August sich auf 
Rotenburg so crfael>en würden. 

Worms war utderlfgen, Sicking»»n Siegor. Im Frühjahr 1518 
langte ein Schreiben uns dem kais. ilotlager an, worin der Hitler 
auffiefordeii ward, persönlich zu erscheinen. Nach dem Ostertag 
iltl er .It-ii Hof. Der kaisi'rliche Rath Ziegler, di'n Siikiii;.'<'ii 
iächt ohne Grund ("in ii;is Il.iuiif seiner Cn-gner hielt, saiiiltc iliui 
zum Wilikonun ein F;i.«5scheu Wein, und erbot sich mehr zu senden, 
falls der Trank munde. 

Am andern Morgen fand die Audienz statt, der nur noch der 
geheime Vüilh von BiMiner beiwohnte. Sirkinjren trug "eine Ent- 
schuldigung vor und der Kaiser erklärte Alles tiir ein blosses Miss- 
verslftndniss ; er wolle dem Ritter wieder ein gnädiger Kaiser sein. 
Renner habe Befehl, ülter das Weitere zu verhandeln. 

Schlör, der ilie Wiiulung der Dinge in der Nfihe stines 
UeiTD beobachten kuniile, hatte sich schon am 27. Juli 1517 an 
Dietrich Spät gewandt, um durch denselben zur Restitution und 
zum Attstrag zu gehmgen. Dieselben wolle er, wie auch sein lunker 
thun werde, gelieim halten. Im Januar -1518 wandten sich dann die 
geächteten Worm.'ier als de*» fnimruen Junkers von Sirkitiijcn Diener, 
Anhänger und Verwandle an die Stadl Worms nnt dem Begehr, 
«dass Ihr unaufitOglich bei kaiserl. Majestät darob syt, wie 
Uli' uns zu Nnditheil <lie Acht wi<ler Form und Hechten ausbracht 
habt, verscliaiit, da.ss wir der Sachen gegen Euch zu Verhör kommen 
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und jedem, was lallig, widcrfalire». Sickingen vornänilich aber trat 
für soinc Klieiileii aufs cntsihicdensle ein. Den 11. Aujjust schrieb 
er an Peter Scher, der nuf dem Reichstag zu Augsburg den sahl- 
reicben Wormser Gesandten ent;rcgen zu wirken sucbte und crtbeilte 
ilini die Weisun^r, die U«>stitulion der Vertriebenen vor dem recht- 
lichen Austrag zu erwirken. 

Am 23. September kam ein Friede zwischen Sicking«! und 
seinen Feinden zu Slan(]c, al>er die Womuer Angelegenheit war 
damit noch keineswejjjs erledijft. 

ISchlür konnte Sonntxigü nach Galli (16. Oktobei) dem kaiscrl. 
Landing mittheilen, dass röm. kaieerl. Migestät ihn auf seine Ent- 
schuldig^ung gnädiglich vnn (hr Acht absolviert und in seine Hab 
und Güter wieder restiliiiit li;il)e. Brir^fernuMsfef und Rath der 
Stadt Worms erklärten freiUch dem Landvu^l noch den 'Jo. Oktober, 
und wahrscheinlich nicht mit Unrecht, dass sie von Schlörs Absolu- 
tion und Restitution gar nichts wQssten, Ihnen dieselbe auch nit ver- 
künt sei. 

Sonntag nacli Elisabeth (10. November) schrieb Sickin^'en an den 
kaiaerl. Rath Ziegler: «Nachdem Ihr mir jüngst geschrieben und 
begehrt haben, duas ich getreulichen EWiaa fürwenden und fordern 
wolle, damit die NfitI«'!, durch röni. kais.Ml. Majeslfd verordnete 
Kommissarien zwischen dem bochwürdigen Fürsien, meinen gnädigen 
Herrn, dem Bischof, seinem Kapitel und der Stadt Worms in swisch^ 
ihnen schwebenden Irrungen vorgeschlagen, durch gemelten meinen 
gnädi;.'«'!! Herrn und seiner Gnaden Kapitel, ang''nnmmrn würden, 
das hab ich mit getreuem Fleiss kaiserl. Majestät zu uiiterthänigem 
Grefallen und Euch zu freundlichem Willen gelban, und wiewohl 
unter denselben Mitteln etlich dem Stift abbrüchlich, altem Herkom« 
men und Grnn hti-^rkeiten entgegen, .«so bat doch mein gnädiger HeiT 
der Sachen zu gut dero viel umgangen und fallen lassen i. An 
dem.selben Tag scluieb auch der Bischof an Zie^ler, um iiim 
freundlichen Dank an sagen fQr seinen «treuen Fleisa in unserm 
und unsers Stifts Sachen bei kaiserl. Majestät und sunst.» 

Mit <]om Tode des Kaisers Maximilian ward dJp Sachlage für 
Worms noch ungünstiger; indem der Pfalz^raf als ileichsver\ve.sser 
an des Kaisers Stelle trat, verlor die Stadt und gewann der Bischof 
einen Sdiutzherrn. Am 17. Juni 1519 ward die Plklzgrafenrachtung 
vollzogen, wt'lctip di*» Haths- und Gericbt.svcrfa«sung in Worm-» neu 
ordnete und bestimmte, dass uel>en ll2 Patrinern und lö Handwerkern 
wieder 6 Ritler gewählt werden sollten. Am 28. Juni 1590 ward end- 
lich der noue König gewidilt, nachdem die in Augsburg versanmielien 
Häthe M aximilians die Unterhandhmgen in Di-iils* lilnnd ^'(»pfln-.'n In 
Mainz hatten um die^tbe Zeit kaiserl. Kommissare ein Abkonnnen 



Digitized by Google 



wepen Srhlör/? "ctionon, nämlich «laliin, «lass ilitn fTir nllr» Fonlrninn; 
uikI AnMi»ruth, so er seiner Habe und Güter linlher, die ihm in 
Worms veraifige der Acht genommen worden, zw5lfhnndert Gulden 
aus Gnaden und um Kriedlehens willen •rc-^ehen und gezahlt werden 
sollten. Die /^hlnii}; erfolgte durcli dieselben Kommissare, denen 
Schlör Quillung crlheilte. 

Als dann Karl V am 22. Oktober aur Krönung in Aachen einzog, 
war auch Sickingen bcsihicden. In Köln, wohin er den K;iisei be- 
gleilctt", streckte der Ritter dem Herrn zweier Welten 20 (XM) rliein. 
Gulden ohne Zinsen und l'nferpfaud vor. An» 23. Oktober ward zu 
BrAssel seine Bestallung als königlicher Rnth,K9mmerIlng und Haupt- 
mann ausg«'ferfigl. Schon ikh h >riiier Aussöhnung mit dem Kaiser 
Maviintli.iii halle er eine Denknjünze schlagen lassen ujit der Fm- 
sehrilt : «.allein Gott die Ehr, lieb den genieinen NuUcn, beschirm 
die Gerechtigkeit » ; in seiner neuen Eigenschaft Hess er MOnzen mit 
ders^ llH ii Mmsc hritl präger). 

VVeb'hen Hespekl kdiuid n Slrkingen die Ordnungen des Reichs, 
die Mandate dea Kammergerichts, die kai8eil. Achl einllössen? 
Behaupteten die KurrOrsfen, dass sie in Kraft ihrer Freiheilen 
dem "Karomeiigoricht nicht untei worlen seien, so handelte Sickingen, 
ohne von dem Kammergericht Notix zu nehmen, gana wie er es für 
recht hielt. 



IL Die Fehde gegen Trier. 



Zeigte uns die Wurinscr Fehde Sickingeu als ciirtgen Anwalt 
eines Bischofs, in dem er seinen Lehnsherrn verehrte, den er in 

seinen ;iltlicrköinmliclicn GertM-htsamon heeintifu-lili^t sah, so linden 
wir ihn spfitpr als citicn clicnFo liofti^^i^n fV^^nuM" rinc- Hi-^t lior<, iiud 
zwai' des mächtigen kurfüi'üllichcn Erzbischuts vun Trier. Inzwisclien 
Ist mK dem Hilter eine (grosse Wandlung vorgcj^^un^'cn : der gKlubigc 
Sohn der allen Kirche ward ein eifri^^cr Anbänger der neuen, auf das 
Wort notfe?; ^'i'^rründeten Lclire. Huflcn w.ir es, der ihm die Vi ihält- 
nisse des ileiehs in anderm Lichte erseheinen Hess. Durch Hutten w.ird 
er auch veranlasst, fOrReuchlin gegen die Dominikaner einzulrelcn, und 
so biMete diese Fehde das Vorspiel zu der {(ewaltigen Unternehmung 
^egen Ti ier. Da der Konflikt Hi ii' lilins mit den Dominikanern al« 
ein lypisches Beispiel der geii$tlielien HechlspQege dieser Jahre he- 
tiachtet werden kann und Sickingen hier Gel^onheit hatte, ada.s 
antichristliche Geseti der Pfiiflen» za studieren, so darf an die leisten 
Sladien des Prnzfsiso.s erinnert werden. Ich folge dabei der vorlrelT- 
lichen Darstrlhiiig vi»n Strauss, dem in Böckiug ein genauer Kenner 
des Rechts zur Seite .slaud*. 

Nachdem die Kölner einen JtaiserÜchen Befehl an alle Reichs- 
angehörigen erwirkt halten, wonaeh der Augenspiejiel Heuchlins, 
wo ni;m ihn linde, c^nfisrirt werden srilMe, sah sieh auch n. nchlin 
jeder Mücksichl entbunden und erklärte : «wer schreibt oder sagt, 
dass ich in meinem Rathschlag, die JudenbQcher bctretTend, aus 
Befehl kaiserlicher Majestät gemacht, habe gehandelt anders 

I StraoM: Dlrich von Hatten ^g^sammelte Schriften VII) S. 147 ff. 
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denn ein cfaristenlicher, frommer, ehrbar Biedermann» derselb 

lügt als ein iini,'laul)liafliger, leichlforli^^er, ehrloser Bösewicht ; des 
erhellt ich mir}) 711 Ehren un«! Ik'dit fürzukumrnen.» Im Juni 
1513 (and er Gelegenheit, seiiie Vertheidi^ung dein Kaiser zu über- 
reichen und ein Mandat aasxuwirken, das beiden Thdlen Schweigen 
auferlege. Aher schon einen Monat später hatten «eine Feinde den- 
scllj< n Kaiser dahin gehrachf, fl.T-s t-r (>iiion Beffh! an tlii^ 1 lnMiii-i lifri 
trzhisrhöfe wie auch au den Keizertneister erlies."*, die Heuchlinsche 
SchuUnchrift, wo sie sich ßnde, wegzunehmen und zu unterdrflcken. 

Am <J. September 1513 forderte der Ketzcnneistcr Iluchstraten 
iteiicliliu auf, ;uii "!'>., rilsu srlifm nm >t'Lli-t('ii Tai^e nach der Vur- 
ladunj;, iu Mainz vor seinem lUchtcrstuhl zu ei'seheinen. Auf den Protest 
des von ReuchHn geschickten Procurators wurde der Terrom erstreckt, 
und so ersichien den 0. Okt(ii>er Heiichlin in Begleitung eines 
Doctor theologi;ii' und juri< im«l l im s arieligen Ohervogts, die Herzog 
Ulrich zu seinem beistände verordnet hatte. Als am 13. Oktol)er auf 
dem lUchtpIntz, wo schon der Scheiterhaufen aufgerichtet war, das 
Urlheil verlesen werden soUte, wc^hea den Augenspiegel zum Feuer 
verdammte, da kam ein Rote aus Aschaflenhurg mit dem erzhischöf- 
lielien Befehl, kraft dessen das Inquisitiunsgericht aulgehoben und 
ileuchlins Appellation an den Papst genehmigt wurde. 

Der Papst Obertnig die Sache dem Bischof von Speier, der 
seinerseits zwei seiner Domherren mit der Entscheidung heauf» 
tragte, die Ileuchlins Augenspiegel schützten, Hochstraten Still- 
schweigen und Küslenersatz von Iii rheinischen Gulden auferlegten 
und bei Strafe des Bannes geboten, steh binnen dreissig Tagen mit 
Ileuchlin zu vergleichen. Üa nun Hochstraten srincrsiMts an den Papst 
appellirto, fand sich auch I'eurhlin veranlasst, die Akten nach Horn zu 
senden. Jetzt übertrug der Pap.st die Sache dem Kardinal Grimani und 
dann einer Gommission von 18 PriUaten, vor der sich die Ver- 
handlungen unter immer neuen Winkelzögcn der Mönchsparki Jahre 
lang hinzogen. Endlich am '2. Juni 1510 fand die nfli nlli( he Srliluss- 
silzung statt, in welcher das Urlheil gelallt wenien sollte. Der Vor- 
sitxende und die Beisitaer stimmten alle für den Augenspiegel, bis 
auf den roagisler .■<arii palalii, den Dominikaner Prierias. Der Papst, 
der den mächtigen Preiligeronicn fnirlifcfc, oiiiiss ein niaintaltim de 
8uper:«edendo, d. h. die iSacüe wurde nicht eidschietlen, sondern nieder- 
geschlagen. 

Hutten war während seines zweiten Aufenthaltes in Italien dem 
Gange des PHW-ä^sc« mit lohhaftm TInMhiahme gefolgt. Fiiler dem 
letzten Juli 151ü schrieb er aus Bologna an Nicolaus Gerbel, die 
Rettung sei nahe; Hochstraten habe mit den ungeheunm Summen, 
die er verschwendet, nkhts ausgerichtet. ESnen Monat später gaben 
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ihm seine Freunde aus Rom immer noch gute Hoffnung ; aW er 

fürclilete aufs Neue dm Kinlluss des Sopliisiengoldes, da er die 
Geldgier uml Bestechlichkoil «1-t nutiisi ln^n Ilüfliii;^*» knnntf. 

IMy im Anpeilst war Hutten iii Sluttjjait hei Keuchlin und 
erschien dem guten Alten, der mehr moralischen als physischen Muth 
hatte, in dem hevorstehenden Kriege ab Helfer. Als das feindliehe 
Heer sich der Stadl n.ilu^i ti\ setzte Huth;n es mit Sii kin^'cns Vermitt- 
lung hei den Anfilhreni iliii i h, dnss im Kall einer jfewallsampn Ki- 
ohcrun^ der Stadt Heuclilins Haus durch öfTentlichen Ausrul im 
Heer sicher gestellt werde. Später ging Sickingen seihst mit Hutten 
zu Reuchlin, hezeujite ihm seine Ehrfurcht und vers|tra<'h ihm in 
Bezug^ auf seinen allen Strcithandel nlle Hülfe. Die aufgelaufenen 
Prozcssküüten sclilug Ileucblin schon 1515 auf mehr als 400 Gold- 
gulden an. 

Am Freitag nach St. Jakolislai; erliess Sickingen eine Erforderung 
und Verkündijfung an Prnvin7ial, l*ri(>ren nn<l (>>nvenfc des Piv»<li<rer- 
ordens deutschet' Nation, und sonderlicii an den Bruder Jakob Hodi- 
straten, von wegen des hochgelehrten und weltherfihmten Herrn Johann 
Reuchlin, heider Hechte lioriois. Da er, Franz, als Liebhaber von 
I\erhf tiiifl Rillijikeil, in Px-liurlit ferner, dass Hi n« Min seiiion KIfern 
ollmals gefällige Dienste erzeigt, auch, so viel an ihm gewesen, sich 
befleissigt habe, ihn, Franz, in seiner Jugend zu sittlicher Tugend 
zn imterweisen, ob solchem ihrem Fürnehmen nicht unhillig Mise* 
fallen trage, so stehe nn Bruder Hochstraten und dessen Onlens- 
ohcre sein IJegehr, gemeldeten Docior Heuchliu fortan ruhig zu 
lassen, auf den Grund des speierschen Urtheils ihm Genugthuung zu 
geben und indiesondere die ihnen auferle(;1en Prozesskosten im De- 
tmj,'e von III Gnldf^ii nn ihn m f^ntriclilen, und ZWar binnen Mo» 
naläfrist nach Uehcrautworlung dieses JJriefes. 

Bald nachdem der in seinen Mitteln ganz erschöpflc Reuchlin 
von Pirkheimer ein Darlehen von MO r..)l.]-iililini erhalten halte, 
fing der Fehdehrief an zu wirken, l ia Weihnai hien kam der Do- 
minikanerprovincial zu dem Hilter nach Landstuhl und auf sein 
Bedeuten machten sich bald darauf zwei Abgesandte de:» Ordens zu 
Reuchlin auf den Weg. Dieser war klug genug, sie an Sickingen als 
seinen !?e>Thnfz('r /nnu k/tiweisen. Krsl versuchten sie allerhand 
Winkelzüge und verlangten Fristen, aber Sickingen zeigte ihnen vollen 
Ernst. Um die Unterhandlung mit diesem zu erleichtern, veran- 
lassten sie nun Hochstraten, seine Aemler als Prior und Inquisitor 
nie<ler zu legen, und Emle Mai 15'2() hatte Reuchlin die ihnen 
in Speier auferlegten Prozesskoslen in gutem tlold in Händen. 
Uebei-dies erliessen die Dominikaner ein Schreihen an den Papst, 
in welchem unter ehrenvoller Emihnung Reucblins um gänzliche 
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Hinlegung des Handels aul ewige Zeilen gebeten war. Alier als ächle 
Pfaffim hatten sie das mit dem stillen Vorbehalt i^'elhan, ee unmit- 
telbar daiaut als emvunfron zu widerrufen. In diesem Sinne 
schickfon sj.» dem ersten Schreiben eili;; andorr n;ii h. Am 23. Juni 
•1521) ectoigfe ein päpstliches IJreve, das die speiei-si-he Sentenz 
fürmlich kassirte, Beuchlins Buch verdammte und den Verfasser in die 
gesammten Pnnesskoeten verurtheilte. Hoi^traten, in aoloe nur zum 
Schein verlorenen Stellen al>I),iM wirrlcr cinf^eselrt, und seine WÜr- 
Brüder «rlilnj^en das Breve in Köln niit Juhel an. 

Si«.kiiigen mu&slc sich noch einmal in den Handel legen. Er liess 
sich durch Hutten ein Schreilien an den Kaiser aubelien, auch die 
Kurfürsten von Mainz und Sachsen um ihre Verwendung in der Sache 
bitten. Rcuchlin seihst lud er auf die Ehernhui-},' ein. Aber der 
schwach gewordene Gelehrte hatte schon zu Anfang desselben Jahres 
einen Ldirstuhl des Griechischen und Hebräischen an der Universifdt 
Ingolstadt angenommen, um im Frühling 1521 edn altes Hauswesen 
in Stuttgart wie«lpr nuf/.U'^uchen und im folgenden Winter nach 
Tübingen übei-zusiedeln. .\ni ^l^». Juni 1522 starb der hochverdiente, 
vielgeürgerie alte Hann an der Gelbsucht. Wie es mit der Beitreibung 
der Kosten des langjährigen Praaesses, die ihm schliesslich auferlefft 
worden, gehalten ward, erfahren wir nicht. 



Im Januar 1520 war Hutten bei Sickingen auf L;mdstuhl und suchte 
ihn ebenso für Lullier, wie kui7 vorlior für neuclilin zu stimmen. 
Sickingen hatte es tiamals l>esonders aul Ferdinand aljgesehen. Ihm wid- 
mete Hatten die Schrift aus den Zeiten Heinrichs IV, zu dessen Gunsten 
und wider Gregor VII. verfas.st, die er das Jahr vorher in der Bibliothek 
zu Fulda gefunden hatte. Sie Karl selbst zu widmen, d ivon hielt der 
Umstand ab, dass dieser nocli in Spauien war; aber auch an ihn 
wandte nch Hutten in der ZuMgnung. cEinen gfröseern Dienst könne 
beiden jungen Fürsten Niemand erweisen, als wer sie nicht länger 
Knechte sein lasse. Knecblc der römischen Biscböft» rdter seien alle 
diejeuigeu deutschen Kaiser geweüen, welche sich die Demüthigung 
hei der Krönung, die Eingrill'e in die Regierung, die Plünderung 
Deutschlands, wie si«- seit langem herkömndieh geworden, habe ge- 
fallen lassen. Die beiden erlaucbti n Brüder sollten «lern Erprcssungs- 
und Bevorlheilungssystera, welches die Päpste in Deutschland in An- 
wendung hringen, ein Ende machen, ihr Regiment damit exvßaen, 
dass sie den Deutschen die Freiheit wiedergSboi und jenen ihr Rauben, 
Plündern und Trügen legpn.i? 

Im Lauf des Juni, als man in Rom die Verdammungsbulle gegen 
Luther zu Stande brachte, schrieb dieser sein Buch : an den christ- 
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liehen Adel deutscher Nation. Anbn^ Auj^st erschien die welthisto- 
rische Schrift, in welcher dariielegt ward, das.s die Geisthchcn das 
Wort Gottes und das Sakrament snüffn liaiidehi, — das sei ihr AVerk 
und Amt, — uiid dass sie der übrigkeil unterworfen sein müsslea. Der 
Papst solle bestehen, natdrlich nicht als Oberherr des Kaisertbums, 
noch als Inhaber aller geistlichen Gewalt, Zunüchsl in Deiitschlund 
solle man einen Primas Itiiln ii mit seinem ci^'enen Gericht und seinen 
Kanzleien der Gnade und Gereriitiykcit, vor weldien die ApiHjllalionen 
von den deutschen Bischöfen zu Iningen seien. 

Vom September an finden wir Hutten auf der Kliernhurg. Eben 
.Hchickfr' Sickiti*jen sich nn, 7ur n<-;;rrissun;r des aus S|xinien anjje- 
konimcnen Ivonijjs Karl abzureisen, «laj,' und Nacht», rief Hutten 
dem den Rhein hinaulViehenden Kaiser zu, «Tag und Nacht will idi 
Dir dienen ohne I^Im ; mmchen stolzen Helden will ich Dir auf- 
wecken ; Du s(.ll>i (ioi- H;>iiiitiiiaim sein, Anfänger und Vollender; 
es fehlt allein an Deinem Gebot.» 

Am SS. Januar 1521 hatte Karl den Rcichsta;j^ zu Worms 
eröflnet. Auf Andraii};en der Stindc des Heichs war Luth(>r unter 
Zusirlifrnii^- freien GcIimI« lirrutcn. Int April tnif er dii' lii i^o nn. 
Inzwischen war auf der Gberuburg ein seltsümer Gast eintet rollen, 
der Franziskaner Glapion, des Kaisers Beichtiger, der Sickin^^en anla^,', 
er möge Luther veranlassen, unterwegs bei ihm einzukehren. In der 
Tliat sandte Sickinjron seincri Gnsf Martin Bucer mit «•tlicheri Pii ilrni 
nach Oppenheim, um dem durchreis4'nden Luther die Einladung 
auszurichten. AIm' dieser antwortete, wenn der kalöcrliche Beich- 
tiger etwas mit ihm zu thun habe, so könne das in Worms ge- 
schehen. 

.\m H> April s< hricb der päpstliche Nuntiu.s au.s Worms: 
« Kben erfubi- ich durch verschiedene Dutcn uml den Lärm des 
laufenden Volkes, das« der grosse Hlresiarch seinen Einzug hielt. 
Ich .schickte einen meiner Diener, der mir berichtete, <la;<s er bis 
zunt Th<»r der Stadl von vielleicht hundert Heitern, ich erlaube 
Sickingenseben, Ijcgleriet wurde. » Derselbe Aleander meinte, ilasü 
Sickingen jetst allein in Deutschland König sei. < Die Prälaten sittei-n 
und lassen sich verschlingen wie die Kjinlni hen. » 

Am 17. kiiiinle der Nuntius die Instruction festsleüeii IVii- die 
Leitung de.^ Nerhors. Dei' Kaiser befaiil ganz nach .seinen» Wunsche. 
Aleander bestimmte die Fragen, welche der Olfizial wn Trier in 
des Kaisers Kamen an Luther rii hten sollte. Der Ollizial, der in 
dem.'^eliien Haus«.' mit .Vle.ituler wolmle, W'an'l :in W;inil, lialte Luther 
angekündigt, tiast», wejui er jeden Widerruf ablehne, das Hei<;h schon 
wiesen werde, wie es mit einem Ketzer zu verfahren habe. Am i. Mai 
schrieb Hutten, das Vorgeben, als sei Luther berufen worden, um 



Digrtized by Google 



— XLIII — 



sich zu vcratitworltMi, st'i eine Lüge gewesen ; iiiait habe ihiii ju 
keine Yerantworlung ^'cstatlet. Und nun behaupteten einige Juräten, 
der Kaiser sei nicht verpflichtet, ihm das freie Geleit xu halten, ja 

er HL'i verpflichtet, es nicht tu hallen. Die ^foltlosiMi Rischöfe möcliten 
das lieispiel ihrer Vor</än;.'t'r auf dorn Conslanzer Concil nachahmen. 
Aller, so fügte er wohlgenjuth hinzu, «wir haben Franz auf unijerer 
Seite, nicht allein gönntig, sondern voll von Eifer Er hat Luther, so 
SU satren, };anz in sich }.'esc^>'ii. 

Hoin si«'jrfe. Ani *jri. Mai ward von .Mwuider ein kai.s. Edict 
erlangt, das Luther in der Forn» vetdaninit*', wie es die Kurie immer 
gefordeärt hatte. Das ganz r&misehe ICdict. das «mit einhelligem 
Ralli der Kurfürsten und Stände» und zwar -^rlhin .mi 8. Mai erlassen 
zu sein hclinnpfi tc, war niclil den vei samuiellen Sländon, sondern 
den zuHillig heim Kaiser auwe:«enden Kurfürsten und Fürsten nicht 
wrgelegt, sondern lediglich vorgelesen worden. Der Kaiser hatte 
dem Papst den gröasten Dienst gelei it t : er hatte demsellx ii, >•) viel 
an ihm war, das in seiner Tiefe erre^rte deut.scho Volk (inln w.n Im 3. 

An» 31. Mai hatte der Kaiser Worms verlassen. Am 'i. Juni 
erhielt er in Mainz die Nachricht, dass der Graf von Nassau einen 
festen Platz Hobeits von der Mark jrenommen hahe und der von 
den Frnnrnsfn Anfanjis mit so glänzeiidcn Frfolgen jfeführte Krieg in 
Navarra sich bereits gegen sie gewendet hahe. Mit Sickiogen halte 
er dann eine mehrstündige Besprechung Ober Aufstellung eines 
grossen Heers. 

Der Diffcr s;tss im Wildhad, als ihn am i. .luh l iiio krtiscrliche 
Üulschaflzu den Waflen riet; auf eigenen Kredit sollte er als Üefehls- 
faabarein kleines Heer sammeln. Sickingen, der das Anerbieten annahm, 
schickte behufs Klarslelhin^^ <<'iii<-r rechtlichen Ansprüclie einen ver- 
trauten DieiiiM iKii h ürüssel. il- in ih r Kaiser hei seinem fürstli«-|ien 
Wort die Krslatlun^f der aufgewandten Kosten zusicherte. Unter der 
för Sickingeu au-sgefertiglen Bestallung schrieb er eigenhändig : 
« Franiciskus, thut darin Euer Bestes. Wir werden Euch gute Treue 
halten und es anerkennen. » 

Aufaugs August faud im Luxendiurgiüchen die Vereinigung der 
Truppentheile stall. Ende August rous»te sich Sedan ergeben. 
Sickingen, der an dem Erfolg rflhmlichen Antheil hatte, wollte den 
Krieg mit ;!esamnder Macht auf friiiiznsi.-^chem Hoden ausfechten. 
Aber der Graf von Nassau widersprach. Die Lage Sickingen.s, der aus 
der kaiserlichen Kasse keine Zahlungei» erhielt, auch ohne genügende 
eigene Mittel war, erschien um so bedenklicher, als Seuchen und 
Krankheiten ausbrachen und die Truppen den anbefohlenen Sturm 

S Baamgartcu : Gcücliichte Karl» V. Erster lJuud Ü. iöi ff. u. 493 ff. 
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aui Mt'zieres verwci^crlen. Hatten »lu doch nicht einmal ihren 
vollständigen Sold erhalten. Im Oetober nvar wieder der Sold für 

den September rückstämlig. Dazu wusele man Misstrauon /.wischen 

die Iiciden kaisoi Ii« Ikmi FdiÜHMTcn zti «^äcn. Am französischen Hofe 
erzälilte man sich hohoUichcnd, da&s sie sogar die Schwerter auf 
einander gezückt hätten. 

Der Kaia^ berief das Heer ab und beschied Sickingoi zu sich 
mit Hern Bt?f»>hl, sein Volk zu ln uilauhon. Aber dir» Enflnssun;: liatle 
ihre Schwierigkeiten : Sickingeu konnte nur einen Tlieü aitlulnicn, 
die Andern mui»slen sich mit einem Zahlungsversprechen begnügen 3. 
In BrOssel angelangt, musste der Ritter sich hinge Zeit gedulden , 
während ül»er ihn und seine unfähige, ja verrätherische Kriegs- 
führung die hoshaftesleri Er/älilun^^cn »lit^ niitulf mnrhliMi. Arn 15. 
November schi'ieb er an den Ratli von Sirassburg ; « Mir ist es nit 
ein kleine Beschwerde, dass ich Uch uf die onvordiente erzeugte 
Fieundschafl in Lihung der zehentusend Gulden,' wie ich ver- 
schrieben, nit hab us Verliiii<ioiiin? onvoi-sehener Zuffill I3e- 
zahUmg Üiun mögen,... liege ilzuud uliliic zu iirüssel, gnädiger 
fürdetiicher Bezahlung von kais. Majestät wartend und hoffend, bitt 
deshalhcn Verzugs der Itezablung kein Missfallens zu (iiM^^on*». Im 
kais. Krihinet wni-d iK'recIinet, ilass luaii Franz inohr als 100,00() 
Gulden schuldig sei. Nach langem Harren mussle Sickingen sich mit 
einem Abschied begnügen, der ihm Sbhiung seiner geprilften For- 
derung im Betrag von 7G,.500 Goldgultlen in verscliiedenen Raten 
zusagte, dazu l.'iO Zontuor Kupfer für üeschülzi», die im Dienst des 
Kaiserif verbraucht worden. Am 1. und 5. December wurden diese 
Abmachungen zu Papier gebracht. Am 17. enti»chuldigte sich 
Sickingen wieder hei dem Rath von Strassburg, dass er die geliehraen 
iO,tKX) (Inldeti norli ni* !ii zuröckgezidill halie, der Kaiser halx» 
ihn noch niclit betrietiigt. Er sei mit ihm jetzt über Ansclzung von 
neuen Zielen übereingekommen. Doch glaube er, dass die Zahlung 
der ersten Rate, die auf puriticatio (3. Fdl)ruar) angeseilt sei, rieh 
bis in die Fasten verziehen werde. 

Werfen wir jetzt wieder einen Blick auf das Beich. 

Auf dent Beiclislag war das vollständig in Verfall gerathene 
Kammergericbt wieder erneuert worden. Da man bei 3000 alte 
unerledigte Prozesse zählte, so dachte man Anfangs daran, so viel 
Assi ;--.>ren m ernennen, das^ man sie in zwei Senate abtbeilen 
kuuiie, von denen der eine sieii nur mit den alten Sachen zu be- 
sch&ftigen habe. Man hatte ferner den Plan, den Pnness^ng nach 

» Waltz : nie Flcrsheimf r Chronik, S. 70. 
* Politische Korrcspoiuk'iiz Nr. 90. 
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(lfm Muster dor Ilola Hlornnnn f><1(>r de^ finn7nsi-5rhon P.irbinrnts zu 
verbessern. Aliein es zeigte sic-ii i>al<i, wie wenig sich tiiun lassen 
werde. «Ich habe noch keinen Doetor jjesehen», achriebder fVank- 
ftirter Gesindle nach Huus, « der eine gute All der Verhessening 
aiijrc^'clicn hfttfp. Man sagt nur: Person»Mi nn»l Aridienzon sollen 
vernielut, die l'erieu verriu^^ert, Cavillationen aJjgesebnitten wenien; 
das hälfe auch ein Bauer rathen können.» tMan sitzt tä|;lich», sagt 
er ein ander Mal, «über der Reformation des Kanunci ^mm 1< hts : aber 
das ist wie ein wildi'-; Thi^r : Jedermann kennt si-iiic Stärke ; Nie- 
mand weiss, wie man es angreilen soll; der Eine rütii dalnn, der 
Andere dorthin.» 

Am Ende kamen die St&nde, von denen auch hier die Vorschlü«,'e 
au$i;in^en, ru der Ue!)erzeH^Mirij:, dass si( h nichts TaUj^litlieres aul- 
fiuden lasse nh die alle Ordnung des Jahres 1i05, mit den Ver- 
besserungen, die sie später erfahren, und einigen neuen Zusfitsen. 
IHe Hauptverftnderung war, duss man «lern Kaiser, wie bot dem Regi- 
ment, s-n ;uirh hei dfMn Gerirht, zwei neue Heisilzrr ver;rMnnle. L'ebri- 
genü fand die Besetzung auf die zuletzt in Costuitz beliebte Weise 
statt : man hielt auch hier die sechs Kreise fest. Die drei geistlichen 
Kurfürst«>D und die drei ersten Kreise sollten geldirte, die drei 
weltlichen Kurfürsten und die drei letzten Kreise rittermässige 13ei- 
sitzes senden. Karl V versprach als Kaiser zwei gelehrte, von Seiten 
seiner Erbbnde zwei rittermässige As-sessoren. Mit den Ständen zugleich 
hatte er dann die Ernennung des Kammerrichters und der zwei 
Beisitzer aus den Grafen und Herren zu vollziehen. Die Kosten d^ 
Gerichts, das an demselben Ort wie das ständische Regiment ge- 
halten und der Aufsicht desselben unterworfen sein sollte, wurden 
auf 13,410 Gulden angeschlagen 

Als Statthalter war des Kaisers Bruder dem Regiment vor- 
gesetzt. 

Der Land friede Karls V ward nicht ])esser gehalten ab die 
frQberen. Ein paar kaiserliche Rftlhe, die von dem Reichstage va 
Worms, wo sie ihn halten l>eschlies.sen helfen, nach Augsburg 
reisten, Grogor Lamparier und der Schnf/incl^^ter Johann Lucas, 
wurden überfallen und gefangen genommen. Der Silz der Regierung 
und des Gerichts, in gewissem Sinn in diesem Augenblick 
die Hauptstadt des Reichs, Nümbeig, war auf allen Seiten von 
wilder Fehde umgebe ii 

Im Herbst .<4chriU uiau zur Errichtung der ständischen Regie- 
ningsfbrm. Die alten Akten des Reichskammergerichis» vide Zentner 

& Ranke I, 318 f. 
0 Ranke II. 71. 
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schwor, gegen vieilhaihtausend altere, noch nichl erledigte Pi-ozesse 
und eine ^roäse Anzahl notier Khigcn, auf die noeli keine Ladann; 
erkannt war, wui-den nach Kürnberg geschalt. Im Laufe des No- 
venihi r knm man so weit, (]as^^ zuerst da'^ P>('i>;hgregiinenty dann 
auch das Kammerj^jerichl eröfTnct wenlen konnte 

Aber noch konnte man hei keiuein ürtheil, keinem BeSchlttSS 
auf seine Ausführung xihlen. So ward jetxt besonders auf eine Exe- 
culionsonlnunj( gedarht zur Fürschun^r uml Erklärung de? T>rnul friedend 
nach den im J.ilir ir)|'2 jjemacliten Vorj^chlä^ron. iVr llnlwuil' «iing 
zur üesiatijj:ujij< an den Kaiser, der durch seine vorläulige Einwilligung 
schon gebunden war. 

Auch die Befestigung des Goriihts, das wegen der Art der Be- 
soldnn;^ siMner Mll'^-^lifrlor nur t iti iirokfuvR Dusein hatte, ward in's 
Auge j^etasst und zwar durch eine lietonii des Sleuerwesens. Die 
Städte O'kl&rten sich dagegen lieber bereit, zwei Beisitzer des Kam- 
mergerichta zu besolden. Im Dezcml)or sdirieh der Rath von 
SlrasshurfT an seinen Gesandten, er hahc ahormals ein Mandat er- 
halten, worin er zur Bezahlung des Stra^shurger Aniheils an der 
Unterlialtung des Regiments und Knmmergerichts aufgefordert werde. 
Aber das Geld dafür halte er schon in der Herbst- mxl Fasten- 
messe anno 21 un»! '2*2 zu Fiaiikfuit und Nürnherg erlo;:f, um! die 
jet^it geforderten Beiträge seien erst in der kuninienden iierhst- und 
Fastenmesse fötlig. 

Das Begiment seinerseits hatte unter den Einwirkungen der 
kaiserlichoii IMrätlK' zu !im<1<'ii, ilii' iiocli immer keins ihrer hiki'ativen 
Beeilte lallen lassen wollten und nach wie vor der Bestechlichkeit 
angeklagt wunien. Es kunien sehr sonderbare Dinge vor. Unter 
anderem hatte der Bischof von Wflrzburg einen mit kaiserlichem 
Geleit versehein^u M:nin niederwerfen lassen und hielt ihn pcfaiivi ii. 
Billiger Weise nahm sich das Begiment des UelH'rwälliglen an. Wie 
selir erstaunte rnan alter, als ein Erlass des Kaisers einlief, worin 
«r erklärte, er habe jenes Geleit unbedachtsam gegeben; mithin 
köiine der Bischof ein wahres kaiserliches Geleit nicht gehrochen 
hahen. In Gemeinschaft mit dem Be;;iinent vorwandten sich die 
Stände für den Bischof von Hildesheini, der sich uher die Acht ho- 
klagte, die gegen ihn und seine Freunde ergangen war, ohne dass 
sie citiii und verhört worden. Alter der Kaiser wollte nicht leiden, 
dass mau ihm «in seine Geschäfte» greife untl wir »: die Verwendung 
kurz ah. Am 14. Mai gedenkt Planitz eines Mannes, der nach langer 
Gefangenschaft eine kaiserliche Absolution ausbringt, «rlst ver- 
mutfalich, weil das Regiment die Sach zu sich fordert und die 

7 Rauke II, 27. 



Digrtized by Google 



Sarh drii Ilofiätlieii iticlil gostnHpti wnlltc, liiorin zu 1i;iihIc1ii, <la.ss 
sie die ^Uisolution gcfördurt, daniit das Uegioienl auch nichts duran 
haben sollt.» 

Wir wissen, wie sehr grade die Ritterschaft über den damaligen 

öfTentHrhei) Ziisland niissv('rj,M»rip:t war, vi»r Allfiii nherdas K:iiniii«^r- 
(^ericht, das nur den Schwachen zu linden wiäsc, aber den Mächtigen 
in UuUe laf?se. 

Im Fröhling vereinigte sich nun der oberrheinische Adel ni 

L;tu(lau darfiWr, seine Lehii.ssichon nur vor Lehnrichlcr und 
Mannen, wie vor Alters horgphrrirhf, -rinn Streiti};koi|pn mit andern 
Ständen nur vor unparlciii^riien, mit rilk'i iiiassigcn Leuten beiu.'tzien 
Gerichten entscheiden m lassen und einem Jeden, dem dies versagt 
wenle, zu Hülfe zu kommen. Zu ihrem Hauptmann wählte die 
freie Koirhsrittprsrhnft, die dio-cs Ijrüdcrlirhp Vi»rcin- und Verstänihiiss 
ZU Beobachtung guter l^uli/.i>i und Haudliubung des Landfriedens 
unter »ch aafrichtete, den edlen, ehrenfesten Franciscus von Sickingen, 
der neben andern vom Reffiment ITir die Stell«« eines obersten 
Hauptmannes ^ifjjen die Türken in Aussicht genommen worden. 

Kine Scliritl Hulleas au die Reichsstädte, ungetulu* vom Mai, 
ist ein Manifest der Gesinnungen, die man in der Umgebung 
Sickingens hegte. Nie sind die Fürsten heftiger der Gewaltthälig- 
keil und riuvchtliilikeit angekla«rt worden. 

Auf der Ebornburg war es, wo um dieselbe Zeit zuerst der 
evangelische Gottesdienst eingeführt ward. Von April bis November 
lebte hier Oerolampadius, der den Burggottesdienst reformiihv 
Evangelium oder K|iisl(>l in der Mi<<se wurden deutsch verlesen und 
Sickiugeus Pfarrer verlieiratheten sich. 

Im Sommer traf die Reihe , bei dem R^ment persönlich an- 
wesend zu si in, den Kurfürsten Friedrich. Die Stellung des Regi- 
ments zu der religiösen l{«'\vp;rung ämlerle sich nun, wo es zu voller 
Selbstständigkeit gelangte wesentlich ! Die Behörde, welche die kaiser- 
liche Gewalt ropräsentirte, nahm den vom Kaiser geächteten Lutter 
in Schutx und näherte sich seinen Tendenien. 

So h'^fn die Verhältnisse, als Sickin^'fn im Herl»st die neue 
Fehde ankündigte. Was ihn zuletzt zu diesem Vorgehen trieb, war 
sein Unniuth über die linanziellen und mililärisclien Zustände des 
Reich«. «Ich f&rchte den Kaiser nicht», so erklArte Frans I im Par^ 
lemenl zu Paris, «denn seine Kassen sind leer. Ich dagegen habe 
GeK! im Uebertluss, kann auch die Kircheugüter nach meinen Ab- 
sichten verwenden.» 

Wie es mit den kaiserlichen Finanxen und den kaiserlichen 
Tiup|)<'M stand, wusste Niemand besser als Sickingen. Durch 
die Unternehmung gegen den ersbischöflichen Kurfürsten gedachte 
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er Geld und Truppen tur den Kaiser zu gewinnen. Mit grünster 
Offenheit erklärte er das später dem Boten des Reichsregunents : 
«AVoile iiKin ihm folgen^ so wolle er helfen niaclien, wann die K. M. 
in diese Lande komme, dass K. M. mehr Leut und GeJda 
findet.» 

Voll pRtriotitchen Zorns rah er die yam Klerus zusammen- 

gchrac'hten und in undeut-rluMn hiloii'ss«^ vcrwandlen Reit htlniiiier. 
Nicht umsonst hnite or tUe lüilbüUuugeB Huttens Über das Treiben 
des i'omischeu Hufs vernommen. 

Es sdieiiit kftum einem Zweifel zu unterliegen, daas Frans den 
Ruhme eines Ziska nachstrebte, der die Güter der Pfaffen theils den 
Frl^nn drrpr, Hio sie gestiftet, lliciU dem allp'mrijipn Resten zurück- 
gesteill. Srhon ging denn auch lias Gerücht» Sickingen habe sich 
vorgenommen, die Pfaffen und Bischöfe nir Ordnung zu bringen. 

Ueber das Verhiltniss zum Kaiser war Sickingen schon lAngst 
mit sich im Klaren. Drulsi bland brauche jetzt einen scharfen, krief^c- 
rischen, nicht einen tnlgen I'faffenkaiser. Es {,'äbe Fälle, wo Unge< 
borsam gegen den Kaiser der beste Geliorsam sei. 

Am wenigsten konnte das pSpslliche Recht im Wege stehen. 
Halte d«H"h schon Luthei' die päpstlichen Gesetzbücher verbrannt. Und 
wenn Hutten erklärte, dns> (ki<^ '/anze pfipstlichu Hecht als eine 
Samtniung von herrsch- und habsüciitigen Menscbensulzungen von 
allen ehrisilichen Pörsten und Völkern verbrannt und abgeschafll 
werden sollte, so halte Franz nichts dagegen, ja er war damit ein- 
verstanden, dass uUe lateinischen Rechtsbuuher an einem Tage ver- 
brannt würden. 

Bald ersdiien e» ihm als Pflicht, die Unterthanen des Reichs, 
so viel er vermüchle, vun dem antichristlichen Ge.'<et;e der PfaOen zu 
Jwfroirn. Ks liege kein Grund vor, auch wider Papst und lUschof 
zu kriegen, da sie ja selbst das iSchwert gebrauchten. Kein deutscher 
Bischof sei jetzt ein Prediger, dagegen viele treßUcbe Jäger und 
Krieger, vor denen Niemandes Erbgüter sicher seien. Wenn die 
Priestrrsi Ii ift auch ferner auf Knnrihnuntren nichts geben werde, so 
müsse man Gewalt gegen sie gehrauciien. 

Es trafen mannigfache Griinde zusammen, um grade gegen den 
rsisdidf von Trier vorzugehen, ili r noch innner den Tiiel fim s Krz- 
kanzters von An^hite führte. Wai liicsei Kurfürst es doch vorzüglich 
gewesen, der im Interesse Franz I sich lauge gegen die Wahl des 
Kaisers Karl «rfciirt hatte, det von dem französisch«! Könige «Kran«! 
unbillig empfangen und wider die königl. Mauestftt eingennmmen», 

8 Notizenbl.nH Doihigo 7.nm Archiv für Kunde österrsichiaebw Qe* 
schichtsqaellen. Zweiter Jahrgang (1852) S. 41. 
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dessen Offizial die Verbrenrnirp- ilrr Bücher Lulhers in Trier so 
gründlich besorgt hatte, deiss lit l incs übrig geblieben war, und 
Luther selbst in Worms gunz nach den Befdilen des püp.süichen 
Nuntius ioquirirt und behandelt hatte. Die Handhabe aber för 
seinen AngrifT gewährten gewisse privatrechtliche Ansprüche, die er 
gegen Trier pi worhen. 

Nicht Zulull ist e.<i, dass Sickingen den Kurtiirsten vor alit-ni auf 
dem Gebiet seiner fransösischen Besiehungen zu fassen suchte. 

Der Mainzer Peter Scheffer hatte gewisse Ansprüche gegen 
französische l'nlerlhanen erworben, für die er bei Ludwig XII keinen 
Schutz hatte finden können. SchelTers Söhne wandten sich nach de^ 
Vaters Tod an den König Franz, aber wieder umsonst. Da erKess 
Kaiser Maximilian am '2. Februar 15i() zu Gunsten der Scheffer 
einen Repressnlicnluiff, worin er den Kurfürsten, Fürsten und 
Unterlhanen des lleichs hei emcr Strafe von zwanzig Mark löthigcn 
Croldes befehl, auf Anrufen der ScheiTerschen Anwälte alle Unter* 
thanen Frans I unil iIlk u auf l\ei<-hsboden betroflene Habe in llesilz 
zu nehmen und, falls innerhalb sechs Wochen fin Alikummen nicht 
2U Stande komme, die Güter an die Klüger auszuanlworleu. 

Sickingen und sein Freund Hilcben von Lorch, einer der Stein- 
Kallcnfels'scben Ganerben und späterer kaisorl. Hauptmann, ohne 
Zwcife! um einni niUcitlicnsf iM'^iicIit, lifssm die Fordi'runjr 

der ScbeQer übertrageUj und als tum Kaulleutc aus Mailaad, das 
Frankreich in Besitz genommen hatte, Trier'sches Gebiet dureh- 
SOgen, wurden ihnen auf Grund des kaiserl. Repressalienbriefes 
Waren in iH-iIoufi-inlcni Werthe abgenommen Ahor dci Kizlnscbol 
voii Trier verhinderte die Fortschaffung der Waren, inilem er, wie es 
scheint) die entsprechenden Befehle an die Stadl Trier ergehen licss. 
Nach dem kaiserL Mandat hatte sowohl der Erd>isehof als die Stadt 
die angedrohte Pön verwirkt, die nun Sickingen und Lorch für sich 
in Anspruch nahmen. Sickingen, durch anderes genügend bescbUf- 
tigt, überliest die Verfolgung dieser Angelegenheit zunächst seinem 
Kameraden. Wie wir tm dem späteren Fehdebrier entnehmen, ver* 
Irin'^tc dieser von dem Magistrat der Stadl Trier zunächst Kosten- 
und Schadensersatz «wegen Verzug und Weigerung mit Zustellung 
der französisch Güter in Kratl kaiserl. Mi^estät, hochhüblichsl Gedächt- 
niss, Repressalien von wegen der Schöffer Gebrüder su Mainz, 
desgleichen die verwirkte Pen in bemell I'opi i>-salien bestimmt». 
Ah sein Gesuch hier abgeschlagen ward, wandte er sich an den 
Kurfürsten, natürlich gleichfalls vergeblich. 

3 Di« beiden b«i Olmaon S. 90 and S. 2H1 f. besprochenen TorgSnge 
sind olme Zweifel so,.wi« oben dargestellt, sn combiniren, 

4 
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Ks kam eitic zweite Sarhe Jiiiizu, Ein lUHer, Gerhard Börner, 
war mit einem Amlinann des Kurfürsten leindlicb zusaminenge- 
slosscn und verband sich nun mit Johann Hilchen von Lorch und 
Heinrich vun Thann. Dieselhen nalimen im Mäns 1521 swei wohl- 
IjnliciHlo Tiirn r UnltMihanen frofanjjrcMi, von d<^!u»n «Ut eioo f>!fhn!th«'iss 
von benniieim (t)ei llernkablel), der andere Vater des \Veilil)isc'hols von 
Trier war, und föbricn sie auf die Burg Thann ab, -wo sie, wie unser 
Gutachten enählfo, in Fessehi j:ele<,'l wurden. Als Sihatzun}; ward 
eine Sinnme von ri(Hif) (Juldon vorlani^l, und da die Haft .sich Monate 
lang hinzog', nocli l-X* Gulden Für Atzun;;. In ilirer Nolh wandten 
sich die Gefan{2:cnen an Sickingen, der jedoch nach dem Gutachten " 
keine Lnst halte, sich mit der Sache zu hofassen. Ende .luh aher war 
Sickinjion in Thann und versprach den Genni^-^enen. sirli fiii sie h<!i dem 
Weilibi^cliof von Trier zu verwenden, ein \ ers|)reclien, an das jene 
ihn am 3. August durch seinen Sohn Schweickart erinnern linsen. 
In diesem ihrem 8chicil)cn erklärten sie zu^^leich, dass, wenn Frans 
.*;o!h''t sich für sie \'" l 'M 'jen wkIIp, sie mit all ilir.'m Vnmn^ren, 
duij ilnien nicht lür 1'J4äK» Gulden teil sei, und zu^leicli mit ihrer 
Person (gerichtlich verhaftet sein und ihm für alkm Schaden auf- 
kommen wollten. Ihren wiederholten dringenden Bitten, für sie 
einzutielcn, ^ah SickinjriMi entlliih nrifli. Die In.slierifren Oefanj^eiien 
wurden nach ||ohenl»ur{f jreleilet, wn Sickingens ältester Sühn lebte, 
und hier ward ein do|)|ielter Verlr.i^ {geschlossen. Während Sickingen 
ffir die mit den Trierern vereinbarte Loakaufssumme als Selbst* 
Schuldner eintrat, verpllichtelen ihe Trierer !<ich eidlich, die.se 
Sunnne in MonatslVisI auf der Ehernhurfr zu erlefr<-n oder .sich 
Lei Sickingen wieder zur liafl zu stellen. In einer darüber am 
8. August au^slelltcn Urkunde entsagten sie jeder Einrede und 
eikl.iilen, sich .<ell»st durch eim'ii von der Ülirit,'keil aus eigenem 
Antrieb {^e^iehenon Mefebl nicht ihrer Verhitidlit likciten enthohen zu 
lietrachten. Aber nach Hause zurückgekelirl hallen sie nichts ei- 
ligei-es zu thun, als sich von dem Enbischof ihres Eides ent- 
binden tni la&sen und die Sache an da^ ncichsre-rirnent in Nürnberg 
zu brin^rcn. Sickin;,'en ward vor^relrnlen. »mi die (wnnfle zti ver- 
nehmen, wes^shalb die Kläger .«-ich an ihr Versprechen niclit gebunden 
erachteten. Wie wir hilren, stellten sie das VerspriH-hen als ein er- 
Jtwuii^i iies dar. 

l),i>s (tie Tr ierer die Sache wenitr-iten< ziinäcli.«! vor das Reichs- 
regimenl und niclil vor da^ Kannnergericbt brachten, das kann einem 
Zweifel nicht unterliegen. Diese Thatsache wird festgestellt sowohl 

''^ p. 4: hi dar< ferri hii-tc ft iurrnis iiii<lrstiri rriavifer pi'fssi. 

>' 1. c. : F. 81011)1001 dm renitentem mnlti.« tnndem prccibus cxorarant. 
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durch Schlörs bedenken i*, als durch ein Sclneihen tlc« Erzhi-i liofs 
von Trier au Sickini,'en vom 11. Juni 15:22 '^, uis endUch durch 
Cantiunculas Gutachten 

Die Trierer stützten sich ohne Zwelft^l auf die Ordnunj? des 
llegimenls«, wli- sie auf dem Reichslaf? zu \Vornis im Jahre 1521 auf- 
{jerichlet worden war. Nach tlersell)en (§1) solllo «uni»cr Rejfiment... volle 
Gewah, Macht und BefclU haben, des heil. Ueiclis Sachen, Uechl, 
Fried, und ihrer lieiden Volltiehung und Handhabung und was an 
dem Frieden, Uechlen, ihrer Handhabunj^... hanget o<ler dazu dienst- 
lich oder erschies.slich .sein mag, antreflend und die von des Keicbs 
Unterlhauen uu sie lau{j;un oder entstehen werden» i*. 

Aber s^r fraglidi erschien, ob diese höchst unbestimmte An- 
weisun}? dem r{ej,Mmcnl eine richlerlic he Gt)ni|»ctenz in Privatsachen 
vrrlüihe. Al.s zu .\nf;m^ <!es Jahres I.Vii das-selhe Rpi-nmont iM^fahl, 
die dem Frowin von Hutten entrisiseuen Desilzunjjen zunH kznj'ei>eni«, 
da Hessen die darob entrosteten Ffirsten, der Eraebiscbof von Trier 
voran, durch den Doct«ir Vennin^ien erklaren, das Uejiiinent hal>e 
eigenmächtig und mit rni^cluin;^ de- Ktunmerjrerichl.s das Ur- 
theil gefällt. Nirg^ndi> finde man in der lieiciisordnung, 9.dii&a am 
Regiment sollten rechtiich Hände) gefibt und Urlheil gesprochen 
werden, sondern dasselbe gehöre an da.s Kammcrgericht» 

Sickinpni lie.-- <lt>iui aiuli seinrii nci lil^ln-i-liiiLil. den friiliern 
bischüil. Notar bchlör, .^ich gutuchtlicli auä^iei n und dass die:» (Gut- 
achten gldchralls dahin ging, das eingeschlagene Verlahren sei uustatt* 
hafl, dürfen wir annehmen. Jedi.'nfalls hielt sich Sickingen nicht für 
verpflichtef, ilii Ladung Fol-i' zu leisten, .sondern hielt es für 
genügend, tlem iieginienl den iSachverhall, so wie er ihn aulTasste, 

«als Ihr ilmdi seine (Borjier.^ nf fa?i^<>ne au das kaiscrl. llogimcnt 
ZD Nürnberg citirt worden.« Günther, Codex diploin. Kheuo-Mosell. V, 203. 

1* «Und geben Dir . . m vemchmen, dass wir betiebt worden eein^ 
wie gciUPUc Schultlifissc II solirlmi Sai Ii* ti und Forderung halb, davon 
Da sclireibst, von (? vor) der rüin. K. M., unser» ail«rgnadigiit«n Ilcrrn, 
BeginMnt m Nütvberg mit Dir in Bschtfertignng stehen.» Mtiodi III, 8. 21. 

M p. 4. sed et ipnim Sicinium coram concilio Muronbeigenii in ins 

Tocari cararnnt. 

i& Nene Samuüaug U, 173- 

1* UtmMms Annahme 8. 396, Kcgiment and K ammergericht 
hätten die Sache gemeins.-vui in der Itand geliabt, ist winöthig. Uns Beieha- 
re^imcnt hatte eine selbständige, mit der Ilaudhabimg des Friedens sasamr 
lueuhuugcnde Jurisdiction. Vgl. die llcgiincutsorduuug § 31. 
tt Janssen, Oeschichto des deatachen Volkes, II*, 8. 318 t 
18 GOnther a. a. 0. cWas ich Euch der beiden halber und an ihrer 
Ablehnnag . . angexeigt han.» 
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niitzutlieilen'f*. Seitdem vernahm n . wie unser Gutachten ausdrücklich 
f( sfsti^llt, in dieser äacbe von Seilen den Regiments überhaupt nichts 

itielu*. « 

WabrseheinKeh wurden die Trierer später veranlasst, sich an das 

Kainmer;<ericht zu wenden; wenipstens erklärte einerseits der Erz- 
hischof von Trier nnvh ,im 2. Nincmber 152*2, >:einf lieiifrn !^rhult- 
heissen wüi-den zu Nürnliei-g vorausjsichllicli Recht betialten*», 8o dass 
also die Sache noch anhängig sein musste, und anderseits versicherten 
die Bevollniächli;;ten der diei Kriet^slürslen hei den Verhandlunjjen 
mit i\ou Ali^e-.millcii des Krzln'i /n- ,- Ferdinand in Heiili'lhep^, dass 
sich die Geschalzleu aus Kannnerjjerichl yewendel hätten*'. , 

Donnerstags nach Exaudi (17. Mai) sehrieb Sickingen an den Kur* 
ffirsien von Trier vrcgen »;incr Ansprüche an die durch ihn Troi ge- 
wonlenen Trierer um Ahsi h rillen der helreMiMiiIcn S( hriff^stnckp rin- 
zusenden und den Sachverhalt diii-zulejien. Die lieideu Trierer 
hätten, wie der KurlVirst wühl wisse, ihn, Sickingen, undankbar 
und unwabrhaflig, wider ihren (jegebenen Brief, Gelöbnis« und 
Kid Itei vieK'U di-r Khrharkeit verunjjrlimpll. Sein nei:ehren yche 
ntin dahin, da^i.x, dievv"i! die Sehuldn*-!' d»'> Ktirfurslcn Verwandle 
und Hintersassen, der Kurlürst auch zu ailt r BilliykeU niathtig sei, 
mit ihnen zu verfügen, er sie dahin weise, unterrichte und anhalte, 
ihn, Sickin(:en, ohn eini<:e8 länger Aufhalten ZU bezahlen, zufrieden zu 
stellen und schadlos zu halten. 

Am Mittwoch nach I^Iingslen, den Ii. Juni, antwortete der 
KurflTirst von Pfalzel aus in folgendem Schreiben**: «Lieber besonder. 
Wir hahen ein Schrift von Dir an uns ausgangen, derrti Ttilum 
steht Dunnei'sla;,'^ ii u !i Kxaudi, empfan^'eii.., ist uns samt ellii hen 
zugeschickten Cupien alles Initalts verlesen, und gehen Dir daruf zu 
vernehmen, dass wir bericht worden sein, wie gemelten Schultheissen 
Sülicher Sachen und Konlerung halb, davon <lu schreibest, von der 
Römischen K;ii-rtl. M.ij.-l't!, nnsers' aller;;n;i(li;:-icn Herrn, fleniment 
zu Nürnhur^ mit Du* in ilechltcrtiguug i^teiien, da dann uns noch 
Jemand Anders nit gebühren will, inhangend Rechten ichfa zu 
attemptiren oder anzuh:üten und ZU weisen laut deiner I3ei;ehre, 
danis I>ii scih.st ahzunehmen und zu ermessen hri'^t, dass wir »ler- 
äelhigcn deiner Ite^^elire in all sok lieni nit wilUahren können. Wann 
aber derselben Recht er^^an^'^en ist, was uns alsdann darin zu thun 

IS Vgl. Jutt Gutachten p. 4 : rutuü non est sese obnoxium, ut huic . . 
vocaiioni andient esset, non venit qmdeni, sed concilio Narenbergensi rem 
gestnm, ut init. per schedam significavit. 

20 ülmaau S. aii>. 

*) nhuann S. 283 Anm. 2. 

** Münch ni. 81 f. im Text in d«r SdirvtbWMse «(wm modemiatrt. 
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gebühren würde, wollen wir uns der Gebühr und dcrina^son halten, 
dass -wir des» von niemands Erbar« Verweise oder Uni,diinpr hören. 
Das wolUen wir Dir uf dein Sclm ilit^n nivhl vorhalten.» 

Su kiii^n ii licsssii li nicht abschrecken, dem Kurfiirslon wiederholte 
Vorstellungen zu mactien, aber ohne Ertulg. Denuiuch sa^le er dem- 
selben den 35. An^usl (auf Mitwoch nach Bartholomäus Tag') den 
Krieg an, während Hilchcn von Lorch den 20. August dem Ma<;istral 
Von Trier glfiehfalls Felule ankündijjrle , um? vwnr we^^en Vor- 
enthaltung seines Anthcils an den fmnzüsischca Gütern^ in Kraft 
der vom Kaiser, hoehläilichst Gedacfatniss,» gestatteten Repressalien und 
wegen Nichtböahhing der von der Stadt wegen Eingriffs in das 
Repressalien recht verwirkten Pön. «Deshalb nnd u.s ander Inw.';^'^- 
lich Ui'sachen», so heis-sl es in dem Fehdebrief, uwill ich Kuer, 
Bürgermeister, Rath, Euer ganzer Gcraeiud, Hintersassen und Ver- 
wandten abgesagter Feind sdlnw. > 

Sickingens Fehdebrief aber Ihat dim hochwürdigst Fürsten und 
Herrn, Herrn Richarden Erzbischof zu Triei', des heili^ieii i-ömisch 
lleiubs in Gallien uud durch doä Königreich Arelute Erzkanzler und 
KurfOFst u. s. w. ini wisaen, dass er mit Röcksicbt auf die beid 
treulosen und meineidigen Hinli ) ~.i -ra und Verwandten desselben 
sich gegen die Hochwürden, alle ihic Diener und Zugewandte seiner 
Ehr halb sich verwahre in Kraft dieses Rricf^ für sich, seine Diener, 
Helfer, Helfershelfer und all diejenigen, so er auf dero kurfürstliche 
Hochwürden Unterlhanen und VtTwamlten Schaden bringe, wie sidk 
das (üf^iMi, -«liii'kf'n und biY*-'>i^ii iti'Hlit. 

Derselbe Fehdel)riet constalule Sickinyens vielfältiges unterlhü- 
niges Erfordern, auch genugsam Rechtserbieten, ohne dass wir den 
leUlen Punkt näher darlegen können. 

Ikn* Rath il< r Siaili Stras.sburg, dci ilie Anwerbung von Truppen 
in seiner Nähe nicht halle ignoriren können und sich um Auf- 
klSrung an Sickingen wandte, erhielt von demselben am 31. Augu.sl 
folgende Antwort: «Da.< Schreiben, darin Ihr die Bewerbung su 
Hnsp und zu Fus.s umb Eni Ii an/r igen, bah ich empfangen und 
gelesen ; thu Euch darauf zu vernemen, dass mir solche Bewerbung, 
welch weder Euch noch gemeiner Stall (xler den Kuern zuwider, 
wohl bewisst; dann sie mir sugehn wurd . . . ich schreib Euch auch 
I)i Glauben zu, das.s dies Gewerb nirltt wider kai!>erl. M. noch dero 
Erbland gebraucht wurd, sondern denen dienstlich, und so der All- 
mächtig, als ich ihmc gänzlich vertrau, mir in dem Gnad und Sieg 
verleiht, sdl e« sonder Zweifel Euch und gemeiner Statt ta gutem 
reichen, darin Ihr mich dann alles meines Vermdgens zu euem Besten 



■3 Münch U, 196 and 197. 



— LIV — 



willig und bereit haben .<mH, nVd '^ar diensUicher freundlicher Bitt^ 
dfis Krio^'svolk.s Vcisuniiilun}; un<l üol>er/u{; nit lu bindern, son- 

rlcrn Sil \i».>l inö^licli zu fürdeni uml Em Ii Aoiu crrtfrc/on von nicinantR 
licwcgeu lassen, -dh ich mich gänzlich des zu Kucii vertrügt« '^. 



An dieser Stelle erscheint es zweck müssijif, einen Blick auf die 
Reichsordnnrip^cn 7ti wnTmi, pf^p-f^i wolclio Sickingon so keck vorj^inj,'. 

Zwar bcsjimmto di»? Kammerjfcrichtsnrdnun;; in Art. XXVIII, «dass 
Niemand hinführo in die Acht erkannt, erklärt, noch für ein Aechler 
gehalten werde» &e sei denn zuvor dazu reiJitlich citirt» aber hezfi^- 
lich der Friedhrechor hcslimmfo rlin Lnn(?fi'ii'(Ir>iisni-(lnnnp: vnni 2ü. Mai 
15*21 in Art. II: «die soIUmi mit der Thal ziiMninit andern Pönen 
in unser und des heil. Reichs Acht gefallen sein.» Bezüijlich ge- 
wisser vermOifensrechilicher Fo1g:en aber wurden weitere Bedingungen 
aufKesfidlt, nämlich eine «rvorjK'hende Cifalion oder Fürheischunj:», 
ferner eine Derl.iralion und Erklärunff Innsichtlich des nun mannijrlii h 
gestatteten OccupationiHrechtä. Dioäe Citatiun und Erklärung al)er 
stand sowohl dem Kammergericht als dem Reichsregiment zu. Der 
schlecht redigirte Artikel II des Landfriedens Hihrt nändich nach den 
obon anjjeführten Worten «Acht gelallen sein» fnrt ; ■ lui h nller- 
iniinniglich und einem jedeu gegen densellien I tiätem und KrieU- 
breehem, sobold sie an unserm kaiscrl. Kammergericht oder durch 
unscrn Statthalter und Heginient mit vorfrehcndcr Citation o<ler Für- 
hi^i-( liurifr, -dUo in die iurldele .\chl };efallen zu sein, decl.irirl und 
erklärt werden, ihr Leib und Gut erlaubt sein und niemands daran 
freveln oder verhandeln soll oder mag, darzu alle Verschreibung, 
Pilichl <«ler Hinidiiiss, ihnen zustehend und darauf sie F'orderunti 
(mIi M '/iis|i!U(ti haben inöehton, j(e^^cn «li iiji iiipi ii, die ihn verhaft 
wären, ab und tudt, auch diu Lehen, so viel der Uel)erfahrer der 
gebraucht, dem Lehcnherm verfallen sein...» 

Das unklare Voriüllniss zwischen dem Rej^iment uml Gericht bezfip;- 
lich der LniidtVi. iIcii— ;ii lien kehrt dann im Artikel X nochmals w icdi r. 
Ders^dbe handelt in zwei Paragraphen «von des Rej^iment.s Maciit wider 
die Fried brecher.» i. Item. Als wir auch in dem gedachten uniterm 
LandfHeden unaerm Kammerriditer Macht gegeben haben» von unserl- 
wegeii, wo der PVie^lbrecher Sn< hpn niif l'eber/ug oder sonst dermassen 
gestalt sein würd, dass der jrdirlichen Versammlung, so derinals ver- 
ordnet gewesen ist, aus Nothdurft nicht zu erwarten w;ue, uns und 
die Kurfürsten, FQr.4cn und Stände des Reichs förderlidi an dn 

'■i* FoUt. Korrespondenz Nr. 96. 
X^N. Sammlung II, It^. 
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i,'elt>i,'en MftlülaU lU beschmben und alier durclt das verardnot Regi- 
ment, aUbier aufgericfat, dii* jatuliclio Vt.Tsuiiiinltui^ ab^^estdU Ut, 
.«*»tzi»ii , onlnon nml wnü.ii \\ ir, da<< s.il(!u'> Jiiiiruro an unsorn 
ISlutlbaltor und lU'^niiL'iit iiniilit utui ^'daii^t %Yciden soll, in aller 
Muflen, wie vor an die Versammlung ^^'c^cliehen sein soll. Die werden 
alsdann sich nach Gestalt der Sachen, wie sich nach Auswcisun«: und 
Oidniing, allhie aufgericht, gubahrl, darin nolbdörfUg wohl wissen 
zu halten. 

«§ 2. Doch mag und soll nicht dcülu minder unser Kamniorriclticr 
und Kammergericht aliieit auf Anrufen der Beachäd^ten oiler De- 
krifgten oder auch von Anitswe^'cn wider die Ueberiahrcr und Fried- 
bi"Cther, wie Hecht, proicrliifti » 

Nachdem dann Art. Xl\ noch he^linunl : (tund sollen diese 
Gebot, den Landfrieden und desseliien Pön betreflend, gemeinen 
unsern und des Iteichs llochlen.,. nicht ahltrinhon,» redet der letzte 
Artikel v»>n «Flnndhahung Frieden:<, Hechts und die<r'r Ordruin;^». In 
deiuselhen wnd foslgeslelll, dass der Kaiser sich luil Kurlürsten, 
F&rsten und Ständen des Reichs vereinigt und verpflicht habe, den 
Landlrieden mit Krnst zu handhahen, und das Versprechen geleistet, 
j.'e^'t'n jcflen Friedcnshrecher, Nieniuiid :(us;_'<>i»i>n»men, einander ge- 
treuliclie Hiilt', llath und Beistand zu thun und cijiander nicht zu 
verlassen 

Die am 10. Februar 15^2^2 zu Nürnherg ad mandutum dumini 
Impeiatnri>' in cin^ilio Inipi i i.ili .lufj^estelllte Firklärun^ (]<■> L iml- 
IViedens*', welche behuls llandhabuug desiM.»ll>en die Ivreiseuilheilung 
benutzte, und awar so, dass die vier Kurfürsten am Ithein einen 
Kreis bildeten, traf öberaus scharfe und dabei sehr dehrd>are Be- 
stimmungen, die spftter aufs rücksichtsloseste gegen Sickingen aus- 
genüUet wunlen. 

Art. Yill hesliinnit für den Fall, «(su Jemand wider fiecht, den 
Landfrieden und andere Retchsordnungen an Leib oder GQtatn ver- 
gewaltiget uder heschädigel wiudew, das Uechl und die Pflicht der 
^iacheile, utu «lern Heschädigten und Vert/cwnltiptcn Leih, Hah 
und Giiter retten zu helteri. Nach Ait. XIU snll eine jede Uhrigkeit 
des Beschädigers Leib und Gut einnehmen und verwahren, und dem 
Regiment wler Kammergericht davon Anzeige machen. Ja nach 
Art. XV kniinen nirch die He.sehädigl«'n '■«•Ih.^t der Aer liter llah und 
Güter einnehmen und diesell«!n nutzen und gehrauchen, bis Abso- 
lution von der Acht erlangt ist. So die Sachen endlich so gross und 
lästig wäi«n, dass einer oder mehr Kreise die Execution zu thun 

N. &uiuiüung II, 195 fi. 
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nicht vcrmüchicn, alsdanu aoll Arl. XXIII, «solchs an die aechs 
Kurföralen, dazu die zwölf geistliche und weltliche Fönten oder, wo 

ferner Nolh, un ein {?enieinc Ileichsver-sammlung lan^jen und lu iatli- 
scliht^^f werden, was in dem allem ferner gehandelt und für^enommen 
werden soll.» 

Sickingen wutsle genau, was er aufs Spiel set^. Als er Schtdr 

in 8oine Ab.sichfen einweihte, eröffnete dorsellie ihm «ethrh be- 
\vc},di(h lJr«nrh(»n», dcrcnhnll) or ili ii Zuy «beschwerlich und sorglich» 
achtete, ohne damit Sickingen wankend zu machen. So sah sich 
Schlör veranlasst, seine Bedenken nochmals «chrifllieh zusammen- 
aifassen. «Wientohl Ihr als der v«rst3ndig selbst zu bewegen wisst, 
was in dem 7x1 fhun oder zti I.Tsscn sei, jedoch map irh nil under- 
iassen, mein Guelbediinken nocli einest und ferner anzuzeigen, dieust- 
licbs Fleias bittend, solicbs von mir Euerm Diener treuer Ifanung zu 
vernehmen. <!< nn ^ollt Euch desfalls ichts unfairgs zustebn, wäre es 

mir 'p'eti-ciilicli 

Schlür hebt nun hervor, da^s die Kais. Ma^jestül, dero Rath, 
Kimmerer und Hauptmann Sickingen sei, jüngst zu Worms den Land- 
frieden erneuet, Kurlürsten, Fürsten und andi i n St.iiiden den zu 
li.'niffhaben bef lili ii, daium ili'nsell)cn zu verbrechen, ln'srliwfilich 
und fahrlich, sonder dieser Zeit, «denn k. Majestät sich in wenig 
Tagen gen Spanien erhebt», dass ferner «auch der Stift Trier an 
ihm seihst mächtig und mit andern Fürsten als Köln, Pfalz und 
Hessen, der Sickingen insonderheit ungewogen, in Vereinigung sein 
soll.» 

Was uns besonders intercssirt, ist der auf die drohende Acht 
und Vermfigensoonfiscaüon bezügliche Passus. «Wo Ihr aber endlicbs 
Willens, Trier zu überziehen, wolt ichs doch dieser Zeit aus nach- 
folgenden l'rsachen anstehen lassen. Rom. Kais. M. ist Kuch in 
LX'" Gulden geliehenes Geld.s und au^istundiger Besoldung... schuldig. 
So habt Ihr die Neuburg vor ein Pfandschiliing und wird der Zug 
vollfüliit, 1 1 geraile doch wie er widle, werdent Ihr in die Acht 
erklärt und .stehn alsdann ober^ahllen Sdiulden Und PlandsckiUings 
Confiscatz und Innemung in Sorgen.» 

«Wollent lieber Junker», so schliesst das Schreiben, «bitt ich, 
di<'< mein einfiilti^, ihu h (roumeinend Schreiben aus gutem Gemüt 
beschehen von mir Kuicni Diener veistelicn und ufnehmen imd die 
Sache Eures Furhabens nach ihi'er Schwerigkeil und auch des Gt^en- 
thdls Gestalt, wohl ermessen, denn ich acht« von hohen Nöthen 
sein».» 

Sickingen hatte den Würfel schon geworfen. 
» aontker V, S. 802—208. 
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Die Erregung ul>cr den un<;rliöiiea Vorijang war ungebeucr. 
Nach allen Seiten flogen Mandate uniho*. Auf Richards Anrufen 

erliess das Reichsregiment zu NQrnlier; den 1. September drei Man- 
date : eins an Sickingen, ein zweites ;in die Stände, dem Erzbischof 
von Trier zuzuzicheni das dritte an den Kurfürsten von Trier. Das 
erste» butet : 

cWir Karl u. s. w* entbieten un.seriM himI des Reichs liehen 
Frenzen von Sickin^Tn unser Gn;if! und .tllos (Iiit. Lii'ber f-relreuer. 
Unser kaiserlich Kegiment im heiligen lleicli hat glaublich angelann^, 
ms Du ein merkKch Gewerbe su Robs und za Fuss nfbradit und damit 
in Willen haben sollest, den ehrwürdigen Ueicharl, Erabischof zu Trier, 
unsern lieben Nr-fTon nml Kiiifürsten und .«ieinerLieb Stift ?x\ üher/jehen 
und zu beschädigen, welches dann, wo dem also, gestracks wider 
unsern und heiligen Reichs Landfrieden wAre, und uns also in unterm 
Abwesen Empörung und Krieg m erwecken, von der (?) billig (?) zu 
verdnessliilicn unrl unp:nriflip:cn Mi^-^:^llen reichte. \Viewi>hl (? Dicwcil) 
aljer nach vermöge gemeiner Ueciit, guldener Hülle, auch ailer unser 
und des Reichs Oixinungen und Landfrieden Niemands gegen den 
Andern unerfolgto Rechten mit eigen gewaltiger That ichts vomebrom, 
handeln noch beschädigen, sondern ein jetler, der gegen den Andern 
Anspruch und Fordernnjr tu liaben «gedächte, dieselben laut unser und 
des Rcitrlis Ordnung ftirnehmen und sich gebührlichs und orilentlichs 
Recht» begnügen lassen, so gebieten wir Dir von R. K. Macht bei Pen 
obgemelter Recht, Dull und des Landfrieden, und besonder auch 
bei unser und des Pioii hs A( Iii und darzii bei einer Pen zwei- 
tausend Mark kdigs Gold:^ unablässlich zu bezahlen, hiemit ernstlich 
und wollra, dass Du solch dein FQmdtmen und Gswerb von Stund 
an alislcllt'st, ^e.nen l)erührten unsern Neffen von Trier, seiner Lieb Stift, 
Uuloi lhanen und Zugehörigen, n(^t h Jemands andern, unserm und des 
Reichs Verwandten in Unguten und mit der That uichls übest uuch 
taanddst, weder selbs noch durch Andere, in gar k^n Wege, als Heb 
dir sei obgeroelt Pen und Acht, auch ander Straf und unser grosse 
Un-rTTind zu vermeiden ; dann wo Dt! zu ol>penannten von Trici-, seiner 
Lieb Stift und Verwandten oder Jemands andern im hedigen Reich 
Spruch und Foitlerung zu haben und die Recht zu suchen gedächtest, 
so soll Dir durch beroelt unser Regiment dasselbig und warzu Du 
Fug hrist, der Gebühr unversQgllch verholfen werden. Darnach wisse 
dich zu richten.» 

Das gleichzeitige Mandat an den Kurfürsten von Mainz 3o theilt 

*9 Münch III, 22 zum Theil unverständhch. 

30 Münch II, 203. Der Entwurf: Notizenblatt U, S. 37 f. Danach der 
Hfineh'sohe Text obeu verbessert 
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(ien Inhalt dcü au Sickiageu urlasäencn Matuiatc^ mit und lulul 
dann fort: 

c . . Damit diesem freveln Eürnehmen dester gewisser li«>gopnet 
wenle, so bogehren wir an E. L. sonders ornsl hrtVhlnid uiui Wullen, 
dass Ihr C. L. üulerthanen und Verwandten, ob der zu Uoüs oder 
zu Fuss bei dem von Sickingen oder wlichcm Gewerb wtren, aUbald 
lx;i Pen Verlierung Leibs und Guts abfordert, auch von ^und an 
Euch un<l doii Knnrn znrn Stärkisten rüslot, und auf dr« genannten 
unscrs NelTen von Tii<.-r Ersuchen untl Erfoniern mit der Zahl zu 
Boss und zu Fuss, so er benennen, und an das Ort er damit anzeij^en 
wird» unverlengt und stracks susiehet, als Euers besten Vermögens 
helfet und rettet, damit *ler berührt von Trier un<l die Seinen vor 
Gewalt beschirmt, der Landtried gehandliabt und andere Weiterung, 
i>u daraus crslebn möclit, verbüt werde, wie Ihr dann das in solieben 
Fällen nach Vermög unser und des Reichs Ordnung und Landfrieden, 
Euern Zusajren und Bewilligen nach und sunsl zum lux-listen 
verpfliclit lunl -rlnildij: -i^til, und sundcrlich in Betrachtung, dns-; 
E. L. und andern S(;unien derglciclicn Hilf künniglicb auch not werden 
möcht. Daran thuet E. L. unser ernstlich Meinung.« 

Am 3. Septcndjer ritt ein Bote des Regiments aus Nürnberg 
ab, um Sickingen «las M;m(l;it zu ilberbringen. Von (hm Kurfiirsten 
in Mainz eher insigebcim unterstützt als verhindert, langte der 
Ritter, nachdem er St. Wendel genommen, am 7. September vor 
Trier an. 

Den folgenden Tn;: zog Sii kingen uider Tinniuiol- und Trom- 
petenschall den Marsberg herunter, und forderte den Erzbiscbuf 
durch vwv\ Reiter zur Uebergalxi auf. Der abweisenden Ant- 
wort des midhigen Kircbetdürsten folgte die Ik'scbiessung der 
Stadl. Als Prci- d^s Ai.,:u-s fonlnl.' Sirkin-m '2(X.KKX) Ooldgnlden. 
Abge^indte des Kurfürsten von Köln burlil» ii vergeblich zu vennilleln. 
Am 9. September kam der jfote des Regiments im Lager bei Sickingen 
an und Qbergah ihm in Gegenwart einer Reihe von Hauptleulen, 
Grafen und Herren und anderen von der Ritterschaft und Glichen 
Kriegsleuten, auch Sickingens beiden fdtern Söhnen, das Mandat. 

Die Antwort, welche der Rittei' dem Boten erlheille, lautet nach 
dessen amilichem, an demselben Tage aufgesetaten Bericht^i, folgender 
niassen: «leb soll meinem gnädigen Herrn Herzog Friedrich Pfalzgrafen 
als Rötn. Kais. Majestät Statthalter und andern meinen gnädigen 
und günstigen Herrn des hocliloblicben itegamenz si^eu, dass man 
gemach thue, dann er seiauchRöm. Kais. Mi^^^* Diener als wohl, als 
mein gnädiger Herzog Friedrich und Ander des Regameni, und er 

M Notizciiblatt II, 4ü f. 
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woll wider die Kaitterlichf Majcsfäl nichs handeln , sunder dav 
Bischuf von Trier hab der Kruncu viel empfuDKen vrider die K. M. 
und bat gesagfl, er hab dem Bischof von Trier die Sanen ausgebürgl, 
und sellischuld darfür worden , darl'ür niclis andci-s be{f«'hrt zu 
geben dann bö3e stolze Wort, darund; er mit .»ianit seinen Helfern 
geuriacbt sei worden, ^'cducblen üiscbot von Trier rnnh das und von 
wegen der Kronen, die er empfani^ hab, zu strafen, und gesagt, 
er woll ein besser Recht machen, dann das kaiserliche Regament 
bisher gethan bah». . . 

«(Da hab ich zu Kranz von Sickingen gesagt, er soll mir schrliUicti 
Antwort geJ)en; das woll ich meinen . . . Herrn des R<^menz mit 
allem Fleiss überantworten ; hat er iresagt : nei, ich solls mündlich 
also nnzeigen, dann er rieht nichs mit Hriffcn da aus ; man lin<il 
wohl Kriegslcut; aber nil viel Schreiber, und ich soll sagen, woll 
man Fried balien, so sdl man ein gut Recht machen. . » 

Am 10. September erliess das Regiment ein ander Mandat» 
an etlich Fürst und Si'md, f^ich <;ro'^'pn Franzens? Fürnebmen zu 
rüsten und die ihren, ob sie bei solchem Gewerl) wüi'en, aWu- 
fordern. tDwil bemelt unser Regiment sydher liericht, wie dersetb 
von Sidcingen mit Heeres Kraft in berührtem Stift Trier vor 
etlicben Flecken lie<i:e nnd zu Eroberung und Ro-^t hriili;rung Ije- 
rührts StiHs heimlich arbeiten sollte, derhalben zu vermuten, er, l'^ranz, 
unsem Ifandatoi kein Gehorsam bewusen, sondern sein fArgefasste 
Meinung zu vollbringen unterstem werde, und dann solch Für- 
nehmen und Handlung berfdirtf^n un«<Tm Landfrieden, gemeinen 
Rechten, guldener Bull und andern Ueiclisordnungcn stracks zuwider 
und zu besorgen ist, wo solchem Vorhaben und thatlicben Uand- 
lungen nit seitlich und stattlieh begegnet, es werde su merklicher 
Weiterung und zinord(^r8t den grossen Ständen und Gewalten, auch 
geineinotn Reich zu unwiederbringlichen Schaden reichen, darum und 
damit bcrülirt Frevel und thutlicb Fürnehmen destmcr gewehrt 
werde, so begehren wir, dass Du ddnen Untertban und Verwandten, 
ob der zu Boss oder zu Fuss l>ei dem von Sickingen oder solchem 
Gewerh wäre, alsbald bei iVti Verlierunfr I.cilis und Guts abforderst, 
auch alsbald Dieb mit den Deinen zum stärksten rüslCist und berei- 
test, damit, ob «ch die Sach weiter einretssen und femer Hilf Nolh 
würde, auf weiter Ermahnung mit Macht oder zum Theil, wie das 
dio Gclt^retdieit und Nolbdurfl erfordert, ^^uziiziehen, alles besten Ver- 
mögens helfen und retten bereit und geschickt seiest und durch Dich 
in solchem nit gesäumt noch verhindert und ander Weiterung 
veriiüt und berürler Landfried gehandhabt wnde« . . Wir begehren 
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auch, Du wollest Dich lürdorlich und uiivei-ziijjflich her gen Norinherg 
fü^cn und kcinswet;s ausscnhleiben, damit obhcrürler und antierer 
ehehafler Sachen halber auf fOrf^omroenein Reichstag beralhschtagt, 
gehandelt und l>cs*:hlos»en werden nia^r. » 

Arn Ii. Sppteniher hub SirIsin},aMi die Beiajrcrun;: auf. Noch 
am 18. .September erging ein IJefehl des llegimenlh an etliche 
Reichastande, dem Enbiscbof von Stund an zum siarkstoi zu Hilf 
zuziehen. 

In diesen Ta^rori '/uv^ eine j,'rossc Uinwandlun;^ der dfulsrlu n fiP- 
schickc vor sich. Der Kurfürst von der Pfalz, der alte Gönner iSicItinyen.s 
80 gut wie der Landgraf von Hessen, sein erbitterter C^egner und der 
KurlTii vt von Trier, Reprftaenlanlen der gefährdeten lürsllichen Ge- 
walt, eilaii^teri die OUTli.Tüd über flie pjnpürt.' riillcrsfhatt und 
ihren AnlQhrer. bcliou Ende bepleinber verbanden sie sich zu einein 
gemeinsamen energischen Angriff gegen Sickingen, um «die böse 
Wurzel auszurotten». Am 27. September sah der Rath der Sladt Strass- 
hurg sich ver.*uil:is>f . dem Kurfürsti'ii von Trier auf s.Mn Sf liit iliiMi 
vom 7. Antwort zu ertheiien. Ihm lüüte der dem Kurfürsten und dessen 
Untertbanen ztiget'ügtc Schaden leid, tund wSren ganz willig gewesen, 
E. K. G. mit deren Boten Antwort zuzu.-^cbickcn, das aber us Man^'et 
des merer Theils unsrn i flalsfründ, so der Zit zum Theil zu Frank- 
furt und i>onsl in andern iren n.sländigen Gt s^ bätten abwesig ge$in, 
nit besehen inu^'en ; bai>en aber diei>elbigen uf datum emstlich beschri- 
ben, die auch erschienen; und geben E. K. G. undertftnigltch zu 
erkennen, wu ^rnH ine Stand des lieiligen R. Ueiclis E. K. G. zuzii'licn 
werden, dass wir uns dermoss ballen wollen, als die sich liizliai* 
gegen dem heiligen K. lUch aller liillichcit und unverwislich erzeigt 
und bewisen haben und sonderlich wohl liden mochten, dass der 
Landfrid bizhar gebandhabi worden und furter geliandhabl werd. » 
Der Kui fürst möge dieae Antwort und deren Verzug nicht in Ungnaden 
verniL'i kenS*. 

Erst am 39. September übergab der Bote des Reichsregiments 

seinen am 0. aufgesetzten Bericht Am folgenden Tage ül)ernahm 
der EiThcr7o^' Fi-nlinarii! dii' kaiserlicbo Stalllialterseban. Am 10. Ok- 
tober verkündete derselbe zu Nüriilx-rg unter Ireieui Himmel die 
Acht gegen Siekingen und streute die Stücke der am Schluss der 
Verlesung zerrissenen Urkunde in die Winde. Das gedruckte Acht* 
mandat war schon vom 8. Oktober datirt^^. Sickingen war ge&chlet, 
oline vorher ciliil oder gebort worden zu sein. 

S^Polit Ck>nre8pondenz Nr. 101. 
w Notizcnblatt II. S 41. 
^ ülmauji, 906 Auin. 4 
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Diese lJnferlnf*!nn}r dnr I.nrlnn'^ wnr violloichf <^r\v nichl ein 
Versehen, sondern ahsiclitlicli und mit Hcilachl g«'schelien. Wenig- 
stens liess sich fQr dies Verfiihren geltend machen, 'was bei der 
Heidelberger Konferenz die Räihc der Fürsten wirklich (,'ehend 
machten ; ffdnss Franz^n eini« Ii Citafion zurn^rliirkm nit von Noten 
gewest, diewcil Franz durch sein geiiht nuUwiilig Handlung mit der 
Tbat in die Acht gefallen ; » denn cwiewol der Landfriede ver- 
gangcs lleiclistags mit einem Zusätze gchcssert, da-s, ohschon die 
Thnf ofTonhnr wäi', si) >;nll (Ii'ihkhIi dfrsclli (•v<\ ciliii, ^'»»hört und 
erklärt werden, so ist doch im seihigen der t riedhrucli usgenommen. 
Solichs hätten kaiserl. M. Statthalter und die vom Repment ohn 
Zwitel auch nit klein erwogen 3«. » Dagegen l)elrachtete Sickingen 
«irh durch die Achterklärung für hoschwttl und war der Ansicht, 
es sei gegen ihn wider den Lanülricden gehandelt. 

Die drei Fürsten vm-folgten nun aber nicht Sickingen seihst, 
sondern wandten sich sunicbst wider seine Verhündele. Der Kurfürst 
von Mainz, (l«Mn »jic vorwarfen, pinnr Anznhl Sickin^^orsc her Heiter 
den Uebergang über den liheia nicht verwehrt zu liaben, musste 
seinen Frieden mit 25000 Gulden erkaufen. Die Burg Hartmuths 
von Kronberg musste sich am 16. Oktober ergeben. Dann ging 
der Zug gegen Frowin von Hiittnn. (rweil nr sich des Aufnihr?; theit- 
haflig gemacht und erklärte Aechler l)ei siel» aufgenommen ». Seine 
Burg Salmünster ward erobert. Die Güter Hilchens von Lorch 
worden eingesogen. Am 19. Oktober stellte Trier dem Pfal^grafen 
und vermufhürl) auch IMrilipp von Holsen dii^ ru'tiilit hr' Vollmacht aus, 
gegen Sickin;;en und seine Anlianger zu handeln, wie sich nach 
dem Landfrieden gebülire. Im Nuvcmhcr verliessen Buccr und Oeco- 
lampadius die Bulben Sickingens. Während Biacer nach Winterthur 
^ing, begaben sich Hutten und Oecolampflius, wie auch dw ver* 
trielK^n*» Hartniufli von Kronlver«^, nai h Hasel. 

Am id. N'üveinlier ward in Niirniierg tler Reichstag erönnet, der 
xweite in diesem Jahr. Als am 25. November in Scbweinfort eine 
Anzahl Edellcule in Bcrathung getreten waren, sah sich das Reichs- 
n^rimonl veranlasst, milzutheilen, das.«« Si( kinfron durch seinen Friedens- 
bruch und dadurch, dass er in Worl und Schrill tiabe vernehmen 
lassen, er handle mit kaiserlicher Majestät Wissen und Wollen, das 
crimen laesae maiestatis begangen und in die Reichsacht gefallen 
sei, und sie aufznronli rn, Sickingen keine Hülfe 7m loislen, widrigen- 
falls sie sich der Acht tlieilhatXig machten. Aber an demselben Tage 
schrieb auch Hans von der Planiti : jetxt würde man Sickingoi nicht 

llttnek in, fia. Im Text suid d«r Kärss wsgen die Sitae urogs" 

stellt. 
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in du Arlii erklären, ciuan hätte ihn denn citirt ^ aber geschehen 

ist jfe:<iliehoii.» 

Sickingen seihst rüstete sich zur Gegenwehr. Um Knechte' su 

Wfrl>en, sandte er seine Hauptleule nach Strasshur«^ und Metz. Im 
Klsa-^s-, Stinilj^^aii und iJieisjiau warljen für ihn die Grafen von Für- 
slenlierg uml Zullern. Am 20. September bat Pfal74jraf Friedrich im 
Namen seines IturfQrstlichen Bruders die Reichstände um ein Mandat 
an alle Stände des Reichs, ihm zusuziebcn, wenn er von Sickingen 
ange^'ifTen werde, nicht minder nm ein ander<!s an die Grafen von 
Fürstenbcr)^ und /ollcrn) sich mit Sickin^cn niclit weiter einzulassen. 
Am 24. November wurden die Stände abermals angewiesen, Siekingen 
keine Unterslütüung zu Theil werdi-n zu lassen, die bei ihm Inifind- 
lichen Unterlhatieii ribzufordcTrj . alle Pässe und L'elter^.'itip'c zu 
besetzen. Aber zwölf Ganerbonschlosser, so erfuhr man in JSürn- 
berg, hatten Sickingen ihre Thore geöffnet, um Besatsungen auf- 
zunehmen. Im Decomher , am Donnerstag narli Concoptionis 
M;iriae, richtete der Erzbischof von Tiier einen iic-i Iiwim ilfhi icf 
an die Baumeister und Uemeineu zu Kallenfels. «Wir werden 
berichtet, so wie uf Ansuchen unser widerwärtigen Franzen von 
Sickin^'en, der Seinen, auch J.iliann Hilchons von I>n < Ii und anderer, 
die wider II. K. M. uliferichten T„nii!fi iril. n und de;« li' il. Ileichs 
Ordnung..., auch wider alb* Khrbarkeit und liilligkeil, und dazu aber 
der R. K. M. derohalb ausgangen Mandat diesen verj^^auijen Sommer 
uns und die un.<$ern mit HeereskrafI überzogen, belagert und mit 
Nahm, riaub und llrand, Zerslörunj,' und Verwüstung Kirchen und 
Klöster gross lieh Ijeschädigt halten, Ihr nf iierhst fjehaltcn rüwen (euern?) 
gemeinen Tay denselben das Haus zum Stein-Kallenfels geöflncl 
haben sollent, uns und die unsern daraus und darin zu bekriegen 

und zu I)eschädij4(?n, dni'zu in Annicrkun;^ Euer Vorrdtern Brief 

und Siep'l ini><»M m Vorfahren Krzbisrhof l?i(lde\vyn Inhlirfior f ledrlchl- 
niss gegi'ben, zu Kui li als l'ronnncn Ilittern und Kntvliten gar nil ver- 
sehcn hatten. Damit nun Ihr eigentlich Wissens haben mAgent, wess 
sich Euer Voiültem vorsieh und alle ihre Frbcn, Gemeiner zum Stein> 
kallenfels frefron unwrm Vorfalireii (ili^'. imlt. rille seine Nachkninen 
und unsern Still Trier verschrieben, wcicties sie denn bei schweren 
Pönen stets und fest zu halten gelobt und geschworen, haben wir 
US finädijior und pünsti^'or Meinung: nit underlassen wollen, Euch des- 
selben diese .luscultirfe Kopie zuzuschicken, {^^ullich bet^ehi'end, als 
wir uns des gänzlich und der Billichkeit nach auch ungeweigeii zu 
Euch versehen, Ihr wollt Euch solich Euerer VorSitem gegebenen 
Briefen und Siegel gegen uns und unserem Stift halten, und ob Ihr, 
wie oli^^irnelt. Euer H:i!i« {TOfien uns ■^eiin'ni^f. wie siih doch nit 
gebtdirt,... solichs an.s Kraft jelzt gedachter Euer Vorältern Versi'brei- 
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bung und des kais. LnnHfritHlons abstellen, damit, r>h hiornher anders 
von Euch geliaudelt, wir mil unserii Verwandten nicht verursacht 
mrenlen, uns mit Euer Vorftttem Briere und Si^l und sunsten des 
kais. Landfridens zu halten, ilcruf Euer schrifllich Antwort l)ci diesem 
tinscrm Bolen, uns darnach zu l idiloii, Ix'^.'ln ciul Di<>'^ Si lncilx'n 
Kollte^ wie die Aulschriit sagt, Daumciäler und Gemeinen zu Kallen- 
fels oder «in ihrem Abwesen den, so ihr« Belurasang oder Wohnunir 
dasdbst hal)cn», iiber(reben werden 3^. 

Wrdirend sich die Ffinils. li-ki iten den ganzen Winter hin- 
dui'ch furlzoguii, ward es um Sicliinpen inimer öder. Bald gerietb 
sein «weiter Sohn Hans, als er mit Ililchon von Lorch und einer 
reisigen Schar nach J^andsliibl reiten wollte, nach tapferster Gegen- 
wehr in die Urmd,' «It r VM/.. 

War früher die Autorität des Beich.«rc{;iments von Sickinffcn in 
Era};t> gestellt worden, so warfen .sich nun seine Gegner in eine 
eben so trolsige, dem Regiment gefährliche Haltung. So kam es, dass 
das Begiment hnld die in Schulz nahm, die es noch el)en als seine 
Feinde betraclilet lialle. Die Ausleerung der Execuftonsofdnunjf vom 
Jahr 15'il , welche die Fürsten handhabten , war unerträglich. 
Montags nach dei; unschuldigen Kindleln Tag, den 59. Decemher, 
sandten etliihe Grafen, Herren und Bitlei-schaft we^en alles dessen, 
w;is Sickin^rens Anhängern widerlahren, eine Beschwerung nach 
Nürnl)erg. 

Audi Siekingen war keineswegs gesonnen, seine, wie et es auf- 

&ssen durfle, ^ep n die Beichsoi-dnung verstosaende Aechtung an- 
zuerkennen, vielmehr betrachtete er sie als wirkungslos und bat in 
einem an das Reichsregiment gerichteten Schieiben um Gehör. Uann 
gedachte er danuthun, dass er die Acht nicht verwirkt habe, ja dass 
die feindlicheil Fnrsten eher die Acht verdienten und der Angriff 
auf sie jedem erlaulU sei. 

In dem lleichsr^Lment berieth ein Auüschui«ä die Frage, ob 
man nicht allen Thailen Stillstand gebieten oder ob nicht Ers- 
henog Ferdinand — zwar nicht als Statthalter, wohl aber als 
Erbherr vnn Or-^lcrreich — durch Millels|K?rsnnr'n Sickingen zur 
Güte ermahnen lassen solle. Als Statthalter und liejjiment am J. De- 
lember über diese Vorscdilägc sich äusserten, lag Sickingens Brief 
vor, worin er bei dem Slalihallcr fiber die wdnungswidrige Aechtung 
seiner Person Beschwerde erhob. Man verstund i-^'-tf sich, oine Kom- 
mission mit der Prüfung des Landfrie<lens und der früher wider 
Frame ausgegangenen Mandate zu betrauen, um enbH:hcidcn zu 
können, ob Siekingen billiger oder unbilliger Weise geächtet worden, 
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und oh er zu Verliör verstallet wcitlen solle wJer nicht, in diesem 
aus elf Mäiiueni (^ohildelen Ausiichuss waren zwei Personen vom 
Regiment, swei vom Kammergerieht, die öbrigen von den SUnden» 
unter den lelztern der Mainzische Kanzler. Als die Komini:>sion am 
3. Dezember ilir riutariiten erstatlote, ward verlnn*rf, dass Sickinjjens 
Schreiben vorjjelegl werde, um beurtlieilen zu können, in wie fern 
der Ritter sieh der Reichsordnung (remass lu Göte und Recht 
erholen faahe. Aber Slatthaller und Re<riment liesfien durch Dr. 
Lamparter erwidern , das Schreiben fntliallL' inelirere Piinkti:", die 
so gestellt seien, dass daraus mehr Widerwillen als Frieden hervor- 
gehen wfirde. Sdiliesslich ward vereinbart, dass am 29. Dexember 
in Heidelberg eine Besprcohun^r mit den Fürsten stattfinden und, 
falln man hier zum Zidn i^i l in^re , einer von der Botschaft zu 
äickingen reiten solle, um sich auch mit ihm zu verständigen. 
In Aussicht genommen war ein Waflenstillstand und Verhör vor 
Statthalter und Rc^ment. Kin Ausschuss zur Prüfung der Schriften 
und Instruktionen und zur Rrstimmiini: dei not--<hafler ward ein},'e- 
setzl, aber von d<Mi in Betracht jjezoijenen wollte keiner den AuC- 
li-üK annehmen. S{tüter Hessen sich Graf Ulrich von Helfenstcin und 
Freiherr Friedrich von Ueydeclc dazu bestimmen. An Sickingen 
siindte Evihcno^ Ferdinand mit Wissen de!- Stünde besondere Boten, 
die mit ihm mu h Heidelberg kommen sollten. Wem dieser Auftrag ge- 
geben ward, erlahreti wir nicht. Sickingen erklärte sich schriftlich 
XU gütlicher Handlung bereit unter der Bedingung, dass die Edel- 
leute, denen um seinetwillen ihr Gut genommen, restitttirt Würden. 
Auf einen W;) Ifens! illst;md einzugehen, lelmfe er :i}>. 

Die Fürsten suchten inzwischen Sickingen alle Hülfsqucllen 
zu nehmen. Am iO. Dezember sandte der Kurffirst von der Pfols 
einen eigenen Rechenmeister nach Frankfurt, um etliches Silber, 
<l,i- Si( kingen l)cim Münzmeister stehen habe, yls verfnllen^'-i 
<iul abzutordernss, und den fulgendun Tag verlangte der Kurfürst von 
Trier sogar die Herausgal« der GOOOO Gulden, welche der Kaiser 
noch Sickingen schulde, oder wenigstens ihre Ausiahlung an den 
Fiwal. So entnehmen wir ;uis den Aniwortschmtien des n.vi- 
menis an den Kurfürsten vom Ü. Oktober. Trots einiger gegen den 
Antrag des Kurfürsten erhobenen Bedenken heis&l es zum Schlus.«i: 
«Doch wttllen wir dem Fiscal neben Euer Lieb und Kurfürstlichen 
Gnaden Anwalt, was sich in solchen Siirlicn ^i linfiit zu bandeln, 
auch befehlen un<( gestatten 39.;» Am lU. OktoJ>cr erfolgte dann die 
längst heschlossene Achterklärung. 

»8 Ulmann, S. '.m Aiim. 2. 
3a Notizenblait II, S. 52. 
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Am 11. D<'( i'iiiboi orlheiltc der Erzbiscliof eine Instruction zu 
einer Yerbandlung mit der Erzlierzogiu Mai^aretha, Regentin in den 
niederburgundischen Landen, in der es heisst: «Zum dritten so habe 
... untäcrni gnädigen Herrn von Trier glaublich angelangt, da.ss die 
rörnisclie kaiseil. M;iji'.<trif Franzen sfhuMijr sin sulle ^'cluli.'u (n'liks 
XX" und usstehndes ISoldes XI™ rheinisclie Gulden in Golde. Dwicle 
nu derselhig Franz uf Ansuchen unsers gnädigen Herrn von Trier ... 
als Friedbrecher in kaiserl. M^estit und des heiligen Bichs Acht 
ölTentlich erklärt und denunciirel, so i^t derselhig Franz und das 
Syne Jedermann und sonderlich sinen K. F. G. als von 
ihm beschädigten erlaubt, dann so syen auch alle Ver- 
schribunge, Pflicht und Bündnisse, Fmnieii xustehende und daruf 
er Forderung o^er An«jiruch haben mocht, gegen denjcnen ihm ver- 
hafl wären, al>e unil t<idt. Und ist allem nach des Ki-zbischofs von 
Trier dienstlich Iriindlich gütlich und llissig Bill und Begehr, ... 
dass Fransen von Sickingen als R. K. M. Aechter und erklärten Fried- 
brecher solicl» geluwen und ussländig Gelt, wie dann 
zu Strafe Franzen sich billig- 'rTcbühret, nit gelieberl, sondern 
eine solichs dem Krzbischofe als von Franzen be- 
schädigten ... gehandreicht, oder aber von ihrer 
K.M. Fiscal wegen confiscirt un d behalten ... werdet.» 

Die am 5. und G. Januar 4523 zu Heidelf>prg gepflogenen Ver- 
liandiungen blieben erfolglos. Auf den 5. telMuar verabi-eJeten die 
Fürsten eine personliche Zusammenkunft in Frankfurt. 

Ehe wir die weitere Entwicklung der Dinge verfolgen, werfen 
wir einen niick auf die Bezielnm^'en Sickingens zu Stras^bm-g. 
Nachdem der Rath der Stadt, wie wu- gesehen, am 27. September 
dem KurCQrsten von Trier endlich Antwort ertheilt hatte, dankte 
dieser am 7. Oktober «mit Ile» für das gutwillige Frbieten. Aber 
auch Sickingen .seinerseits schrieb am 27. Oktoljer an di n Balh, 
um ihm die Befehdung von Ki'oubergs durch die drei Fürsten mil- 
tutheilen. cDiewdl nun solchs, als sie selbst melden, einig umb dass 
er mir anhängig ^.cwesen sein solle, beschehen . . . und Ihr mir nun 
ilii koi iiiais Lirlj und Dienst Iiewiesen, devs idi mirh ^re^jfon Euch 
bedank und liüchsl Fleiss veixlienen will, nukliten Euer und meine 
Missgünder uimI Widerwärtigen durch geschwind Praktik auch der- 
massen gegen Euch oder den Euern naehtheiligs gedenken und un- 
fer<!elicn. Wiewohl Ihr nun vor Euch selbst zu solchem vor andern 
fürlräcbtig, bedacht, ge.schickl und gerüst seit, hab ich's doch Euch 
als mein liebou Herren und Fründcn uuangczeigt nit wollen 
lassen, des Wissens und sich de.tt hass darnach su richten haben. 
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Dann sonder Zweifel, wo man icht zu der Gegenwehr etwas ge- 
rüst ist, hat es ihrenUalben nil gross Sorg oder Not. So erhiet ich 
mich, wo etwas Gewalts gegen Euch oder den Euern vor^genommen 
werden wollt, mein Vermögen treulich und nachbarlich zu Euch zu 
setzen. » Sr!ion ihvi Tn^r** dnraiif lliciltf der Doclor fiscalis Caspar 
Mai't aus Nürnl>erg dem Uatit mit, dasä die Stadt des Einverstäud- 
nisses mit Sickingen verdachlt<(i sei und demnach vor das Regi- 
ment citirt werde solle, «rluut des Landfriedens zu pargieren.» Zur 
Ergänzung diT LaniilVirdcii'-diilininfr war ein Verfahren angeordnet, 
wonach VerdüclUigc bchufä Ablclinun^ des Verdachtes boim Kammer- 
gericht zur Leistung des Reinigungseides angdialten werden durften. 
Die meisten Fürsten^ so berichtete der der Stadt wohlgemnnte Doclor, 
«geben wider Franzen tinri sein Helfer solchen ^t hm ri n Tli rieht von 
Euch, wo Herr Bernliart (nämlich Wurmser, der Strassbur^'er Ab- 
geordnete zum Iteich^tag) nit hic gewesen wäre, dass viel schärfer 
gefifen Euer Sirengheil und W. rOrgenommen worden, dass dann von 
K. r«. 7U vernohTTieri schinählii Ii und vei-achtlicli gewesen wäre. We.«? 
iult auch in solchem Thun von Kurer wegen in g<'heitn gehan<lelt, 
werdet Ihr mit der Zeit vernehmen. » Der Erzbiscliof von Trier 
warf der Stadt vor, da» rie Stckingen zu seinem Zuge Geld 
und Pulver gegeben hal>e, mithin «unverdient und zuwider dem 
kaiserl. Landfrieden und des heiligen Iliclis Ordnungen», eine An- 
klage, welche der Rath in einem Sclueibeii vom Anfang November 
zurückwies. «Und TOgen E. K. G.>, so lautete die Antwort, «mit der 
Wobrheil untertäniglich zu vernemen, dasü wider K. G. wir Sickingen 
zu sim lieberzug weder Geld n<nh Piilvr nil für^^p^pfzt noch ge- 
luhcn, wuUlen uuch ein siolclis gar ungern tiiun, wollen al>er E. K. G. 
euch nit bergen, wir haben verschinen 21. Johrs besUmlem Kränzen 
von Sickingeiu ' < i in K. M. unsers allcrgnädigsten Herrn Heer- 
zügen und d si lifilhMi als ihrer Af. II iiiiltnann gesin, uf sin billirl»s 
Ausuchen ein Somma, nümlicb UMXHJ Gulden geluhen, die er uns 
dann wieder mit Dank gelufert und bezahlt hat. Folgends dies 32. Johrs 
uf Zinstag nachVincula Petri (5. August) hat Franz uns ein Gcschrift 
unter sinem Insiegel <lur(li SchMicki'rn, sinen Sohn, der persönlich 
in unserin Hat erschieuen, überantworten und vermög derselbi($eu Ge- 
schrift, ouch sins mondlichen FQrtrags bitlichen anstnnen lotsen, dass 
wir ihm, Franz, zu Heilung siner Ti'eu und sines ( ;Iiiu1)lmis, (li»mit 
er dem Kiiej;.svolk sim r Y.mn^ uml ihrer ( lele^n nlnMt ii.idi desto 
l'ürderlicher ihr usdtclmde Dezahluog verschallen mocht, ein Souima 
Gdds, nämlich aditlusend Gulden, (ürstreckcn und Khen wollten. 
Auf solch gütlich Ansuchen, ouch in Dedacht, dass er, Franz, noch 
etlirhom Krii^gsvolk, das er, wie obstat, in K. M. Geschäft gehabt, 
ihr Besoldung schuldig gesin, liaben wir ihm die Ix^gehrt Somma 
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geluhen und der Zit von keiner Bewerbung oder Rüstung gewus.sl 
oder gehört sagen. . . Sodann des Pulvers lialb, haben wir Franzen 
weder fflrgesetxl oder gduhen. Er hat uns ouch desshalb nit gebeten 
noch ersucht ; ist aber wahr, dass uns der wühlgeboren Herr Willielm 
Grof zu Fürslenlwrg ii;nli)tarHeher und frundlicher Wisr an- 
zeigen lossen, er bah sin ticlilösscr und Stadt an Pulvei" enlblösst, 
mit Bitt, ihm 520 Zentner zu Kouf geben. Da wir dann ihm als unseren 
Heben Herrn und guten Nachbarn <len halben Theil des begehrten 
Pulvers, nämlich ein Zentner utnb 12 Gul<h'n auf ein Ziel zu bezalileii, 
verkoult und des Orl^ Franzen nie beduchl noch ul ihn ui'genoninien 
oder verkouft worden.» 

Der Triersche Kanzler hatte inzwischen ein Mandat des Reichs- 
reginicnls giycri Strassburg au<^'el)racht, das ahi'V auf Verinittelung 
des Pralzgiateu nach einer Unterredung Wurmsers mit Kasuar Marl 
zurückgezogen ward. 

Der Kurfürst von der Pfalz beschwei-te sich seinerseits, dass Straw- 
burg Sickingen gesfnttct haln-, in iliivni (^diict Werbungen voi-zu- 
nebnien. Auch diesen Vorwurf wies der Uatli am 1. Deccjuber in 
einem an die Stünde zu Nürni>erg gerichteten Schrahen surGdt, 
indem er zugleich die Massr^ln darlegte, welche er gegen derartige 
Werbungen gefrofTiMi. Am IG. DecendxT ^i liri.'I» <I;uin Arv T. ith von 
Trier, er werde benachrichtigt, dass um Sli-assbuig herum Wer- 
bungen von Kriegsvolk stattfanden, wisse aber nidit, auf wen der 
Anschlag gehen solle. Er bitte daher, wenn die ihm zugekommene 
Nnriu u Iit l)<!gründel sei, in Aidjctrachl der frühem Belagerung Triers 
durch bu kingen, um nrdicre Aufschlüsse. 

ünzweifelliafl bestand die alte Verbindung der Stadt mit Sickingen 
fort. Am 14. Deeember meMete der Sladlschreiber Peter Bulz dem 
Abgeordneten in Nürnberg : « Ich hal) den übersi hickten Brief gon 
El)ethurg nil mögen bi eim vorgebenen Hofen abfertigen, sonder liab 
eim zwen dick i'fennig geben, der ihn dolnn tragen soll. Was tnr 
Antwort b<^egnet, will ich Euch nit veriuitten.» Der Gedanke liegt 
sehr nahe, dass Wurmser, der lu! i . s Erzherzogs Fenlinaiul Wunsch 
länger in Nürnberg' f»Iipb, ili'm Rath seiner Staiil lieb war, 
den Auftrag erhalten iiui)C, auf Sickingen versöhnlich einzuwirken. 
Wurmser hatte von Strassburg aas den Ritter Reinbold Spender 
als Beralher zugesandt erhallen , der auf nächste Weihnachten 
ztini Assepfjor am Regiment hi stimmt war. « E-^ i-^t so fahi l Rutz 
fort, «cbi uns ganz still, wiewohl die Fürsteu in Rü.slung. (Jolt füg's 
vm besten.» Am 523. Deeember crlheilte Sickingen dem Philipp 
Stumpf von Schweinberg eine Instruction für den Rath von Strass* 
bürg wegen des noch n"u;kst."mdigrMi Dai lrhens. Er, Sickingen, so latiliM 
dieselbe, könne die 8000 Gulden, welche er dem Rath schulde, 
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au5?cnhli( klii fi Ix^im hosten Willen nirht h(»zalilen, da er von drei 
Fürsten iil>crzoyeu zu \vei\ien lürohte, und der Kaiser seine Schuht 
von 90000 Gulden nn ihn noch nicht entricbtet hsibe. Indess habe 
er für jene HOOO Gulden gute G^Mlgene und Anderes und holl'e 
daher, dii> Si lnil<l in Kurzem mit haarom Geld ubzulra},'en. Dfi Rath 
m^e daher GeduM trafen. Damit derselbe uher auf jeden Fall, cvvtc 
es joeh umb mich er^xdi », eine Sicheriieit in Händen habe, übenende 
er ihm zwei Sidiuldhriefe des Kaisers, deren jeder auf '2ÜU0Ü Gulden 
laute ; der ll ifli mri^iv einen davon ausuTililcn. Ausserdem al-or er- 
biete er sich, die itückzahlun^; des Geldes so sehr wie mO^'lieli zu 
beschleunigen. Wenn der Rath die Neuburg annehmen wolle, so 
hoffe er dafür die Einwilligung Ki-zhenw^' Ferdinands als des Kaisers 
Statthalter zu oHntv^'en und sirh ülier den Rest nach Abzug der 8000 
Gulden mit dem Balh zu verstand i^'en «i. 

Die Pürsten hatten gewünscht, gegen den geächteten Sickingen 
mit der HQlfe des Reichs unterstützt zu werden; aber weder bei 
dem Regiment noch hei den Ständen konnton sio da« crrt iclien, viel- 
mehr war noch zu Anfang Februar 1523 die Hede davon, Sickingen 
ZU gütlichem Verhör kommen zu lassen. Am 7. Februar konnte 
Frowin von Hutten aus Nürnberg an Sickingen berichten, die mit 
;jrn!iso)ii I'lei-s I). i den Standen gegen ihn nachgesuchte Hilfe sei 
noch nicht bewilligt. 

Am 12. Januar meldete der Frankfurter iVhgeordnete, der Dischof 
von WOrzburg habe gebeten, von Närnberg abreiten zu dArfen, da 
die meisten seiner Andiente ihm aufgeschrieben, um seines Er- 
achtens Franzon ztizuziehcn ; der r?i^< Iit<[' licfürchte einen rt^lM^rfall 
Sickingens. An lieuisclhen Tage ward die Werbung der Katlie der 
drei Fürsten am Rdcbsregiment und Reichstag vorgetragen, aber 
ohne Kl folg, und Tags darauf das ewig denkwürdige Gutachten, 
welches die Vtill/ii lnni- de« "/eLrcn Luther ergangenen Kdirts rddelirde, 
den Ständen libergeben. Was mau von Karl V erwartet hatte, 
dass er sich an die Spitze der nationalen Bewegung sielten werde, 
das thal das Regiment nun wirklich. Die am 8. Februar dem 
l>ä|>s!l!rlien Nuntius ertheilte Antwort ging am 6. März als kaiserl. 
Ldict aus. 

Nun erschien es wichtig, dass Sickingen sich gegen die AngriJTe 

behauptete, die sich gegen ihn vorbereiteten. An die Erhaltung des 
Ritters, der su oft den Landt'riedeti gebrochen, l<iiri|ine >u]\ jetzt, 
nachdem er geächtet war, ein Interesse der Reichsoixlnung. Sickingen 
selbst war unbesorgt. Er zweifelte nicht, sich in der Feste LaoUsluhl 

41 Die nuf Strauburg boflgUchen Aktenstücke: Polit Correipondenz 
Nr. 102—112. 
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wenij(stens ein Vi<^rt(Iialii haUen /u können j seinen Verbündeten 
werde Zeil bleiben, iltn zu entsetzcu. 

Der Kurfürst von der Pfab hatte den 15. Januar den Rath 
der Stadl Strassbur},' aufgefordert, einen s<Mnei" Bi'irj^er, fler, wie er 
hörp, mit etlicben Kriejjsknechten SickiiT/on ztr^pz i^rm oclcr 
andere etwa bei Sickingen anwesende Stmsshurjjer t'ntcrüianen solort 
znrQcIcsnirttfen und gegen die Güter derselben so zu verfahren, dass 
man daraus dos Ualhes Mi>sfallen spüren könne ; aucb andern Haupte 
leuten, rlerrn ptlidic in Slrassburj! liejjen .«ollten, nirbf z>i «.'»^sfatlfn, 
Knecble anzuwerben. Am 15. März bal er nun, seinem Haoptniaim 
Ran« von Bruchsal Werbung im Gebiet der Stadt zu erlauben und 
aucb sonst demselben zur Vollendung seines fJefolds allen möglicben 
Vorschub zu Ihun. Den folgenden T,i;^ thoüft' Si(kifi;:<>n (Ii-i S'larll 
mit, er wolle den am 22. Mäiz iu S^ieier ver^iainiuellen Stadtebol- 
schaflen seiner «Handlung und Sachen Bericht und Anzeig thun»<*. 
Im April drohte der Kivbisihof von Trier den Strassbui^'i- und 
Augsburger nf^dlscbaflen für die Niivlerlande, gegen sie nach t]cn 
üestiutniungen de.-i Landfriedens verfuhren zu wellen, wenn t>ic sich 
mit Sickingen als einem Aechter in Geldgeschäfte einltessen^s. Aber 
Strassburg hesaSS das Privileg, den in der Reiebsaclit belindlieben 
Schutz zu gpwfilnvr), l iti Privileg, das noch im Jahre 1521 mit den 
anderu glücklich wieder bcäläligt worden war**. 

*i Pohl. Correspondeas Nr. IIS, 115 n. 11& 

*3Ulin:u)n, S*. r?:!',>. 

** Doü 2b. Januar theiltcii der Altstettineistcr Haus Bock und der Alt- 
ammeiKter Conrad von Dnntxenheim von Worms «tu dem Bathe mit, daas 
sin die Vorehrnngen nach Bcfflil drs Ttntlis vertlieilt und von df»n Hf- 
schenkteu die besten Zusagen hinsichtlich ihrer Geueigtheil, für daa Wold 
der Stadt zu wirken, erhalten. Hit NicolaoB Ziegler «nd sie hetreff« Con- 
linnation der Stadtfreihfiton Anh'tn iHiotTinckomnii n , dass «jede Frihit 
besunder mit eim suitdcru Brief und Siegel > ausgehtcUt werden soll. iUeglor 
bitte in Betreff seiner Unterthanen zo Barr um die BegQnstigang, daw 
der Ratli iliiif-n iiiclif i^tsfa'te, nach Strai^'^l'Ui^' zu /.iihcu und dort da» 
Bürgerrecht zu erwerben, wühreud sie ihre Güter nach wie vor zu Barr 
baneten. Am 29. Jantiar sind die Straseborger Abgeordneten zwar guter 
Hoffnung, die Confirination der Freiheiten zn erlangen, bitten aber, trei 
Gelegenheit ein Fuder Wein per Schiff hera)»iafieuden : «dann als aus be- 
danken will, so werden wir sie bedflrfen.» Am 14. Febmai best&tigen sie 
den Empfang von drei Fass Wein und theilon mit, data etUebe der Frei- 
heiten schon in der Kanzlei Villingers ausgeschrieben seieo. Die welche das 
Conservatorium (die Anweisung an das Hufgoricht zu Bottwil, die Stadt 
Straaaburg bei ihren Privilegien zu schützen) <undaach die Aechter 
zu enf Ii :il f I n hrtrcffen. sind dem S( Iik Hier Villingcrs übergeben. 
Ziegler zeigt guten Willen. Am 19. Februar heisst es : « Die nächsten ge- 
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Am 30. April bogann dio noscliio«:«un<r von Landsluhl. Sickin^n'n 
hatte nur seinen jüngsten Sohn Kranz Konrad bei sich, da 
Sdiwicker seinen Poeten in Steinkallenfels behauptete und der mitt> 
lere in Oofanjjfenschaft lug* T^ald solnckte er Franz Konra«! in Be- 
gleitung Schlörs mit den wichtigsten Pafneren fort. Am 7. Mai 

melten zwo Fritüten sind noeb nit nagesckriebcn ; dann wir sind beide bi 
dorn Sehl iber gcsin, der snpt, waii sie gar U'jjjrsr trieben, so wel er vci lu lft n, 
das8 ganz bald anderzeichuct und gefertiget wcrdeut ... Der Qeschritton 
nnd vil. wir hoffen, ob Gott will, j«, wir wellent. . di« Fribiten in Kvriem 
ntbringen und vertruwent dt in Zii irl<"r alles Gnttii.» Ratlien letztfini. ilie 
von ibm bestellten Fische im WcrÜie von 25 Gulden sa scbenkenj das 
Oeld werde gat angcfwandt aein. An 1. Marz lautet die Meldimg : Die Frei- 
heiten sind all*' uusl'i si In IoIm n nii l auf Dato von Rrzbischof von Mniiiz tiii- 
terzeichnet; boffen, dass auch der Kaiäer üie bald uutetzeicbnct und danach 
versiegelt. Am A. Harz melden die Strassburger, der Oroaabofmeister des 
Kaiaers lasse den Rath an|.'< ht n, die kaiserliche Tafel SU dem am 18. statt- 
findenden Bankct gegen Bezahlung mit Fischen zn versorgen und fagea 
hinzu : « Die Freiheifon sind von K. M. und sunst auch verzeicht ; werden, 
ob Gott will, bald versiegelt werden.» In einem Zettel melden sie die 
AnkiiMH von Fischen : « Haben wir gcthon Hn rn Nidaus Ziegler vorab 
inhalt euers Schriheus; und dauoch dem Vülingor 200 Sclmcliiig und 
800 Nnnogcn tind jedem 10 Fordlen.» Dem Batb, der am 6. anf Beacblen* 
nigunp in Ausfertigung der Frribritpn frrdriittgt hatte, konnte am 10. be- 
richtet werden, dass an den Freiheiten nur noch das « roth Wachs > fehle. 
Man habe in der Kandel die Tidimne der Freiheiten oder beplanbigte Ab- 
Krlirifton davon begehrt. Am l'l ^färz rndlirh <^\n(\ die rnnflrtnniirnKii ilcr 
Stadlfrciheitea in den Händen der Gesandten. Zicgicr hat Wort gehalten. 
Ftagen an, ob man ihm «mehrer Yerehnmg» tbon wolle, da man ihm 
zum Oeftern zugesagt habe, man wolle es um ihn freundlich verdienen. 
Villingers Schraiber hat die 14 Urkunden geschrieben. Etwas müssen noch 
die < Knechte » erhalten, welche die Gesandten bei dem Ziegler und 
sonst stetig gefördert haben; denn man bei nttS etwan furgelassen, so 
grofsR Herren haben müssen warten, die vor uns do sint gesin.» Bitten, 
nachdem sie die Confirmation der Freiheiten ausgebracht, um Ablösung 
dnrch andere Gesandte Am 16. März theilen sie mit, dass sie die noch 
im Besitz des Fischers befindlichen 1200 Selmling an den rfrd/.fjrafen, den 
Bischof von Strassburg, an ... Doctor Caspar Mart, Nicolaus Ziegler oud 
Jaeoh Spiegel ▼eraebenld:, da es ihnen unpassend ersdiienen ist, dass der 
Fischer dieselben in Worms verkaufe. Am 21 M;irz bitten sie nin Antwort 
auf ihre frühere Anfrage, ob sie Ziegloru noch eine Veiehruug thuu sollen, 
nnd am 24. erktftren sie, dem Befehl des Raths gemäss mit der Schenk 
ge^rn TIi rni Xir!:ius '/!< gier tbnn sn woUcn. Inzwischen war ihnen wieder 
Wein zugesandt worden. 

Diesen Einbliek in das Treiben der kaiserliehen Kanzlei nnd die mir 
auf die Bestätigung ihrer Freiheiten gerichtete Politik der Stadt StrMi* 
barg gewährt die Polit. Correspondenz Nr. GH— IB. 
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Mittags war der Ritter todt, Oeuteehland, wie der römiscbo Klerus 
jubelte^ von dem AflerkMS«> hofroit. Dom Kurfürston von Trier, 

«l«'r im poinoni Slorlx^ljf^'cr froj<!:ui<ieii, s.iiiiltf Papst !Iaitri;m »»iniMi 
Glückwunscti. Das tUHilsche Volk aber imlt Ireu au soincm 
Sickingen fest. 

Der «DialogiM il< r Rede und Gcspräcli , .so Fi-anciseus von 
Sickitijren vor des Himmels PibrfiMi mit Sani Peler nnd «Ii-ni Piilli^r 
äaul Jörgen gehalleu, zuvor und elicUann er eiugelass«;» ist wordenj», 
lässt den Ritter sich bei Sant Peter anmelden mit den Worten: 
« Ich bin Franziscus von Sickin^'eii, ein verordneter VoUxidier der 
Genn hti;:ki'i1. .1 l'n«! als Sani Jöp/ (iann späler beim i kf: «Franz, mir 
i»l anffezei;,--! dcuicr Beyebr elliclis aussländigs Solds und anders, so 
du forderst, das will ich vernobnien und dir ferner darauf Bescheid 
(^eben», erlilärt Franx: «Ich hab nu etlich Jahr mit Vollziehung der 
Gerecblijfkeit auf jfut Veitraucn dient, wiewobl olin beslinimlen 
Sold, und \va ich dai-zu taujtlicb, autli Gollfs Will gcwessl, so wollt 
ich gern noch langer das Best gelbon haiien. & 

lirgi «Wer hat dich daneu bestellt oder dir solichs auszurichten 
befohlen?« 

Franz: «Mir ist ein grsrhriftliclior Pn^fi hl /iikommen, durch ein 
armen Mann überantwort, unter anderm ndialtend : was ich ihm 
oder einem andern gleich dem allerwenigsten meinem Nebenchristen 
brüderliehe Lieb erzeig, das wöll Colt ihm selbst ^'escbclien ihm 
zurechnen und atirli niif Tu'lolmiini,' vn^U'ii liin» : da? Ilm!» idi zu 
Herzen genommen und ihm zu der Geieclttigkeil verbollen, lürler 
auch andern mehr, wa die an mich gelan^4 seind.» 

Jörg: «Wie lui-^hi ihm zu der Gerecht i^'keit verhulfen?» 

Franz: «Ich hab die, vtm tlciion ilir Artnon ans Pr.irlil, IlnF- 
fai't, Neid, Eigeunutx und mit dem Dann gewaltigl seind, gütlich 
ersucht, die Armen nicht zu unterdi'Qcken. So das geschehen, bin 
ich wul zufrieilen ^^ewesen. Hat es aber nit sein wollen, hab ich sie 
mit Ih^nreskraft ül» r/o;;en, so viel gethon und gehandelt, dass dem 
Ai'iueu gleichs widiM fabren ist. » 

Jörg: «Solichs isl nil dein, sond d' Kunig, Fürsten und andern 
weltlichen Oberkeit und Gewalt befohlen worden ; denselben steht zu 
das Scbvveii zu brauchen der Gerechtigkeit.» 

Franz: «Sie haben and's zescbairen. 

Da nun die iledc auf die Fürsten und Prälaten kommt, sagt 
Franz: «...So ein Armer mit eim Fürsten oder geistlichen gewal- 
tigen Herrn zu handeln hat, der wird von ihm ^;ewallig vorjagt oder 
das sein genommen, or ruf utid ss Iird nni Pk i hf viel Jahr, und 
wann es ilini ganz wohl gelit, dass er zu Verhör kommt, so erbeut 
man ihm das Recht. So soll er erst darnach umb das Sein vor den- 
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selben Ffirsten, seines Widersachers und Gegentheils SuppenfreKsem 

und Ja-Henon ein Austra;; dos Rechten annebmen ...» 

Jöi^: «Was tluit (\a-^ Rc^^nmcnt dazu, das vom Kaiser und 
allen Stünden georUuol und Ijcr'elzt ist?» 

Franz: cDie seind jetzt zu Esslin^'cii, so viel da seind; die leben 

in Friod»;n, essen zu Morjjfcn ^^rüncn InilM?r und Irinken .süssen Wein, 
Nnchiiiifl:!;,' hl ein Ausschiiss... Kllich Herren und sondfiTK Ii 
die älleslen und gescliicliteslon, und was mit der Feder umgeht, dii' 
werden verordnet mit Mandaten . . . Die ander Partei sitzt über die 
Suppltcation der Armen und schicken dieselben an das Kanuner- 
^richt, auf dass sie des! minder Ix si hwerl seind. . . » 
Jnrjr : « Was ist das KamnierKcricht ? » 

Franz : « Es ist ein solch Ding : wer von dem Untorgericht als 
dem Fcgfeur erlediget ist, der kommt erst in die Heil gar mit einander. 

Denn icli mein wahrlich, dass kein Soel in der Holl von don Teufeln 
hnfft'i' ^'«^pla;,'t mii'^r werden, dann wann ein Armer dem f^rocuralor, 
Advokaten und deniseli>on rostigen Hauten zu J'heil wird; dann da 
seind so viel Action, Exception, Replict, Dnplict, Triplict, Quadri- 
pliel, Dilation, percmptoriales, ferie in novis, prefaxis und ordinarits, 
also dass kein Knlledi^'ung isl : es muss lilut und Fleisch alles ver- 
zehrt werden. Kommt unter Hunderte» Einer zum Endurlheil, so 
muss er die Execution und Vollstreckungen bei der von Ochsenstein 
Küchennicisler siu In n. Der was so gewalti},', so er Einem ein Supp 
sriiiif, .--(1 wai-f man ihn ilic Siie;^L>n ah. Au< '^olichcm Man^^el der 
tierech ligkeit folgt : wa eins armen Manns Vermögen nil isl, diesem 
langen und unausträgHchen Pracht auszuwarten, dass er ihm für- 
nimmt ein Fdide. . .3»^ 



Die Sickingcnschen lJurgen wurden eroherl und grossentheils 
niedergebrannt; Nenenbuiig zuerst, dann die Ganerbenschlösser 
Draclienfels, Hohenburg und Lülzelhurg ; T!i nn ;^esehont, weil der 
Biwlicd" von Speier als Lehnsherr Kinsprueli erhob. Am 25. Mai 
trafen die Fürsten vor der Ebernburg zusammen. 

Am 3. Juni versuchte Ferdinand zu Gunsten der Sickingensehen 
Kinder zu interveniren. Er liess für seine Räihe eine Inslruclion 
Iieluifs Verhandlun^i: mit dem Pfal/^.-^ralVii enlwerfen, in der es heissl: 
«Anfänglich seiner Lieb unser Lieb und sondern Freundschaft zu 
sagen und nachmals seiner Lieb zu er^bUm : nachdem Franziseus von 
Sickingen dui-ch Schickung oder Verhfingniss des Allmächtigen die 
Schuld seiner Natur bezahlt und Gott die Strafe, so er an seinem 

45 Hiiiidi n» 8. Sil ff. 
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Leib, Leben und Gut Jüugällicii erlitten, vielleichl von seiner Ver- 
wirkun^' wegen über ihn ergebn lassen, nu werden wir witer bericht, 
dass gemcller Pfalzgraf und sincr Lieb mitverwamlleii Kriegsfürsien 
an dps Frunzcii Tixl und ilcin z'ii^cfüj^Icn Srli;i(ii'ii, der ibin und 
seinen Söhnen duix-b die dry Fürsten mit Erfiherung etlicher Scblösscr 
begegnet, nit ersättigl, sonder Hans von Sickingen auch der dryer 
Fflralen Gefangener ist und langlidien gehalten würde, auch ihr 
Lieb in emsiger l'ebung stehen sollen, das Scbloss Ellerburg und 
die fihrigen der Jun^^en von Sickingen Güter -.mi-h zn erobern nnd 
einzunehmen. Nu Ijctlcnkcn wir genannten Franzen von Sickingen 
getreu, nützlich and aufrichtig Dienst, die er K. M. und dem Ibus 
Oeslerreicb oflmalen gelhan, die auch dem Haus Oesterreich wol 
erschossen sin, auch in Ansehung, dass Fmnz sine Sün nnd Kinder 
uns Ijefohlen, desbalben wir zu den Jungen von Sickingen mit 
Gnaden bewegt seien ... und dieweil dann der Alt von Sickingen 
für sich aetbs und ohne Zwil'el wonig mit Rat, AVillcn u l Wissen 
"inpr Süne handelt, al.^n dass sie nn ihre* Vatlern Handlung 
wenig iSchuld tragen, ... und sie unschuhlrglich verderbt und ver- 
trieben worden, dess gedachter unser Oheim in sinem (ursUicben 
erlkhcn Gemüt baaa d^ Notdurft nach zu bedenken was, demnach soll 
unser C 'viiidffr an sin Lieb mit Kleiss begehren und fi niid!i« li bilten, 
dass sein Lieb für sich selbs solch hcflig Fürnehmen nu türbaser 
abslehn, auch sich gegen den genanten Jungen von Sickingeu fürstlich 
und mit Gnadffln halte und bewise, und sich an ihres Vattem be- 
gangen Strafe, die unsers Achtens ^>Mnipfsam, bewrjrfn hs?c, und 
die andern zwen ihr Lieb mifverwandt Kriegsffnslen zu derglichen 
Gütigkeii bewegen und vermögen, also dass g«'gen die Jungen von 
Suskingen nichts wyter thätlicbes geübt, sondern die Giettgkeit, Gnad 
und Sanflmüthigkeit, die by so treflenlichen adeligen Fürsten alzeit 
.Matthalwn sollen, bei ihren Liehen nll drven hti rin aus oberzälten 
Ursachen und uns zu sondern) fründlichen Gelalien augenscUinlicb 
gesehn werde. Des wollen wir uns zu seiner Lieb und den andern 
zweien Fürsten fründlich und ungezwi Ti ll vej*sehen und in dergleichen 
Fall wietkiiimh ilienstlirh be^rhuMen.**« Aber die humane Absicht 
Ferdinands ward in der wuierwarligstcn Weise vereitelt. 

Hit Sickingens Tod war ein grosser Umschwung siter Verhält- 
nisse eingeleitet. Schrieb der Freibui^'er Profes<5or Zasius mit uusserster 
Kühle an seinen Freund Amerbach nach Avifinon: «dass Franz von 
Sickingen, vor dem die Well zitterte, durch einen merkwürdigen 
Bpmbardenschass getadtet worden ist, wirst Du erfiihren haben», so 
Hessen Luthers Anbänger den Muth sinken, während die Papisten 

Münch U, S. 274 flf. 



Digrtized by Google 



— LXXIV — 



autjubeltua. «Ich kmiii iJir nicht sagen», :»ckriu]> ßucer am ii. Junt 
an Zwingli, «wie sehr durch den Fall dieses eincigim Mannes die 
papi^lischcn Uiigclhüine wieder ihre Ilörner erhel)en.» 

Ziinru'}i>f lüiifsfo rtas Ri^'iiiinnf, dorn pin Srhwarzraliorp anfrehörle, 
weichen. Es halte den i'ievei be^Mngen, Frowin von Hutten in den 
Bernte seiner Güter wieder einsetzen lu wollen. Dünn ward das 
Kainn)eri:;;cricht einer Reinigung untenof::en. Während Zasius, der 
di'ii <rlu'i(li>ndr»n Krajimus an einem Fastlafre mit einem Huhn 
bewirlhel hülle, zwar zur Reclienschafl gezogen, aber desball) absol- 
virt ward, weil Erasmus seil lange durch den Papst von den Fasten- 
geboten dispensirt sei^f, ward Dr. Kreutner, Assessor fQr den frän- 
kischen Kreis, s^^ines Amtes nifl.ipscn, wpil er an einoin Fasttage 
Fleiscti gegessen, ohne Rücksiciit daraut, dass er noch einen Rück- 
stajid von mehr als KXK) Gulden zu fordern halle'*. 

Für Sickingens Kinder traten der Bischof von Speler und Heraog 
Hans von Sinunern als Fürsprecher auf. Die Fürsten waren zu einem 
Alikotnmrn hen it, wfnn din Ehornlitir^ mit Wallen und Pulver ül>er- 
gt^hen werde; dann bullten die Kinder die falirende Habe behalten. 
Als dieser Vorschlag abgelehnt worden, ward das Schloss beschossen 
und nach der Kapitulation die ganie kostbare Beute getheilt. Nur 
die Gewänder und Kloiiiotlien wurden den Franeti gelas^sen. Am 
5. Juni unterwarfen sich auch Baumeiisler und Gemeinen von Stein» 
kaltenfeb. 

Noch im Liger vor Ebernburg wanl die Tbeilung der S( Iilüsser 
vor|,'enoTtimen : dri- I.and^^iaf ctliicll alles auf dei' ivcliten, def Plalz- 
graf und der Erziiischot alles auf der linken Seite des Rheins. Zur 
B^auptung dieser Eroberungen schlössen sie einen Schutz« und 
Tnilxbund. Unter der Aufsicht des Pfkisgrafen ward die Ebemburg 

geSrldeitl. 

Selbst jj^egen die Fi'auen der Sickingenschen Familie gingen die 
Fürsten mit unglaublicher Härle vor. Sickingen sellist halle in 
seinem Schreiben an die deutschen Städte 15S3 vor Sonntag Lätare 
vorgestellt, dass jene selbst zwei edlen Frauen, Barbara von Üraun- 
IxT^', «einer verwittweten Schwester und Adam von Hon«(eins 
Wiiiwe, iiu- Schloss Merxheim eingenommen, gepiüinlert und das 
daran liegende Dorf, welches beiden Wittwen anistehe, verbrannt, 
die AriniM) daselbst aus der Wittwen Pflicht gedrungen, alles vnder 
firudirh Freiheit, des heiligen Reichs Ordnnn;? und atilVe»"irhtelen 
Landlrieden , auch unangesehen , dass die bemelten Wittwen mit 
setner Fehd gar nichts zu thun oder zu scbaflen hatten. Eben so 

4^ Stint7.iug Zasius, S, 846. 
<8 iUiuke U, S, 95. 
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grausam verfuhr man nach soin<Mn Tode mit zwei Schwestern 
Sc'hweikarts und dessen Ehefrau. Sickingen hatte t>einoü Töch- 
tern Margaretha und Ottilie und der Schwiegertochter die Neuenbürg 
angewiesen. Als die Burg gonomincn war, wurden die Frauen 
«spottlirh w(^{3'^'f»wi<*?on. II Fiiil als Margaretha später ihren Gatten 
von Clee durch den Tod verlor, culzoji; der Erzbischof der Wittwe 
die ^XM Gulden jährlidier Zinsen^ die aie auf seinem Stift hatte. 

Nicht glimpflieher wurden die weiblichen Angehörigen der 
Sickingenschen Hunde$giMios<(^n l>ehanfl<'lf . Auf dein Ta^^ zu Ilridi«!- 
herg war auch Simon von Kjunberg, Domherr zu Mainz, von wegen 
seines Vaters und als Vormund «einer Brudcrsikinüer erschienen und 
machte geltend» dase Anna Hartmanns und Venmika IHiHipp von 
Kronl>ergs Tochter etliche Güter, Zins und Gefall, die ihnen zu 
Kronherg und im Ami Kp><lein von ihrer vfifprüclifn Kthschafl 
zuständen^ nicht minder Klara von Uclmstadt, Juliaun von Krotd>erg.s 
Wittwe, ihr Widern samt^etlicb andern liegenden und fahrenden 
Gütern genomnten worden*. 

Johann llilrhon«; Töflderlcin aber -ich später zu T,nrch vor- 
nehmen, «ksein Vater hab ihr alle sein Güter durch ein Donation 
erstlich vor SchuUheiss und Gericht zu Lorch und darnach vor der 
ganten Landschaft des Rtngaues ül)ergel)en» und erhol sich dem- 
iKK'li gegen alle, «f^o tler Gfilri- lialh Forderung an sie zu hal)en 
vermeinten, zu Recht lür l{. K. Majesläl, ihrer Msgestäl Statt- 
halter und Regiment, auch Kammergerieht im Rdch und fOr ihren 
gnädigsten Herrn und Lamleslursten i' 

Selbst der treur S'< hlöi wanl in's feindliche Lager hinüber- 
gezogen. Wie sich aus einer Fürbitte der Grafen Fürstenberg für ihn 
ei^iebt, war er durch die Ungnade des Pfalzgrafen von seinen Kindern 
getrennt und ihm das Seine eniaogen. Schliesslich ward er gegen das 
Versproi b>"ii, drii Fibon und Angehörigen Sickingens nicht ferner 
dienen zu wollen, in pfälzische Dienste genommen. Kr seinerseits 
bedang sich aus, nicht gegen Sickingens Kinder und Verwandte ver- 
wendet zu werden. 



Sickingens Nachkommenschart war ökonomisch vernichtet. Die 
ganze Zukunft des Geschlechts ruhte auf Schweikarl, der sich .seiner 
verantwortlichen Stellung wohl hewussl war. 

Schlör halle in seinem vor der Ti'ierischen Fehde eingereichten 
Gutachten vorgeschlagen, Hohenbui\{ und Nanstuhl Schwickem zu 

*9 Müii. h III, 57. 
M Mönch II, 265. 
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ülxiijjcbcn, «alao dass derselb sielt des Kriej,'« inil nichte kommerte, 
sondern der Plah Diener bleibe.» iVber uuu hatte Seh wicker an dem 
Kri^e aufs lebhafteste theilgenominen, nachdem er das Dienstver- 

hältniss zur Pfalz aufi^-^ckiindigt. Zunächst fanil or in Ilcrliin^'^f'n eine 
Zulluchl. Seine Versuche, vom Kbas.s nri'-- Aon VVideraJaiid lut l/u^-elzcn, 
wurden vereitelt. Slrassburji, dessen Hülle der sterbende i-ranz so 
bitter vermisst hatte» blieb ihm genei^i: und gestattete ihm frden 
Verkehr in der S( adl. widirend er die Unterihanen des Kurfürsten 
von der Pfnl?, iK>läätigte, worüber letzterer sich im Juni 1523 bei 
dem Uatti beschwerte. 

Ausser Schweikart war auch Hans bei der Belagerung von 
Trier -twcsf n, ja er hatte das eroberte St. Wendel verlhetdigt und 
spütci- (li-n Veiöuch p^i-tnnchl, die pHilzisclic Veste LQtzelstcin einiu- 
nehuien, um schliesslicii der Pfalz Gefangener tn werden. 

Der jün^'ste Sohn Frans Konrad endlich, der unter Schlörs Be- 
{jdeitung die wichtigsten Papiere aus Landstuhl ^^eretlet hatte, fand 
hl i (i.'iii Ei/hisrlinr von Hesancon Aufnahme. Üie ilri'i Si liWL'stem 
waren bei Angehörigen veiiheilt. Alle diese Kinder hatten, wie die 
Flentbeirocr Chronik sagt» «weder Heller noch Pfennig.» u 

Schwicker und Hans wurden von den drei feindlichen Füi-slen 
im scharfen Gegensatz zu Ferdinand ni« hl als im jj;anzen unschuldige 
Kinder, sondern selbst als Friedbrecher betrachtet. Auch der Ei"Z- 
biächuf von Mainz niussle, als er 1522 Sonntag nach Galli zu Frank- 
furt die abgenöthigte Verschreibuog ausstellte, sie als «des heiligen 
Reichs Friedbrecherj» bezeichnen, denen er keilte Hrdfe zu Theil 
wertlen Ia.ssen wollet*. .la dec Pfrilzgraf trug kein Bedenken, in 
einem an den Erzherzog gerichlelcn Schreiben vom 20. .luni i.rii 
Schweikart neben andern des Reich» Aechter zu nennen m, 

A})er auch der ErdNSdiof von Trier blicl) nicht zurück. Schon 
den 30. Juni ertheilte er einem Dpvdllrnrichfi^jrtf n eirn» Instruktion, 
wq^en der Sickingcnschen Fehde beim Kaiser einen Schadensanspruch 
von 300000 Gulden annimdden, desgleichen mitzutheilen, dass er 
«durch die riiiail iKs ^rüügen allinächli^fii Gottes Franzen scibs 
persönlich urid sein Häuser Nenstnhl, Homburg und Kbernl>nrg mit 
Gewalt eroljcrt, die zu uns und dem Kurfürstenlbum Trier gebracht... 
alles zu Gehorsam kaiserl. Majestät....! Am 10. Juni richtete er 
selbst in lateinischer Sprache eine Vorstellung an den Kaiser, in 
welcher er den Anspruch crhnh, vor nllem ;ius d<'n GuMi u 

entschädigt zu werden, welche Franz von Sickingen zu foixiern 



U s. a. 0. S. 90. 

S2 Muncli n, 2m. 
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halle**. Mn^refähr um dieselbe Zeil eclirirb Scliwcik irt von Sickinpcn 
an den llatli der Stadl Strassburg. Er wisse wohl, da&s der Rath 
«einem Vater Frant 8000 Gulden vorgestreckt habe» die noch nicht 
bezahlt seien. Der Rath niü<,'e in Anlx^lraclit der Lage, in die er 
und seine Hrüder (Iuk Ii dt-^ Vaters Tod gekonini«'n seien, noch mit 
der Bezahlung Geduld luil)en. Sie wollten allen möglichen Fleiss 
ankehren, ihren Verpflichtungen nachxukominen b6. 

War so der Erzbisehor nicht ^'esonnen, von seiner starren Hai- 
tun? nu<-h nur das Gerinj^stc aiif/iijfeben, schonte ruuli Schwei- 
karl seine Unlerthanen nicht, bram halte einige Trierische Unlcr- 
thanen zu St. Wendel und anderswo niedergeworfen, dann aber 
^egen das Versprecheni sich unter gewiasün Bedingungen wieder 
lH?i ihm oder seinen Krben zu stellen, losgf'i^alKii. Natürlich 
hallen sie zugesagt, eine Ixjstimmte Schätzung zu zahlen. Als sie 
aber weder zahlten noch sich stellten, mahnte Sehweikart sie, 
ihren Verbindlichkeiten nachxukommen, und da das nicht half, Hess 
er den Wortbruch nicht Jiiii^valiintet. Als später dem Erzbischof 
Vergleichsvorschläge gemacht wurden, wies er dieselben ab, weil 
Schweikarl «seiner Amlsleut einen angegriflen und ihm sein Haus, 
in dem er seine Wohnung gdiabt, in Grund abgebrannt» habe. 

Der Bischof von Speier arbeitete unausgesetzt an einem Ausgleich. 
Die FlcrsliHmer Chronik cr/älil» ; <tl>er T?ischnf \\p9Si nit nach, 
erlanget zuletzt, dass ihm gegennet ward, ein gütlichen Tag fürzu- 
nehmen ; der ward pren Basel geseilt, von allen Theilen besucht und 
sonderlich trctTentlich von NVi'gen dei" Freundschatt deren von Sickingen. 
Aber die Kriegs-Kurtur."^ti ii und Fürsten wollfpn nichts thun. Zuletzt 
ward fürgeschlagen, dass denen von Sickingeu 4U00 
Gulden vor alle Forderung werden «nd dass Trier 
und Speier, Ersblschof und Bischof, Franz Konrad 
m i t iM'i ü n (I (' n versehen sollten, damit er a u r Ii e i n 
Auskommens hell. Dieser Fürschlag belrühl die Freundschaft 
dero von Sickiugen hoch.» 

«Indem starb Schwickem sein Hausfrau zu Basel und ward mn 
ander Tag . . . gen Speier angesetzt. Den liessen die Chur- tmd 
Kriegsfürsten, desgleichen deren von Sickingen Freumf^srhafi ^nm 
Ireflentlich besuchen.» Aber obgleich man sich bis an den 8. Tag 
besprach, musste man schliesslich unvertragen abscheiden. 

15® den 17. Februar erfahren wir, dass Hartmann von Kioit- 
berg und andere Freunde Srhwoikarts mit Kr/h»>rzog Ferdinand der 
kaiserlichen Schuld halb in Lutcihmitiluiig blanden v-. 

M Günther a. a. 0., ä. 217 f. Anmcrkang zu Nv. 86. 

U Polit. Conrespond«)» Nr. 119. 

M Vgl. unten III Cantinncalas Gatachtcn. 
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Als der Uaueriikriefr ausbrach , zoj? Schweikart Ulrich von 
Würluiuberjf zu, während, wie unsere Clirooik erzählt, Hans 
cgesttcht ward von etlichen Haitfen der Bauern, dass er ihr Haupt- 
mann woU werden. Sie wüssten, dass seinem Vattcr und ihm Un- 
rorhf liehen wäre ; sie wollfen ihm zu allem dem Seinen helfen 
und grosser maclien, denn er je gewesen wäre. iVber Uuns entscldug 
sich ihrer und ritt Mracka dem Band ni.» 

Am 13. November mahnten Schweikart und Hans den Mark- 
},T;tfei) Alhrecht um Zahlung gewisser ^n^ k^f^lnde: «Dann E. F. G. 
wol wissent ist, wie und welclier mass uns grosse beschwerhctie 
Zufall zu Händen gestanden sein mit Verlterung unsers liehen Vatters 
seUgcn Leibs und Guts, auch mein, Hansen, Gelangnuss und grosse 
Sdiuldeii. Solic h.*; alles unangesfihen hal>en wir in Itedenkung der 
Beschwerung, su G. F. G. auch zugestanden, auf obgcmelte Bezah- 
lung nit trengen, sondern uns lieber damit leiden wollen, bis E. F. G-. 
Sach zu Besserung gericht. So nun d«: allmächtig Gott E. F. G. zu 
gIfK'Uii hi ivi ( hri.--tliehen Stand geholfen, darinnen Colt der allmächtig 
K. 1'". G. mit Gnaden erhalten wolle, so ist an E. F. G. unser un- 
lerüiinig bitten, E. F. G. wollen angeschen unser hochobUegende 
Nothdurft uns solche tausend Gulden gn&diglich und aufs rardertichst 
entrichten und dieselben gen Nürnberg oder Augsburg erlegen»..." 
In demselben lahre ward diirrlt Vermittlung des Könijrs Ferdinand 
ein Abkomnien wegen Neueni»urg daliin getrollen, tiass die Sickingen 
daflllr an Hauptsumma und Interesse 26000 Gulden erhielten. 

Nachdem im folgenden Jahre der Erzbi-schof die Stellung in der 
Oppfi<«iti(>i), flie er bisher behauplef, n»if;regeben und vom Kaiser und 
seinem Bruder eine Pension von (iOUU Gulden angenommen hatte'»«, kam 
die Sickingensche Angelegenheit auf dem Reichstag zu Speier noch- 
mals zur Sprache. «Künigl. Majestät eigner Person hielt auf das 
gnädigst und mit liö. hslem Ernst umb ein Vertrag mit den Sickingen 
bei den Chur- und Kj'iegsfürsien euisiglich an und begehi't, die 
Sach ihr tn ergeben,» aher obschon der König sein Begehren mehr^ 
inals wicilerhulte, schlugen die Füi'sten, die sich Anfangs eine BO' 
«iriikziMt ausgebeten, zuletzt d assellir ;:;inz ab. Während dann der 
Kurl'ürsl sich 1.5i28 zu den bei der Eroberung von Ebernburg gewon- 
nenen Kanonen eine gewaltige neue, den «Vogel Grcid» gicsscn liess 
und iSQQ der König sich gegen die Türken rüstete und neben 
Johann IliMieii von I.oreh aucli Hans von Sickingen zum Haupt- 
mann bestellte wiederholten sieh die Veq^leiclisveriiaudlungen auf 
dem Reichstag, aber inmier umsonst. 

Müucb U, S. 128. 
W Ranke D, S. 247 f. 
n Vgl Polti C!on«spondens Nr. n66. 
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Auch der Tn<l di s Erzhischofs Reinliarl verbesserte zunächst die 
Aussichten nicht. Der am 27. März 1531 zu seinem Nachfolger 
gewählte frühere Domprobst, Johann von Wegeuhausen, cerbot sich 
viel, aber das ward keine endliche Antwort.» Wie RdMurt erkUrt 
halte, es stünde nit allein an iliin , so s<1io1j mu* h Johann die Sath 
auf die andern Fürsten. 1539 iint insolern eine Wendung zum 
Bessern ein, «als des Landgraleii von Hessen Gemül gcmilderl» ward. 
Denselbe zeigte sich zu einem Vertrag mit Hartmann von Kronberg 
geneigt, «das dann ein guter Anfiing». 

Bei diesem Aus'^1ei<1isversuch war auch Bucer hetheiligl, der 
sich den 28. Mai veranlasst .sah, an den Landgrafen ein Dankschreiben 
lu richten, worauf er aber Mittwodi nach St.-Johannis folgende 
abweisende Antwort erhielt. «Die Sickinger und Euer ims derowi^en 
gelhane Danksagungen belrcfTend, h\ salrhp T);uiks;igung gegen uns 
ohn Not, dann wir alwcge de» mitten Gemüts gewesen und noclt^ 
mehr Gnade denn Strengheil zu gebrauchen, wann wir sehen, dass 
es angewandt und nit weiter Besorgung vo nuten war. Wir sind 
auch gp'p'on dt'ii Sirkin'frcrn noch des Gemüts, wie wir Euch ge- 
schrieben, und dass dieseli) bach itzo zu Worms oil ist exeijuirt, 
das ist unser SdiuU nit , sondern des eilenden Ufbruchs da- 
selbst. Wir besorgen aber, dass die Sickingen noch nit geringen 
Mulh und Stolz in ilmen haben..» Nach demsellMjn Brief h;ifte 
Hans von Sirkingen gegen Bucer die Re<le gethan : «es sei itzo 
die Zeil niclil, gegen die Fürsten zu bandeln»; id est, so argu- 
mentirte nun der Landgraf: ces fehlet am Willen nit, sondern an 
dem Vermögen und Gelegenheit s". » Die Stimmung licss also auf 
Iteiden Seifen noch immer viel tu wün^flien übrig. Als im Jahr 1540 
König Ferdinand mit den bei«ieti Kurl'ur.sten von Trier und Pfalz in Ha- 
genau zusammen traf, da ward abermals um Verlrag angehalten, (aber 
dieweil der Landgraf nit da, ward di s uf ihn geschoben.» Nachdem al»er 
in fleniscllicn Jahr ein neuer Erzliischof zu Trier erwählt worden, 
ward unter diesem «je länger je mehr Hoffnung des Vertrags 
gewonnen.» So konnte endlieh auf dem Reichstage zu Speier 1549 
an eine definitive Beilegung des Streites gedacht werden. Durch 
eine lleihe vini Vritrri'^'en vom '21. April, uf Jacobi apnsfoü crliielff'n 
die Sickingcnschen Söhne satlc ihre aberoberten Häuser wieder zu« 
gestellt». i544 den 30. März geiträbrten die Gebrüder von 
Sickingen dem Kurfürsten von Trier die Oeffnung auf ihren Schlössern 
EbfTnliur^, Nanstulil und irnluMiluir;.' im Wasgau und atif Sonnt.ig 
Cantate dem Plaizgrafen die Eröllnung auf Landsluhl, wogegen die 
Kurfürsten von Trier und Pfalz den Gebrüdern geslatb;ten, unlie- 
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>rli:i(l.'t der ErböOnung Veränderungen auf ihren Schlossern vontu- 

ueluiieii 

Sickin^ens Genosse Fi'owiu vun Hutten, der trierische Hof- 
mdsler, hatte gegen den Landgrafen beim Retdisregiment eine Klage 
auf riestiiution seiner Güter anliän;rig },'eH»aclit, die er den Winter 
152:1 auf 2-i in Nfirnbei"jir seihst mit allem Nachdruck hotrieh. Am 
Juni ward cienn aucii» nachdem die Meinungen der angesehensten 
Hilglieder des Kamin«gerichts Temommen worden waren, der Ent- 
scheid tjefrdll, der Landgraf habe den Hesitz zu restituiren, vorhc- 
halllirh des P<'<itoriunis68. Wm- (Ülscs ('rtheil crn-frte die ^'nnze 
Wuth der drei verbündeten l'ürsten und ward nun als SturmJwck 
gcgeti das verfaasste Rqpment gebraucht. Da die Fiirsten dem Urtheil 
nachzukoramen sich weigerten, so trug Hutten auf Verhandlung 
der Acht jjegen sie an ; ein neuer Bürj^erknojr «land in Aussieht, 
da VerrailUuJigsveniuche keinen Erfulg halten. Uas Regiment, so er- 
klärte i4M den 1 . Februar in ihrem Namen Dr. Venningen m, sei 
gegen Sickin^ans i i>\olulionäre Umtriebe nicht ernstlich genug aufge- 
treten und habe di'ssoii Atihrmj;*.'!- in Scluifz gcnoninicit. Auch Frowin 
von Hutten sei in <ler Aelit. i.tid zu dessen Gunsten habe das Regiment 
eigenmächtig, nnt Umgehung des Kainniergerichts, ein Uriheil gefällt". 

fii Di« Urknuden bei Mönch U, S. 280 iT. 

» So ist ohn« Zweifel das von Ulinann, S. 396 nicht recht verstandene 

Urtljcil aufzufass(>n. 

Kb ist docli der Kanzler des Kurf&rstea von der Pfali, Dr. Floreas 

vou Venningen? 

In der Inhtruktion . welche der kaiserliche Oesandtp J. Hannart am 
2ß. April für M. Gilles an den Kaiser viitwni f, heisst es : Lef ditr^ personncs 
du regimcnt ont ocquiz graud odio et hayuc de messicars de Trcveti et 
palatin •leetenn et da lantgraT» de Hessen a cause dnne sentence par 
eulx renduf contrc imilx iniiu rs. et m fuvmr de Frcvin van Unttrn, le« 
quel Icsdits txois princcs pretcudeut avoir esle des adherens de Francisqae 
de Sekinghen, et a eeste oecasion ineonni le ban imperial Et a ee moien 
iceulx jjfinces lui ont prins 8es t>icus et (Ii:isteaux. Et Icsdits du regiuient 
par leardite scntence ont declaire ledit llutten debaoir estre restitae a 
sesdita biens. Et par ce qne icenlx princcs ne veallent obejr a eeste sen- 
tencc, lodit Hotten puursuyt, ({aila soicnt doclnircz an ban de leuipire 
ensaynant les ordonnances et statuz dicelluy et lordrc dudit regiment. 
Et ai ce ban se declaroit contre lesUits princcs, grosses gucrres sen esnon» 
veroient. Et ponr appaiser ce diffsrend Ion a tache de Toaloir appointer 
le«? parties; mais on ny n srp'i pnrvrnir, et y a apparcncc qne grosse 
diAceutiou et euure de tait sen enüietira entre iccUes porties. — Lanz, Cor» 
reipondena des Kaisen Karl T. Erster Band 6. 189. 



Digrtized by Google 



in« GantiimoolM Gntachten. 



Die Verhältnisse licim Tode Sickingens sind dargolegl : seine 
Kinder, Töchter wie Söhne, wnven thnlsri.-hlirh enterbt. Wie es 
mit ihrem Erbrechte stand, diese Krage war niussig, su lange 
die Fürsten sich der Ordnunir des Reichs nicht fügten and die 
Macht belassen , sich in ihrem Besitz zn behaupten. Aber .sie 
nahmen wirklifh für .«ich auch ein fönnhches Ue<*Jü an den eroberten 
Gütern in Anspruch, üass dieser Standpunkt nicht von allen aner- 
kannt ward, kam eben so wenifr in Betracht. Atlerdinf^ hatte man 
auf dem Reichsta^'c des Jahres 1524 sogar an oini-m Strafitrtheil 
pefren die drei Furj^ten ^'corliHlet. aber nur zu bald raus.<le der 
Gedanke an einen solchen Schritt aufgegeben werden. 

Sickingen war zwar als Aeehter dektarirt, aber keineswegs durch 
richterlic hen Spruch wegen » in-- Verbrechens verurf heilt , insbe- 
sondere nicht wegi^n eine« «oiclieii, das selbsl ztim Nrii Iiiheil der Kinder 
die Vermögenseinziehung begründete. Nun aber beslriltca Sickingens 
Kinder, wie dieser selbst auch, die Gültigkeit der nca*:» ihn vertiüngien 
Acht. Wiesen sie wirklich die Ungültigkeit des Acht sdekrets nach, so 
wnren die ntif Grund der v\cbl *(o*^en Siekinpen:- Vei'möjren gefhaiien 
Schritte überhaupt rückgängig zu machen. Auch eine förmliche 
Zurüekmihme des Achtsdekrets war nichts unerhöiles. 

Aufrecht erhalten Hessen sich die gegen Sickingens Vermögen 
getroffenen Massnnbmeti, wenn den erbrechtUclion .Vnsprüchen der 
Kinder gejrenüber Sickingen eines .Verbrechens bezichtigt werden 
konnte, das auch über seinen Tod hinaus noch rechtliche Folgen nach 
sieb zog. Ein solches Verbrechen war das MsgesUtsverbrechen, das denn 
anch der Krzbischof von Trier als KurfOr-M Sickingen zum Vorwurf 

6 
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ma«-hlt\ Nach tieiii röinisclicn Hoclit konnte hier soll»?! noch nach dem 
Toile des TliäkTs ein Urlheil erfolgen. Hier lag es den Erbe» ob, (leii 
dem Erblnis«ier Remachlen Vorwurf m enlkrälten , piiifiare inniwentiam 
moriui, um di** Conlisratinn der Krbschnft abzuwenden. 

Nocli Ijoshind t'in ("nierseliied in der Stellung' der Kinder zu den 
Kürzten und zum Kaiser. ü;i der l'isc«il nach dem Antrage des Kur- 
ffirslen vnn Trier mit Aev Fonlßrung Sickingons gei?oti den Kaiser 
bereits lictassl war, i^o erfsnb sieh der elnziiscbla^ende We-; von selbst : 
^egen dies*'n Fisrrd war voi zu;,'elien, unt das der GellendiiiK hmij; 
iler ererbten Forderung entgej-engestcllle Hindei'iuss m beseitigen 
und damil die ganze Fratze 7itr prinzipiellen Riitsrheidunj^ zu bringen. 

In diesen ZlisanniK iili inij ;>ehürt unser nularbten, da.s nicht nur 
die Knnlcrtm^' li-ejjreri ili'ii Kaiser ülM^rall in dfii Vorderpnnid stellt, 
sondern aueli den 1' i^iciil geradezu als Partei bezeichnet ; denn 
dass unter dem Ausdruck proeuralor Caesaris der Fiscal zu verstehen 
.sei, kann doch wohl keinem Zweifel unterliegen. Wir halten nodi 
f'inen Allszug aus einer leider midnfirlen nenksi-liriil, worin Siekiii'^iMis 
Sühne ihre Ansprüebe gegen den Kaiser darlegen. Nach der ganzen 
Haltung, Welche König Ferdinand in der SickingenM:hen Angelegenheil 
einnahm, steht xu vermnthen, dass an diesem Punkte auch die An- 
regung IVir die Abra.<sniig des (lutacblens zu suchen ist, das dann gar 
nicht nroliin konnte, auch die Ansprüche gegen die UeRÜzer der 
Hurgen mit ms Auge zu fai^äcn. 

Mit dieser Verniuthuni» stimmen aurh nnwe sonstigen Nachrichten 
vollständig überein. 

Wir h5ren, das.s in ilen .lahreit I VJ.") nml !.Vi8 Verhandlungen 
wegen der kaiserlichen Schuld .statt landen. In einer lleilage zu 
Schweikarts Schreiben an die Stadt Strasslmrir vom 17. Febniar 1525 
heisst es: «giel» auch Euch daruf zu erk» niicn, il.is^ mein Vetler 
Hartniann von Kronberg und .indeten meine Herren und l'i(»inid in 
Handlung mit Erzherzog Ferdinand unser iit^sländigen Schuld halb 
stehen, bin auch meines Vetters Harlmann Zukimfl (? Ankunft) 
alle Tage wallend ^'uli'i llnirnung, *-r werd mir eine gnädige billige 
Antwort 1)1 in-i'ii,.. bitte 'l.uuiii. Ilii wulb'f... r.i'iInM tragen«. Aber 
die Hojrmui;; war noch vertiiibl. iJagegen scheint En«le I5ti8 eine 
Versländi<>ung erzielt worden zu sein. Am ^t. Okiober dieses Jahres 
bat Schweikart Ihm dem Italh der Stadl Strasshurg nochmals um 
(tCiluld, mit dem Hinzufügen: «Ich bin iler llon'nuii;^, die Boten 
sollen sich bald zu wandern s<hicken uriser Sc huld halben bei kai». 
M^eslätj» ■. Dicä Mal war aliM) eine direkte BolHchaft au den Kaiser 
ins Auge gefasst, die Rrfolg gehabt zu haben scheint. Wenigstens ist 

> Heide UriHe im .'^irafcsljargf^r Stadtnrckiiv AA 37>H. 



Digrtized by Google 



LXXXlil 



da» angefilhi'le Ausslandjigesuch das lelzie, von dem wir Kennlniss 
haben. 

Die Schwiori^'keitLMi, weich« auf Seit« des Kaisers zu überwinden 
waren, henihfen ^{owiss weniger in einpr pnrsönliclien Abneii^^uii}; 
,^rpr^(,n oinpii jrülliclien Aus;(lei<'li, als viplniehr in doi- i l-i ntln'milii In n 
Stellung des Fiscals. I->eilich war der von» Krabisclmr gosli'IHo Anirag, 
ihm die Summe zuzuweisen, rechllidi vollsiandi|r lialilos: nach den 
Reichsgesetzen konnte die Sciiuld des Kaisers nur als eHoschen 
h»'h"aclil«'l werdon. Der Knrfürsl alicr halte ain li ein Irdercsso tlaran, 
dass der K liser Imm diusfi- Kon.sotjnonz slelion hlioli und nicht frei- 
willig zahle, weil das Geld in Sch\veikarl^ Hand leirlil direcl geyen 
ihn, den KurfDrslen verwandt werden konnte. 

War also schon hier eine Schwier i^jkeil zn hoioj^en, hielten 
die Fürsten, weh Im im Ilesilz der Sickinj^enschen Bnrgen waren, 
erst reclit un der .Scharfe des Rechtt» fe>l ; vvuren sie doi h schon 
mit Rücksicht auf ihre persönliche Ehre und gnme Slelhing genöthigt, 
keinen Fin>;pr breit nachzugeben. Der von ihunn eingenommene 
Rethtsslandpunkt w.nd n«i<b in späteren Jahieii, nls Hie erregten 
LeideiUtchaflen i^ticii beruhigt liutien, ia allen Docunienten principiell 
festgehalten. In den 1542 und 1544 mit den Gebrüder Sickingen 
und den Herren von Thann peschlossenen Verfrloichs Verträgen lieifisi 
es nhereinstiinmend, «li';^ die Fnrsfen und iti^liiM>iHii ) v ,iei Krz- 
bischuf von Trier die liüler iler andern Purlei sich zu Uandcn 
gebracht, besessen und genossen haben «mit Recht, vermöge der 
röni. kaiserl. Majestät und des heilifjen Reichs Landfrieden, in der 
Nacheile, iure belli und de- ^ex lii ieli.Micii Recht-. 0 2 

Sollte demnach ulwrhaupt ein Scin-ilt nn Interesse der Sickin^en- 
schen Erben gethan werden, so konnte die Aufgabe nur die sein, 
die (Dr die strenge Auffassang sprechenden und wirklich geltend 
^reinnchtcn nründe vollständig darznlejren, ihnen d:inn aber elx-n so 
sorjflällijf die für eine mildere Auffassung'' spret-heuden Argumente 
gegenüberzustellen und diese als eine auch nach dem Recht wohl 
tu begründende zu erweisen. Und diese Aufgabe giiff Cantiuncula, 
dem sie anvertraut worden w.ir, mit grossem Geschick an, inu dann 
freilich mitten in der ArU-it abzubrechen. Die hier auftauchenden 
Weilern Kragen fassen wir zweckmässige!- Weise erst ins Auge, riach- 
dem wir den Inhalt des Gutachtens selbst näher kennen gelernt haben. 

«In Deutschland,» m» beginnt die Specii»s facti, «gilt der Salz, 
dn^« Nieiurtiid den ofTent Heben Frieden stören oder sich selbst Recht 
spreclieu, einend Andern Gewalt anihun darf. Dieso Bestimmung 
gehört dem öffentlichen Recht an. Wer dagegen angeht, wird des 

s Manch n, R. 261, 898. 
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Fi'iedenslirucli.s Mcliuhli^ orkläii, nachdem er vorgeladen worden; und 
zufolge dieser Erklärung wird des Schuldigen Leib, Leben und Gut 
mSntiiglich preisgcgelien ; denn er winl eines jeden Rerhf^. für ver- 
lustig und unwürdig erachtet. 

«Kin DeuJ-i iiiT hnifc woj^n^n riiifM poi'^ntiliclii'n Klag«' d«^iii Kui- 
fürsten von Trier Felidi* angesagt, ohne, wie es üblich ist, vorher 
emen Abgeordneten m senden, vielmehr «ich eine« gewöhnlichen 
Boten hedient, und bald daraur xwci MSnnei* aus THcr gelangen 
genommen uiirl in> Gefangniss '^Twoifen . Durch ihre schweren 
Fesseln und die Hall ai'g bednVkl, wandlen sie sich l)oide an Franz 
von Sickingen, der sie lange Zeil abwies, sich emilich aber durch 
ihre wiederholten Bitten beatinimen lieat«, für die IjMhaufiwumme, 
über welche <lie Gpfangenen mit ihrem Ci-l). ! wälliger eins gewonlen 
waren, flürge zu werden, wnliri >ip iln-er^-eits das VersprecliPii gnben, 
«lie fcÄtgeselzte Summe an Su kingen zu zahlen, solwld sie Irei in ihre 
Heimat zurfickgekehrt seien. Da Sickingen Mitteid mit ihnen em- 
pfand und ihrer Zu8a^a> Glauben schenkte, übi'rnabm ei- den Preix 
als Bürge und zahlle an«h die Summe aus. Die beiden Gefan^jenen 
aber, wie<ler in Kreibeil gesetzt, lösten ihr Wort uiclil nur nicht 
ein, sondern liessen Sickingen sogar an das Xfirnherger Regi- 
ment v>>i- Gmchl latten« um <Ii< Gründe darl<';;fn zu hören, 
weshalb sie an ihr iinn gegebenes Werl niclit -vlxinden seien. 
Da Sickingen meinen unientlichen Hichler halle, vor den er hätte 
geladen werden können, hielt er sich nicht für verpflichtet, der 
Ladung vor eine andere Stelle Ful^e zu leisten, erschien denniacb 
nicht, llii'ilfe aber dem Nürnberger lleginienl tli n Sachverhalt 
üchhitlicb mit. Seitdem kam iiim von diesem Regiment weiler ein 
Schreiben noch ein Mandat xii. 

«Da nun Sickingen einf^ali, dass seine Schuldner AuafliJchte 
suchten und ihr jjegelHMies Wort nicht Iii-lli fi, S4> bat er den 
Kurfürsten von Trier wie<lerb(»lt in unlerwürligeii Schreiben, 
dafiir Sorgf! zu tragen, ilass .seine Bürger da.s ihm, Sickingen, .schul- 
dige Geld erstatteten und sich ihm gq^nOlier nicht als BetrAger 
crwiestMi Der Kurfürst von Trier ^'ab endlich die Antwort, die 
Sache .«chwcbe ;ils lU'rhf'-^f reit Vörden NürtdM'r^jer liiclitern: Sii kin;,'cii 
möge zuheben, dass er dort ein günstiges Trlbeil erwirke; datm wenie 
er seinerseits dafür sorgen, dass seine Bflrger dem Urtheil nachkamen . 

«Sickingen war mit die.sem Urlheil nicht nilHeden, be»;hlos8 
\tclnichr, fli ii KmtTirsfcn von Tiier seilet we-.-tin Vernacblä-ssigung 
der Justiz nut Felide zu ut»erziehen. Denmacii lies« er ihm, wie en 
in Deutschland fibKcb iai, Kehde ansagen. Und kurz darauf üburog 
er die Triefer mit oinoni g<«wal(igen Haufen tQchliger Krieger, .ho 

* nfqw roramitt^mil, ut pm iierca srorpinm reposaiane viderentQr. 
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Has.s si<* vielen JahrltutKlertou ein üliiiliclio Miä.s^i;«<-litck uicbl 
ci'duldtit haben. 

«Da dies Unlernelinaeii bald allgemein bekannt und bo notorisch 

war, (lasüi Nieiiiaiul es in Abied«- stellen kann*, 8o erklärle das Nnrn- 
ber{jer Hegimenl Kranz von Si» kin^;<'ri des Kriedensbi mhs «schuldig, 
ohne iliu vurgüladeu uder vernonunen zu haben, vielmehr ohne 
Weiteres, und gewäliiie einem jeden Deulsclien die Befugnis«, ^egim 
Sickingens Person und sein Vermögen anzugehen. Nachdem das xu 
seiner Ktiinliiis-; ^'flnn^^t \v;«r. /o^' Sirkinpen «iili in --imh»' res(e>Jle 
Bui'g zurück ; xnn dem kurliirslen von Trier und andern Vei bundeten 
ifchwer belai^rerl« ward er dwix'b ein Geschosa hingestreckt. Nach 
seinem Tu<i mac-bto der Kurlnr:«! die Burg dem l>i><li'ii ^li ii h ; eine 
rindere lifntl- Siekin-en ^^rhöi i;_>-f pe\v;itiii i'v durch Uebergabe; 
eine drille eroberten jene andern deutschen Kurilen. 

Der Kaiser, der von Sickingeti ndin Talente alis Daiieben er- 
hallen und l)ei seinem ITirsilichen Wort gelobt halte, die Summe 
iihne Kirireil<> umt Widei-pnicli an Fnuiz von Sii kin^eii tMlec ilesscn 
lu'büu zurückzuzahlen, ^^tellt die Kxisleitz üie^u' Schuld iu Abrede, 
nicht minder die einer andern auf Grand von Verwendungen in 
seinen Geschüften und in holge Auftrags. Nun alter machen die 
Söhne de«* Fnmz vim SiekinjLrfMi nach des Vaters Tod die I^arlehns- 
und die andere Schnlil l>eim Kaisier geltend. Der Kaiser stelll die 
Schuld in Abrede, weil der Vater för einen Fi ieiiiirether erklärt .sei 
und damit seine Forderung gnnxUcli eingebQf«t habe. 

Die Söhne nehmen ferner Rnr^'en in Ans|)rurh, die nach ihres 
\ ;iler s Tod und son.sl eiiij,'enoumien und erobert vvf>rden. I)i(! Hesitzer 
der Uurgen machen gleicbl'alh den Frietlen^bruch geltend. Die Sühne 
aber steilen tot, dass sie, den einen «der andern ausgenommen, 
das Unlernehmen des Vaters weder veranlasst noch unterstützt Indien, 
üeberdics sei das Vergeben dmi'li des Vaters To<l getilgt.» So die 
Spccies tacti p. 3 — 5. 

Die Korderun^en K^n tien Kais^, welefae das Gutachten voran« 
stellt, ^Tündeten sich /unfichsl auf das Dju-IcIm n, welcbeK Siekinj^en, 
wir» wir Ii rdier ^eM>Iieii, dem eben j.a'krönten Kaiser ;ie'^'ol>en hatte, 
und das noch imni<;r nicht abgetragen vvar. Kin zweiter I'oüten bezog 
sich auf Pensionsanspritehe nach Maw^i^gaiie der kaiserlichen Destallung 
vom 25. Oktober irrlDii. Nai*h den*elben war Fianz von Siekin^en, 
vom 1. Marx dessellieu Jahres an gerechnet, zunächst auf fünf Jahre 

* Auch das Ontachtcu Kobrauclit bezeirluionder \Vi <l;is Pr;iHCUs. 

^ Die in französischer Sprache Abgefasste Darlebusorkimdc 'donne a 
Cologne Ic XV. jour de NoTombro Ifto XV.C. vingt' tiod dk» sich ansehlieS' 
senden «eii«rn Drknudcn (neue Obligation vom 24 April 1582. Ausstands- 
geaach vom 13. September a. s. w.) bei Manch II, 1U8 ff. 



in den kaibeili< ln'n iMensf jfenomioen und z\v;ir mit ein»?iu Pi'iisions-, 
Raths- und Dioiislgeld \un jululich dreilau^end cui leulcii Gulden, jeder 
giO'eclinet zu zwanzig Slflbein nach der Braltanler MGnze. Auch dieses 
Dienstgeld \v;ir jjrossentheils i ri('ksländi<r. Kin diitler Posten Ikjzujj 
sich auf Venv(>iir|in)_fni, die Si(kin*,'eii im Dieiisl uml Auflraj^ 
Kaisers gcninclit liatlc. Nach jener Beätalluni^*> nämlich i>ullle Sickingcu 
zwanzig K(ira»i$er, jeden zu vier reisigen Pferden und vierzig Ein- 
spännige halten, der Kaiser aber ihm fnr jeden Krii\i--i'i iihin.dlicli 
15 Gulden, für jeden Einspänner nionatiii li 7 niildiMi un<i 10 SihIhm- 
xahlen. Wir hören endlich von fcjsalzansprnrhen Inr im kaiserlichen 
Dienst verbrauchte Geschfilse. Zwar hatte Sickingea deshalb eine 
Anweisung auf Kupfer hus den Magazinen zu Dreisach erhalten» aber 
geliefert war es his zu seinem Tode nicht. 

Zu den Papieren, welche Sickingcns jüny&ler Sohn auü der 
Ebemburg gerettet hatte, gehörten wohl auch die betrefFenden Docu- 
inente. Jener und:)tii len Denkschrift, weiche die Sdhne bei einer 
gleirhfiill>- nit ht liczrii hiirt^'n Stelle einprrcii'ht hallen und dif> nnr-li nu^^- 
zugsweise erhallen isl % wai en Abschriften jener Ducuniente beigefügt. 

Die drei Burgen aber, welche Sickin^ens Söhne vindicirleii» 
waren Landstuhl, Hohenbuiif; und l<]Iicrnbui>r. 

Mio ilioso Arfspn'irhe wari-n n;irli Aii-ii lit dt^r Sickingen'schen 
Gegner, nisJ)esondere des Trierer Kurliirsien, verwirkt durch den 
Friedensbruch des Vaters. Um nun die rechtliche Lage festzustellen, 
wirft Cantiuncula p. 6 fOnf Fragen auf. Erstens: hat Sickiniten durch 
seine Kriegserklärung und Kriegslfdnung gegen «len Kuifürsten 
vnii Tiier ein Verbrechen hf*;.';ingeft Zweitens: wie ist dies Ver- 
brechen, talls ein solches vorliegt, zu «lualiliciren un«l welche .Strafe 
zieht es nach sich? Drittens: ist gegen Sickingen die Strafe des 
kaiserlichen Bannes fonngei-ccht verkündet worden? Vioilins: hat 
demnacti Sickingen sein Veini'Vjen mit der Wirkung verloren, tlnss 
seinen Söhnengar kein Keclil mehr daranl zusteht '.' Fünftens; können 
die Kinder, wenn ihnen ein Recht auf das väterliche Vermögen ver- 
blieben ist, dai«sell)e im Wege der Cession auf einen Andern übertragen? 

Cantiuncula {«^l ni' Ii! drizu gelang!, alle diese Fragen nach ihrem 
l'ür und Wider zu erledigen; vielmehr ist nur die erste und ein 
grosser Theil der zweiten liehandelt*. 

Euje Kopie der Bi-btullung voia 23. Oktober 1510 bei Münch II, 
106—108. 

' Münch II, lOö — lOK 

^ Die Disposition des Uutadileus ist folgeude : 
I'rinmm dubinai p. 6—9: 

rationes (Inbit.iiifli p. H — 7. 
rationis decidendi p. 7 — 9; 
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der Ki;«p' , oli Sii kinj^eii »liiirli sfiin' IVlWuliiii;.: «Je-< Kur- 
Ifujilon ein Veihietheii Ixjyangen liabc, stell! er zuiiüi-.hsl ilic lür 
Sickin|$en j^flnsHgen , dann die Tür iiin ungfinstit^n Ai^unieute xtt- 
sainineii. ZuniW hsi, so ItUirt .-IIIS, lial es «leii Anschein, als ob 
Sirkiii'/<'ii ^'(>s<*l/niäs.si;rf niid clinMiharif Grüiiile für st'itif KiiMjrs- 
erklaning uiul Ivriej^srrilu'ung yeliabt halx'. Für ihn »pirclien ilivj 
Arguiueii(«, zunächst, dass er dem Fürsten die Fehde nicht eher an- 
gesäurt habe, quam repotitis uh eo rehuit, hoe i-t, i>etiti iuätitia 
advi'i'Mis i'n< (jiii ipsius Siriiiii ilfhiloi««« <'ni!>L iJcshalh sc'i helluiii 
hoc iusie et iiululuut et i,'ei$luni. Auch ilann :;ei eine Kehtle eine 
icerechtc, wenn ein (icrichtMiherr es verabsäume, das von seineu 
Unter^ciH'uen viM'Abtc riir-H hi /n slralcii «xlei das von iliiH'ii unrerht- 
niä-^sij; (jtMi<'tiitnfiM* /iir'ü« k/ii^i'ld'ii . Im \ oi liru. rut»-!! Falle ahci' liege 
klar zu Ta^^e, principeni l'r. ii(.';jti;:i'nteiii (uisse in iu^titia ipsi adver- 
SU« illo« duos iinpertiendu, und die ijeiden Trierer ü^ellu^t hätten 
uiiehivnfaall icehandell, ihr gegebenes Wort so »«hmShlicb zu hreclien. 
"So wenijj », lieisst es dann, vi>l es richli;;, da"4s Franz von Sickinfjen 
die Loskaut'suiiinie nicht hätte zurfickverlan^vn <lnrfen oder die 
Anderen Hie nii ht hätten zurück/uzahlen hrauclicn, ihaa vielmehr um- 
gekehrt Sickingen von Rocbtswegien hätte genöthigl werden kOnnen, 
die Suiiinie zurückzuni'hinen nnd ili<' Losiiekauften ihrerseits, volle 
ITnif Jahre ihm ril>^ Knechte zu dienen, wimiii ^ic dii" l.cskaursiiiiime 
zu üi>tutten saunileii. Denn wer einen Aixlem lu&ik.iult, iihi ein 
Werk der Menschen- und der Cliri^lenlielie. Endlich darf Jedermann 
eineiu Amlein den Krie^ ansa^vn. tmi M>iii Eigenthutti wieder cu 
i«rlan}ieit, Inlls kein anderes Mittel ititrv^ hleihl.» 

« Ai>er Irotzdenii», SU taiii't daä Gntachten fort, u liegt die U'uhrheit 
auf der andern Seite, nämlich, dass der Krieg weder ein geiieefater, 
noch ril>erhau|it ein Krie;^ war, vielmehr öllentliche und oHenhari* 
(lewall; denn Kri«*^ wirrl nicht im pii^atcii, --midt'ni im nITenIlichen 
iiiiercösie geUUirt, wennuleich mitunter liepressalien oder vielmehr 
PfSndungen aus sehr triflip?n Grftnden preslaftel werden. Auch 
itartolns, der iler^deicIhMi Prändnn^en hisweilen fiir erlanht hält, hält 
doch daran lest, ilass kein anderes MittrI, um 1h'< hl /11 < i l.iii-rii, i'ihri;.' 
sein dnrle, und dass die Ptanduiii^ durch einen höh«>rfii Uichter in 
turnilicher Weise nach Rechtsvor(«chrin (oittine iusto) ilekrctirl sei. 
Sonst sind dergiciclien Pländung«n reine Gewaltacte und unrechtmissige 
Tlandlun^'en, welche die Ge!«et«e durch mannicbfache Strafen ver- 
pönen.» 

üccundutn dabinm p. 9—26 : 

rationes duliitandi p 10 — 19. 
rationes decidendi p. 19—26. 
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In unsenu Falle über habe der Kurfilrst an das Nürnberger Regi- 
ment vor Gericht cHirt, hier habe die Befugniss m Represaalien oder 

zu Platidunjjcn erwirkt werden können. « Da Fninz keins von beiden 
irethan hui. so ist klar, dass er niclil allein keinen gcrerhton Krieg 
geführt, sondern auch nicht einmal llcijrcüsalien, vielmehr blosse 
Gewalt geHbt hat.» 

cAucfa das iweite AfKummt ist liinfällig. Der Kurfürst von Trier 
kann in Uebun? der Justiz und der Pflicht, die Schuldner zur 
Zahlung der Loskaufä«uniuie anzuhalten, nicht säumig genannt 
werden, da ja die Sache bereits beim NQrnberger Regiment anhingiff 
war, und der Kurfürst sich hier gehorsam beweisen und das Dduret 
dee Regiments abwarten musste. 

«Auch das dritte Argument it-l leicht zu beseitigen, da es nicht 
wahr ist, das« kein Rechtsmittel gegen den Kurfürsten mehr fibrig 
geblieben sei. Franz von Sirkingen hätte ihn ja bei dem Nürnberger 
i\egimeitt wc^'pn Vernachlässigung und Verweigerung der iusliz ver- 
Itlagen können. 

«Es ist also 'vollständig klar, dass dies«' Franz von Sickingen 
einen triftigen Grund für seinen Krieg nicht gehabt hat, dass ihm vieK 
mehr ein srhwciv> Vci Ln . hen mm Xorwm f i^cmacht werden muss. 

tDie zweite Frage», mo läht t Cantiuncula fort, a ist, wie dieses 
Verbreclien Sickingens zu qualificiren und welches seine Strafe sei. 
&nich8t wollen wir hier gar nicht itsden von den Priwtrechfon 
und den Ansprüchen, welche den verletzten Privatpei^sonen, jo(U>r in 
ihrer Weise zustellen, z. B. aus den Injurien, Verwundungen, 
Tödtungen, DerauLungen, Ueberwältigungen, Verwüstungen der 
Aecker, Bmndstifiungen, Plünderung, Gefangennahme und der ganzen 
Iliade von Unheil, welche die Folge von Kriegen ist. Es ^^lellen sich 
aber eine Reihe von öflenlli' hcn Verbrechen dar, deren aller Fianz von 
Sickingen schuldig zu sem sihcint. Dahin gehört das Majeslälsver- 
brechen, der Hochverrnth, die Rebellion, der Aufruhr, das Ver- 
brechen der vis publica nach der lex .lulia, das Verbrechen der vis 
privuta n:irh «l««r lex Julia, das Vei'hrechen des Friedenshruchs und 
zwar sowohl nach dem gemeinen als deai .statutarischen Recht.)» 

Ehe wir die l^irlegung Cantiunculas über die Anwendbarkeit de« 
l!< -TiiTs des Majestätsverbrechens Ijeliachlen, ist an die Geschichte 
dieses ! in- zu erinnern. Die rechtliche Grundlage für die Hehandlung 
der Majesiatsverbrechcr hildelc tlas bekannte Gesetz der Kaiser Arca- 
dius und Honorius, welches da» klerikale Recht des Mittelalters auf die 
Hierarchie anwandle und niasslos ausilehnle. Den S|tureii des cano- 
nici Ii<n Iii I Iii- folgte «las Reiclisreelit, inslM^-niHlere in .\nwendung 
auf die Kurfür.^tell, die ohne Zweifel durch ihre ;icisUicben Mitglieder 
Ifcleilet wuiilcn. Xachdent. tlie Kurfüi-sten sich wlion im 13. Jabr- 
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huliilcrl als ilit» Nafhfolgei' ilo.» löiiiisi-lioii S«'iiiils i»ezfirliiiel liatloii'», 
war die Anwendun;,' der K-x Ouisquis zu iluviii Schulz oiue nalu*- 
Ue^teuUe CuuiHiquttnz. Halle iludi lJunil'uzius VJU. dieses Gesetz auch 
auf Attentate ffegen die KarttinMle angewandt », mit denen die Kur« 
lürsteu sirii sollisl in Parallele stellten. PiMei- von Andlau stellte 
dann die Kurfürsten niiht nur dem r5mbcl)cn Senat, sondern auch 
dem röniisclien Wtlke gleirh 

Die Heicli»iüe!«o(ze de« 15. Jaluhuuderlü behandelten bisweilen 
den gewöhnlichen Friedensbruch als crimen laesac ma^estatis. In 
dem Guta» ht«'n der Kur- und Fürslen in Hetrefl' des Landfriedens 
vom .fahr ! Wi7 hfi>.st es \u % i : « Wehdier oder welelie a)»er den 
oder die Andern darüher ohne Lrrol};ung ordentlichs Hechts fürnclinieii 
wird mit Ueberzögen, BenOtung, Brand, Pahnng der I^eut oder mit 
Haulterei, der oder <lie sollen ;:efallen sein in tlie Pone der L'ebellal, 
TAI I.rifein ^•^ciiannl eriuien laesae niajc-tatis und dazu in die kaiser!. 
Echt und Aiiereeht ». Und in Kaiser Friedrichs Conslituliun eines 
5j&hrigen Landfriedens, der in demselben Jahr xu Neustadt aufge- 
richlet war, heisst e.s eiils|)rei-hend in ?( i : « Oh aher jemand daP- 
wider und dniülter den oder die Andern olme Hecht üherziehen, 
Ijefehden o<ier bekriegen würde, der und dieselben, die »olche^« 
tbüten, sollen in die Pene der Verletiun^r unser Majestil, die man zu 
I^lein nennet |HH>nam eriuiinis lue>ae niajestalis, und dazu in unser 
kaiffcrl. Acht und Aherai hte gefallen sein . •> Wenn diese ße- 
slioiniung nur vurübei^ebeud alle l''riedensl)rüc-he für M^ieiiläUver- 
brechen erklärte, so konnte doch Kpnter noch in «inaeinen Pillen einem 
Friedensbrurhe ilun-h besondere kaisurl. Vertügung dicker Charakter 
^e^ebrii wiMil' ii Und so war es z. U. in Sickimtem Worm^(er 
Fehde yesthehen. 

Vm so weniger konnte es also Bedenken erregen, den gegen 
einen Kurfürsten verüblen Friedensbruch al» Maje<tätsverbreihen zu 
qualiliciren. l'nd so Ih.if drnn auch sebun die :_*ril«l(>iif Ibdie. Aher 
gegen diese Ans<-hauun;( war eine Heaelion eiiigelieten. Ab};elehnl 
ward sie numenilich von Sdiwarzcnbert^ , wie die von ihm 
verfasste Bambergensii) Iwweisl. Während dieses Gesetzbuch in 
Art. 13*2 derjenige, «so röm. Kaiser <Kler Köni^j Majestät, unser 
allergnädigste Herren lästert, Verbündni»s oder Kiniguiiii; wider die* 

'J Kanke I, Mi. 

Im Ansf Mii'^^'i an omc Dekretale Hcuorius HI vom Jahr 12Hö erging 
die IJcstimnmiig Bomtuz Vlil, das v. Fchcis n de poonis in VI 5,1)^. Hier- 
nach ihi wer in hoc »ac-rilegü genus irrcpserit, sicut reiiti criininitt laesao 
raaiMtati> m behandeln V<.'I Iühm liin», Ktrchenrecht L 3.^. 

II Die Stelle bei Ranke a. a. U, 

» Nwie Sammlong I, 817 u. 28& f. 



m IIü n Majt'sliit dci inass»-!) m.n lii l, .I.is> er ilamit /u I^at«'iii genannt 
criineu lem^ uiaiestutiä ^ulliaii imli», «nach Sage tiei' kai^erl. ^e^^uiiriuben 
Recht», mit Strafe nn Ebi«, Loben und Gut liedrolit, wird dieselbe, 
an einein andern Herrn l»e}ian^ieiie llandluni^ nadi Art. llKi nicht 
als ( rinieii lai>^;it> maiestalis (|ualiilcirt und auvh nicht mit Verraugens- 
coniii>rafion bestraf I. 

Da^ft j^en vertrat, wie iniser Gutachten liewciali der Korfuret von 
Trier in nnserni I-allo ilie Desliinmung liur goldenen Balle. Sn hatte 
Cantiuncula allen Anlass, «l«>n };eg«'n Sickin^'en eiliolienen Vurwurf 
des Majesliit.-verliroelien.s aU den wicht iyslen liesnnder.s sitri:;ralliti M 
l>eliandeln. Darum slelltc er denn auch noch vur der ;:i(H.>cies l'acti das 
Princi]) auf, das ei- hier als tnatist'ebcnd betrachtete. IKcses Princip 
IVM'nuilirt er m) : « Das Vermögen eines wej-en M^lje.slät^svorhreellell 
An},'ekl;i^'t( ii k inii , wt-nnfileiih es ohne Wcilcres eonti.scirt ist, doeh 
von dem kaiserl. l^rocuralor nalil eher mit De^chlag Iteleyl werden 
capi et appreliendt), bis der Angeklngte durch ltichter»prui-h de»« 
(Verbrediens lur .'iihulilif^ lieAiudcn und erklärt worden ist.» 

Unlerstheiilt l (!aidinii<'ula jih" zunärli-f -rlion di«^ ('mdisralinn 
und die JJe.'^clilajjn.dnue, so nnterseiieidet er von beiden noeh die 
publicatio. Der nicht gerade logisch cunMtruirle Sali» de»«eQ letiten 
Bealandllieil wir hier naditiäglicli besprechen, lautet nämlich: 
l)oii;i . . . licet i|>.so iure esM'nl condM afa , non prins . . . cripi et 
apprehciHÜ, eist nun |>ublicun possunt, nisi. Unter «lieser puliiicalio 
kann nichlM andei*» verslanden sein, als das niänni^^licli, insbcson- 
d<>re dein Bewbidiglen i^'^ewährte Occupationsrechl, wie es in den 
[.andiViodensurdnungen und danach in den Achtsmandateu gewährt 
ward. 

Die Unterseheiilung zwischen Cunlii>cattuii und Beschlagnahme 
aber tritt t. 11. in dem Achlsmandat von 1515 deullkh hei-vor, in dem 

es heissl : « Die Giiler, . . . die dann alle . . . wir als . . co n fi s ci r t 
und heinijrelallen (iiiter uns ewijilich a n }• e e i n e I , auch von 
un»fer wegen zu un.*>er ilanden und (iewall auzuuchnien und 
einzuziehen befohlen.» Nicht minder war sie Sclilör geläufig, der 
in seinen) Gutachten von «txMitisca/ und Innehmun^'v redet. 

Die Qmfi-i rdimi ahcf erlol^le nach Ma-ssj^ahe rie-- rötii. Hecht.s 
ipi*o iure, mit der Verubung des Verbrechens, ümil der Tiiat », wie 
das in Deutschland schon in dein gegen fohannes Paricida erlassenen 
Urtheil anericaimt ward. 

Wie es nach kin liliriinn Sfrafi i chl eine i-xcontniunicatiu latae 
.senlentiae gab, so liess auch da.s weltliche lUxrht des späluru 
Mittelalters in einer Reihe von Fällen die Reiclisacht ndt all ihren 
Folgen sofort « mit der That » eintreten, so dass es nicht erst einer 
Verurtheilung in die Strafe, sondern nur der Deklaration bedurfte, 
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dass die der strafltaien Hainllun;,' vnls|>m-ltende Siialc M iwiikl und 
zu vollsfiecknn <t'i. Itisl»»_'SMnili.M<' tm dii» Slral'o ilt"^ MiwIiveiTaths 
stellt Cluntiuiiculu 12 im Aiii^i liluss an ihn röin. Vau Ul tost, ibäs 
diewibe den Thnter trcITc : nun iixxlu |iost dainnatiunein, sed ex quo 
(einpoi« crimen contraxii. 

Niclilsdeslo\Y('iii;4i'i- wai nach (^anliunritlu oin I"illieil i-rfor- 

ili'rlicli, nänilkl) für <lii» nosi lilajinahnic des Wnnö^'i'ns, nicht etwa 
eine daniiialiu, wühl aber eine tleclaralio odei- prununtiatio, also ein 
Urtheil, das die Thatüaclie der rerbreclieri«cheii Handlung feststelle. 

Aber war ein solches declarntives rrllieil auch hei einem nolo- 
lisclien Delict erforderlich ? Dies<-r Punkt war slreili^r. Kaiser FriniU'ich 
erlie^s i. ]j. im Jahre I W zwar int Fall einer vermoiatlichen noto- 
rischen Majestätsbeleidigun^f eine Itaiserliche Veclaralion, aber mit 
dem ausrirnckliehen Zusatz, 'lass das «zu reheilirissijrkeil « und <obne 
Not » <;i>si helie. Das irderessant»* rrlheil '•• lanli-t in dem hei'gehörigen 
Pa^us ; «. . .damit sie un^er Leib, .Seol, Ehr und Gut nngutast, 
unwH' koiseriidie .Majestät beleidigt und mit solebei* Thal» so offen- 
lich am Taj-e liegt und lldner ferner Heweisunj,' noch Recht ferlij^ung 
Not i^f, die Pen, <n t!):»ri /II l.;ili !ii nemd ciiim ii Ir-^jo' maieslatis, an 
uns cummittirt und be^anjjen und unt« de>haliK'n niil L*'ib und Ciul 
verfallen nein, darein wir sie auch zu Uebcrflüssi^ikeit, wicwol dax 
Gestalt der Sach nach und ihrer Misshandlun^ nach nit Not wäre, 
au>i rönn^ich<'r kai.^^erlichei M.m hf vollknuitueidieil ' f><»we};niss 
und recblur Wi'^sen declarirt, erkennt und urkiüli haben. » C«ilitiun- 
eula nun stellt diese Decluraliun ganz allgemein aU Erforierniim auf, 
abei' niebl für die (lonliscation, sondern ftir die Beschlagnahme des 
Vermöjrens, und zwar nicht nur im Kiiigan^; des Gutachten!', sondern 
auch Spider j». 'J4 nochmals. Hier hebt er mit Uiicksichl aul «lie 
Analu^iü des kanonischen H(H;hU hervor, duss nicht eine lala a 
jure ipso senlentia genüge, sondern eine hominis Kenlenli» 
erfoiidert werde. 

Ti'af die Sliale der Vermö^ien.sconliscatioii schon den Majestäls- 
verbreclicr .selbst, so schh>ss sie nidit minder das Krbrechl «einer 
Kinder aus. Das byxantiniscbe Gesets sprach das unsweidcutig aux : 
bonis eins onnubus lis( o nostfo addictis, lilii vero eius, quil>us vitaiu 

imporatoria lenitatc concediinns f|>;deiiio eniin <leherent H4'!-ire sM|>|>li- 
tio, in quibus paterni. htH- est li. icdilarii criminiji excmpla metuen- 
tur)... sint per|K>luo e;:entes et pauperes. Uml das canonische Hecht 
wiederholte diese nestimtmm;;, nicht minder die golden«' Itulle in 

ihrem Ii. Ivipili l. Alu r (iic^r- {Jrsttinmnnjfen hatten in nciit^« li- 
land kctnesweijs eine unjjehnulerte Äufnahme i;efunden. Zu Koni^j 
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\\{h\i>\\< Zeit« Ii i'i'klur((>ii ili*» Krii fTiisliMi '-^ lür i-iii»' /11 M-liwfn* 
Büuk', (lass Kind um des HocliverraUis des Vaters willcu sein 
Erbeij^cnthuin verlieiien sollte. So fiel denn im 13. Jahrhundert das 
Eigen des FricdKiseu an die Eriken, und nur <lie KidirlialH* ward 
l onliscirl. NVcini nun später ln-i iteii f MiOi ;i< Iit<- und Frifillfjs- 
erklärungcii i-in Unlcr»i:hi«>il zwiM hcni tlein hew etlichen und unbe- 
we^liclien eigettun Vermögen iitchl niela- gemacht ward, vielmehr das 
gesaromte EigenKut verfiel, so dasü der Köaig eR ffir des Reichs 
Kinnnirr einziclitM), ;d)er anrli zu Gunsten Dritter sofort darühn vcr- 
füjit'n kunnle'», so war die AendiM tm^r der r^c*'hf<!jiraxis ohne Zweifel 
mit durch die güldene Bulle venmiasst. Zu den erst nuchträglicli in 
Metz vcrkflndeten Kapiteln dieses Heichs^cselxes gehört das hier in 
Detracht fconiniende Kapiff 1, uikI /war an erster Stelle. 

Wie wir wissen, ist die llc/iirluiinig und Nunieiiruii}; der 
Kuiiitel deä Gesolzi's eiiil »päter erluij^t ; und ila ial eä denn äu»äer8l 
intercssanl» dass zwar einige Handschriflra anserm Kapitel die Ueher- 
ttchrifl nehen : De rrimine laesae niaieslatis jirineipuni elivlurum, 
andere da^'ejien keine o<lei" die deutsche lialien : «Von den l'fsätziucn 
wedder dei Kurl'ürülen J^ip un«l Lelx-n und der L'fsätzigen Uui>se und 
ihren Nachkommen... ». 

Die Verniulhun^ lie^t nahe« dass cn mit der VerkQndung der 
Mefzcr Zii«^ät/e zu den in Nfirnhei-j; jref renViicn ncs!iiiiin!in;,'oii ähnlich 
erganjjen sei, wie mit der Verkiindung der yeyen Luther in Worms 
erlassenen Uulle, nSndich naeli dem Systeui der kAhnen lieber- 
mmpelun^. 

l'nter Kriedricli III wutllcii die ;;eisllirhi ii Kuitürsten »'ine Art 
von Consistorium um <li'n Kaiser iiilden, wie die Kardinäle um den 
Papst, versieht sich auch mit den nämlichen Privile^jicii. Uml ihren 
Ansprftohen kam die Itereits erwähnte Theorie de» Peter von Andlau, 
dessen Lehrmeinnn},'en in i\or kaiserhehen Kanzlei in unserer Zeil 
eine iH^^ntnli n» Iktieutun^jf {^ewunneu /u haljeii scheinen, möglichst 
weil entgej;en. 

Wenn wir nunmehr xu unserm Gutachten zujilckkehren, so fahrt 
dasselbe |>. 10 so fur( 

«KrörltM ii ilif I Ii rhl-hi sfimninns^en lieznj;lich jenei- Verhre- 
rhen, so srheml Kranz von Sickuiyen znnächsl dem Vorwurf des 
Majesiätsverbrcchens nicht entifehon su können.» Nachdem Cantiun- 
cula dann gewisse Aussprüche der Jurisien Ulpian und Mareiati, nicht 
iinnder das Gesetz der Kaiser Äruadius und Hunorius milgelheilt hat, 
lieissl es weiter ; 

«Ißt diesen gesetxlidien Bfslininiungcii haben wir also die von 
Franz von Sickingen verObten Thaten zu vergleidien. Müssen wir da 

1« Franklin, Das Reiehsliorgericht II. S. 370 1t 
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nicht sa^oii, dass er K^^jen das röm. Volk innl (lr'?sf>i) Sichoilifil si- h 
vergaugcn hat, als er gegen die isitlieiheit in Deutsclilaiid sicli ver- 
^ingr? Wer anders ist denn in di« Retrhte und Würde des röm. 
Volks eingetreten als Deutschland alloin? Oli<rlpir|i das so l)4^kannl 
isl, dass o<! ointM- KrörltTun^r niclil lu'dail'.-Sü i^l c- .I.vrli -/wiN-k- 
inäsi<ig, I S kun zu beiühren, weil damit die ilanptliagL', die uns 
besehäfliKl, erledigt werden kann.» Zum VerjMiindni» bt daran su 
erinnern, dass nach der (ilosse, ilor au< Ii Bartolus fol|;le, dasHajeatiU- 
vcrlin « lii-n imr .in dci' civitas Uomaivi hejiangen werden konnlr-, ^Ks 
steht lest, dass das röni. Volk sein ;;anzes Reich und seine Macht- 
votlkommenheit durch eine lex regia auf den rüniischen Princeps, 
n&inlich aufAiiguslua i'iberliTigen hat. Durch diese Gewflhruug seitens 
»les Volks erlangten Anordunn;ien, die iler nlmischi; Princeps nach 
i5eineni heston Krnies.sen traf, fleselzeskrall. 

«Ferner isl hekaunt, dass das rmu. IWich durch Vcrluginijj des 
apostolischen Stuhls von den Grieclieti auf die OeutMchen flbertragen 
worden. Das duirh die-.' I'- Ii-m f ni^ iin;; erworbene Hecht haben 
die Deulsclien. wiihrend vii l. i .l ihrhiinderle, unjrehinderl und unaus- 
gesetzt ^viiUt und keinen andern ium nnu. Kaiser gewählt als 
einen Deutschen. 

«Wenn das röm. Volk seine <j;anze Machlvollkoninienhcit und 
«las Heich auf Au;rusliis nl- ^ff>llin•lIlMl liln rtrn'^'eti Irrtf iiinl da< Het^ht 
dieser Monarchie und dieses Ueichs, wie -iezeij,'!, auf ihe Dculsclien 
riberg^anijen isl, so infissen wir sa^^en, iltiss, {{leicliwie mit Ueber* 
tragung de*« Prieslertliums, wie dw Apostel «ajrt, auch die l eher- 
IrajüDii); des (leset/es erfi>l;;t isl, so mil ri lHTtT'Mv'unj; de«^ f'eirhs 
iluf die Deutsehen auch das Itei-ht dieses ileichs fdiertra-feii wordeu 
sd. Denn da die Wörde de« rAin. Volkes und seine hehre Autorität 
und HcdeiituiiK (i|isin«|ue auguslaliM auctorita«; ratioifue) verbunden 
i^if mit iler Xalur des Heii lis, so niuss nuthweiidi;<' inif dem Uehi-r- 
{jang des lleiclis auf An<lere •»leiclizeiti«': auch die Würde, ilie Au- 
torität, das Itedit des löiiiischen Volkes ühei>ielien. Das ist ja die 
IfUgenthCimlichkeit des Zusammengehörigen und ihr innerer Verliand, 
dass, wenn das Kine lH>s<'i(i;ft wird, auch das Andere loiifidll. Dar- 
aus ^'«'hl nun klar hervor, ilass Franz von t^ickinjxen in dem Momente, 
wo er mit seiner Fehde «lie Sicherheit tler Deutschen heeintra< htigte, 
— und dsKS er nie beeinträchtigt hat, kann nicht in Abrede gestellt 
werden, — auch die Sicherheit des roni. V<ilks heeinfrächti^'l und 
sich pp^eii dieselbe ver;,'ann«'ii hat und damit nach dem (Gutachten 
l'lpians Mitjcslütsvcrhreclior geworden ist, 

« RrwiVpti wir di« fntgonden Worte «ler antiefnlirten (ti>S(>lin> : 
Cuius 0|)era, sa^'l der .lut-ist, consiliuin iniluin erii ii. s. w. Kann 
nun Jemand in Abrede .«tnlleu« dass dureh Sirkingens IVmnhungen 
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und nach .seiueiu Plane eine Men^e vun Leuten zusammengebracht, 
auch Lent« jiiiiti bewafToeten Aufruhr gegen den Staat zusanunen- 
berufen worden i^ind? il«9s Soldaten angeworben worden» um einen 

Aufsland ^^e^'i-ii den zu niaclien ".' d;<ss Truppen ang^esanimelt, 

ein Heer trebildet und ein wilder Krieg ^-efidirl worden ohne (lehoias 
des rämi^hen Kaisei-s ? Oder wenn iiehauptet wird, er sei nicht 
ohne GebeiftR tie» Kaisers geführt worden, so möge man den Befehl 
erweisen, so uiiV^c man die kaiserlichen Diplome vorle^ren ! 

'^Was die fSeslinninnifj der Kaiser Untiorius und Ariadius anlie- 
triffl, wie kann Franz von Si^-kinj-en nii lil au die Tudlung eines er- 
lauchten Ffirtden, namlicli de*« von Trier, der gowi8seiinasif«n al!$ ein 
Stück der kai^crliclieu Majesfät Iwlraohtet werdet» niuss, gedacht 
haben, da er diesen Ktnsten mif . iiier so mächtigen Schaar Und in 
einem so wilden Krie-^e angegrillen hat ? 

«Wenn jenes Geseix die Absicht des Yerbivcbers »trafen will, 
was braucht uiau dieselbe' nivli jeslzustelN'ii, da der furchtbare Krieig 
j.i, wio hcnli'-i. lili^l und {.n-jtlrntt, ^'«Tühi l wni-don ist? fh\^< .ilso Franz 
von .Sukin^ien des Majeslälsverbrechens siliuldig, ist so klar und 
einleuchtend, dass nur der cft leugnen int Stande ist, der gleich- 
leititr die «janze (Jellunji »b-s romistdien Reibls beseitigen will. 

« Audi die rechtlichen Foli^i n il. M;i ji siitlsverbn rhen« <ind unbe- 
streitbai'. Nach «ler ßestimnani^ d« i Kaiser Arcadius und Honorius 
ßilU das uaiize Vcrniütien des Maje.stiilsvorbrecbcrs an den Fiscus 
und sollten wegen Ata^ Yerbreclions dos Valer», wie der Text lautet, 
ei{renllirh auch die Sohne das lieben verlieren, wovor sie nur die 
(Inade des Kaiser- ln-wahrt, aber so bewahrt, dass sie vollständig 
erhuntahi^, ehrlos, kurz so ttestellt bind, dass sj«; in ewig«<r Ar- 
muth darben und der Tod ilinen als Ertosung und da» Leben als 
Strafe erscheint. Dies»« Folf;e kann Nieman«! in Abrede stellen ; denn 
so lauten die WoHc des geschriebenen 15e» hls in dem riti,:pfübi'ten 
Gesc'lz. Aus deuiseibi'H (ieselz l'olgl auch, ihss niclil niiinler die 
Forderungen und Anspnirhe, welche ehemals Franz von Sickingen 
ünatanden, gleiehzeiii^' mit der f^>niiMation seines übrigen Verinü;;ens 
iin)<"f;re;,'rH('_'e!t sind nin! 7\';m' ilini, Sii kio^ffn st»llisi ; denn wie I'lpian 
sciireilit, sind aucli die Korderuii;is|-oclite zum \ ermüden zu ix'chnen. 

«Man darf auch nicht einweitdim, dass die Bestrafung von Söhnen 
woj^eii eines Vcrn>'beiis de« Vateis, zumal wenn sie von demsellMMi 
ilirlils wM'-'^hni und nidit dnf:m fbeti iirihtneti, ihnrli.-ni- uiiliilli^', ja 
überaus hart und beinahe tyrannisch sei; denn hier handelt es sich 
um eine Sonderbcslimmung, die mit gutem Bedacht getixiften ist. 
Zunächst ist es nicht mehr aU billig und rt'iht, das.« die Sölme 
Franz von Sirkinjiens , welche an seinem Verbr iM In n mit Theil 
genommen haben, dafür auch iltiv Strafe erleiilen. Aber auch die 
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andern Söhno, die d iran niclit lu llioilij;! und Sf-huldlos; sind, müssen 
in unserni Falle aus trilligen (inuuleii eine Sü'afe erleiden. Deitn, 
w«nn Valcr und Sohn von Rechf«weg«n fo pf«! wk» dieselbe Person 
sind und dasscih« FIdw-h, und wenn nnij.'p|«'lnl dii« Sölnio schon 
l>pi [.♦•l»/i'ili*n dos A'.ilors in j;o\vis>i ni Siiin.' <lii' HfM'n ti li»-- v.'itf'rliclu'n 
\'erfnüpens, wenn (Mullicli si-hou der (icliurlsorl ^solus uativilalis 
locus) (Towiftfle I^ule verdürbti;; tnachl '^, wie darf man sicli dann 
darüber wundmi. wenn die Ikk-IisI türsorj^lich«'!! Kaiser der Meinun]^ 
gewesen sind, dass in ilie-< m F.dle die Söhne, wie Krlwn d«>s vfiter- 
licheii Vermögens, so uurli d«'r Vermessenhcil ihres Valrrs seien 
und deslialb die Bestimniun}; gi iiviTen hnticn, dass das Majesiats- 
verbrechen sirh ererbe und die SMine uül dem Vafer hiii(;erichlet 
werden nnlssten, wofern nicht die kaiserliche Gnade ihnen daa liehen 
liesomlors schenkt . 

0 Demnach lindel also das Majes liil sver hreeh cn u n ■! 
die Strafe desselben auf Sicking:en nnd seine Kinder 
A n wend n n f;. •» 

Nur aul Kins sei liii-r ihm Ii rnifiiM't ksan) "^ein.n lil Wi-nn es \t. 12 
iieisM : ner ei Mtlvi puU'sl, so ;;elil das siehlhar aiit die kaiserliche 
SchnhI. 

(ie^:''" diese vom Kurfürsten viMi Trier nnd vielleirhl aurh vi»n 
dem F'isral verlrelene Heelil^anlTassnn«« wenthM sich dann (Inntiuncnla 
später p. 10. Zuvörderst slellt er zwei leitende Grundsätze aul. 
Wie es nnmUeh nach Gelsos ineivile sei, nist tota leye |iers[)eoia 
uns aliqiia parle'« eitts |>ro|)(»sila judicare vel resinndere» so sei 
es ni«'lit iiiinilei nid^ilii;: , ein riii/' Inc- Cr-i l/ li<^f,Tuszn<xiY'iri'n 
und nicht niu-h die andern, «'hentalls in Uetrachl kommenden 
XU er&rtern und darauf Inn eine delinitive Rnlscheidnnfr su ^Iten. 
«Denn es ist sieber, dass sowohl die frQhern Gesetze ein spfitcres, alM 
die s|)ütei'n ein HüIipk^v (lesolz erlaulern können. « Auss<M(lem aher 
-olle man nach ileni Sal/e des Marcellus keine härtere oder mildere 
.Strale verhängen, als der vorliejjende Kall erheische; « denn man soll 
nicht nach dem nnlim der Strenge oder Milde streben, sondern 
wohl erwäjfeii, was dem Vi rliiillniss angemessen sei und dan i. Ii das 
l'rlheil nillpn liazn aher ktuiiint, dass nath der Ansieht iieimo- 
xcnianns und l^anlus in Stralsachen die niiUler«' Auslegung vorge- 
aof^en werden muss. fJeherhanpt muss jeder tfichlige Mann als 
Itirhter (wler wer sonst im Fieihl einen Spruch ZU lallen hat, nach 
Müglirhkeit suchen, sich des Lolies wfjrdif; tu machen, das nach 

)S Besug gvnoinmen wird anf 1. Hl % 21 D. de a«dil. ediotn. ^ inc Stelle, 
die von der Nai i o n a I i t ii t der Sclnv«n spricht. 

Wir lesen psrticnla, viclleiclit Ins so auch (^antinncula (parfäl 
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Cicero dem Gaiuä Aquilius m Iheil geworden isL, (iiesein huch- 
angetebenen Manne, d«r die Rechlsbp«ttimmung niemals von der Billig- 
keit )oflge)d«t hat... 

«Wenn wii ;ilvf> so Hilirt d^ts ( miIjh litiii fori, « luicli ilieser 
£itiet*eta", uacli dics-er Nonn des Guten und liilligeii unsere Streit- 
frage behandeln, masaeii mr meines Eracbtens sagen, daas 
Franz von Sick i n Ken nadi .Massgabe der vorliegenden Thal- 
«ichen k e i n I' s w c ^ ~ d c ^ M a j p « t ä t s v e r b r ci- h c n s , ausser 
vieüeichl nucii dem orsteu Kapitel der lex Julia, bältc tin ücbuldig 
erl(tftrt wer»lcii können, j» 

< Zunächst können die IBr die enljregengesetste Meinung ange- 
führten Stellen de> ri|Maii und Marcian — genieint .sind die p. 10 und 
lü erörterten I. I »i, I. '.i D. ad le^eni Juliani nu)ie.statis — den 
Kindern Sic- k i n ge n s nicht sehaden, da sie nur von dem ersten 
Kapitel der lex Julia reden, nach welchem die MajestStaverbrecher 
hingerichtet vvcidfn ^nllmi, aber ohne da.«.s irgendwie die Rede davon 
ist. da!^Ä ilie Sniiiir (In- \:if( i lif In n Ethschafl herauhf woi-doii sullen. 
Ja, Herniogenianus sagt au»<h'ru-khch, das Verniogen der wegen Ma- 
jeslfttsverbrechen Verurtheillen wrbleibe ihren Kindern und falle erst 
dann dem Fi.sms /.u, wonn kein Kind da «ei. 

'■ \tirh die np*1iiiin»mijr <]<■[■ Kaiser Honoriii'' timl An juliiis kann 
Sickingens Söhnen nicht schaden, nändicli die iieslimmung, wonach 
Sickingenst Vermdgen dem Flsciis verfallen m sein schien, mit Hintan- 
setzung seiner Söhne, dein-n, wir es den Ansi hein hatte, duivli kai- 
si'rlit lif r.tinde nur ein jaiiinn i volles Dasein gewährt wird. Denn 
hinsichtlich dieiser Con.stii ntion gielit e.s niehriache Losungen, welche 
ergeben, dgjss Siekingen weder in die Strafe jenes Gesetzes gefallen 
ist, noch das Verbrechen, dessen man ihn hier iieschuldigle, l)egang9n 
hat, und dass demnach ge<{> n Sirkingens Söhne aus jenem Gesetz 
nicht.s hergeleitet weiden könne. 

«t Zunächst steht lest, das^i die Gunslitution nicht nur eine straf- 
nechtliche, sondern auch Oberaus hart und gehässig und deshalb 
streng in ihren Schranken zu halfen ist. Krwägen wir al.so sor^Hiltig 
die Worte des Gesetzes und von wclchori PiM'^iuicn ivdft Quis- 
«juis, so sagen die Kaiser, soelestam inieril tacliuiiem de ncce viroruni 
illustrium, qui consiliis et consislorio nostro intersunt, senatorum 
eliam (quam et ipsi pars < orporis nosiri sunt) vel cuiusvis {Ktslremo, 
qui nnhis iiiililat, «ogitaverit. Ipso equidem ulpotc maiestaiis reus 
gladio lenatur, u. .s. w. 

n Di« i«((!xr.x spielt auch in eineiu Ontachten Meluiehthon» vom 

Jabr l.')30 eine gtci>i-,v Kollo. Förstomann, Urkondenbacb zn der Oesebiehte 
des Reichstags xii Augsburg. II. 
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«Also der Wortlaut des Gesetzes begreift nur vier Fälle, in 
denen wnn vom Gesetze getroffen wii-d, nümlirli, wenn Jemand in der 
Thal die Tüdtung des Kaisers oder eines jener erlauchten Männer ins 
Auge fasst, die zu seinem Rath oda* Consislorium gehöix>n, oder 
eines der Senatoren odi.'r irgend eines andern kaiserlichen Beamten. 
In keinem dieser Ffdle aber hat sich Finanz von Sickinprn hcfundm; 
denn er hat niemals an die Tödlun^ des Kaisers noch irgend eines 
andern Mannes, der diesem zur Seile stellt, gedacht, oder es ist doch 
nicht erwiesen, dass er daran gedacht hat. Und es Itommt nicht in 
Betracht, dass er tfo^^en Trier die Waffen ergriffen hat ; denn auf 
einen solchen Fall findet jene Constitution keine Anwendung; sie redet 
ja nur von dei" Verletzung der Person des Kaisers oder solcher, die 
seiner Majestät IhatsScblich Dienste Imsten, bei ihm und in der 
Hejfel ständi;; ilitn zur Seite sind. Dass «»s sich fu) vei Ii iil»?, sa{jen die 
Wortp fif'i Ciiiistifiilioii kl.-ir, und entsprechend hat denn aucli 
iiarihdiomaeus Socinus ein Gutachten abgegeben und zwar nach Cinus, 
der vor ihm so (gelehrt hatfe. . . " 

«\Ver selbst seine Yatei-sladl belaf.'ert oder vorifith, ist dennoch 
nicht Majestätsverhrecher, weni},'slens nicht nach dem Kapitel, w;is 
von dem liandelt, der sich gegen das lleich oder zur Tödtung des 
Kaisers verschworen haf, und deshalb betrachtet der Text des Gesetz- 
buchs diese Vcrltre« hen als verschieden. Dass es so sei, haben <lctiii auch 
die beiden Sorimis, V;itci' und Solm, in ihren nulin hlon il;ii^;*'tli;iii. 

«Auch das kann Sickiugens Söhnen nicht entgcgeugehullcn 
werden, wenn Jemand bduiupten sollte, der F^rst von Trier habe zu 
den ersten kaiserlichim Räthen ^'ehörl und gehöre noch dazu, und 
«It^rnnaih findp iVw oft frwähnte Conslilulion Anwendung. <\:\ Sickingen 
jenem nacii deni Leben getrachtet, ja ihn Ihatsächlich angegriffen 
habe. Ich anlvvorlc uümlich, es sei nicht l)ewiesen, dass Franz von 
Sckingen ihm luteh dem hehw getrachtet, wenngleich er die Stadl 
Trier belagert habe; denn das ist ein thatsicblicher Umstand, der 

Di« Lskrs dfls Ciaus findet sicli bei eeiner Bespreclmng der lex 
Qaisqais in seinem Cosomentar siun Codex, werAber Savigny a. a. 0., 

S. 86 ff. 

Uober die conitlia des BarthoL Socinus s. Savigny, Geschichte VI, 
X}?>. In (Itr von mir Vionntzfcii. von Savigny nicht erwähnten Ausgabe 
Lagd. lö'^l habe ich das Untachtcn nicht gcfoudeu. Auf das Majestatsver* 
lireebeabeaieliaB ddi in F. I comiL XXII (fol. 41 f.), in P. II conail. CCLZXT 
(fol. 200), in P. IT conail. XXXVII (foL 47}, LVR (foL 79), «nd CXXI 
(fol. 161 f.;. 

In einem eonsiliom wird hervorgehoben, qnod erimeii oppngnatae 

patriae yciioiiilitfr (listiii;_'uitur u irimiru- Incsaf inaitstalis tiiiirjuam 
species separat» (II, p. 205), was ick wegen de» im Text folgenden Satzes 
bemerke. 
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hewieson wenlen iniiss iiml iim'IiI vormulliol werflpii k.inti. Aber 
sefzr^n vir den Kall, Hnr Rf^woi« %v;nf (fclielert, so stelle ich dennocli 
in Aliretio, das« Sickinjfen wegen dieser Absicht oder auch wegen 
dieses Versuchs In die Strafe jenes Geselies vorfallen sei, und »war 
;ius zwi'i Ornnden, einmal, weil die Consiilulion nicht v«»n lM»1iebitfeii 
H^db^'l^ .mIpi- Senatoren des Kai.sers, sondern von s«ilrlifii Iinndelt. die 
thatsiichlioh und in Wahrheil am kaiserlichen Hofe Ihäh;; sind. Hier 
kommt auch das Gutachten Ulpians im Titel de minoribusi* in Betracht, 
das bisher Niemand zn diesem /wi-cke verwerthet hat, obgleich es 
klaren Reweis macht. Ha heilst nänilii I», dass, wer durch kaiser- 
liche Verleihung tilgend ein ütleniliches und l>edeutende8 Amt l>e- 
klddet, nicht dieselben Befuirnisse und dieselbe ImmunilSt habe wie 
die, welche um die Person des Ffirsteii hescliäftigl sind, l'nd das.'!ell>e 
bestimmt ;rerade für unsern Kall Kai.S4'r Pn*Hbnrh in jfnt^in Iw- . 
kannten fies«>lz j^egen die Uel>ellen. Kl qui in nostri, so say^l er, 
imperii prosperitatem altquid machinatur contra nos seu oflicialcfi 
nOStros in bis, rpiae ad commissum ein ncfrntium ]>ertinent, rebellando. 
Darum stellt Iln ti*!!!-* daselbst in Abrede, il.i-^- <l»i ein Rebell sei, 
der etwris derj^leicben ao^icu e'tneu Köni^ oder Kiirsten oder seine 
ei^'cne Stadl unternommen habe, wie wir ^'leichfall.s bei dem Ver- 
brechen der Rebellion dartbun werden. 

«Al)er ;reben wir auch das zu und setzen den Fall, der Fürst von 
Trier habe damals, als er l)elat:ert w;rid, k;ii<:erliche f»e.s4'bäfte besor^'t ; 
mü&sen wir dann deshalb sofort Itetiaupten, da.ss die Strafe jener 
Ckmatitution gegen Sickingen und seine Kinder statt halie? Gewiss 
nicht ; denn es ist nicht blos der AiitJi ill, --nniliin auch der Grund 
di"> An^rrifl's odor di«« Kriegs in Betracht zu ziehen. Und hier finden 
wir keinen andern, als den angegebenen, nämlich die Ver\vei);erun|i; 
der Justiz iref^en jene beiden Trierer Bettens des Fürsten v<m Trier, wie 
es läekingen auffasste. Diese ITnlnll empfand 8ickin;fei) sehr lief, und 
war demnach Piitscblossen, .sie nicht so Irichtlich hinzunehmen. Und 
das int wahrlich nicht aulVallend, da },^rade die t^ro-ssen und hervor- 
ragenden Mflnner es unertrfigltcli Anden, wenn ihnen nicht Wort 
(gehalten winl. Darnach ist es offenbar, dass Kranz von Sickingen 
den Kl i-v riirlit i\<'\t\ Km lür^ti ii -.nlchon, nicht dfin Sennlor oder 
Halb des Kaisers, — nichts der^ileichen war für ihn mas.'?yebend — 
sondern dem Justizverweigerer erklftrt lial. Darum sind denn audi 
sowohl Sickint.'en der Vater als di<- Sthne von der Strafe jener Consti- 
tution fr< i. Es ist ja doch wohl zu iM-acblen, ^^»«lialb ctwis fjeschieht, 
zu welchem Kndc und in wi'lcher Absicht ; darül)er \iiehi es s*> 
viele Geselaeslexte, das» Hie stich nicht aufzahlen lassen. In einem 

19 Q«msln( ist 1. 11 $ 2. D. k. i 
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äliiililhen F;ille hat denn aiK h ("aliloriniis ilas Hut K litten erstattet, 
dass Jemand, (ier einem Kardinal nachgestellt hatte, die von 
Bonifex VIII. aefcm die Feinde der Kardinale bestimmte Strafe niclit 
verwirkt habe, und zwar weil er dem Kardinal nicht nachgestellt 
hal><> in s« inoi Kigonsrimit als Knrdinaly sondern als Verwalter der 
Kirche von Ravenua 

«Der früher hervorgehobene Einwand, dass durch Sickingens 
Unternehmen die Sicherheit des rftmischen Reichs und Volks, dessen 
^^anzc Hoheit und Würde auf die Deutschen ühop/egan;:»'n, licein- 
frfu'htijrf woitlen, kann keineswe-js beweisen, dass Si( kiii^^on der 
Strafe jener so oft erwälmlen Conslitulion würdig zu eraclilen sei. 
Was die Uebertrai^anff der Wärde des römischen Volks auf die 
Germanen nnhetriiTt, so werden wir später das Nähere sehen. Bezfig- 
lifh der SicherlM'if Reichs erachte ich, nicht Alles, wns pre^on 
irgend eine Siadt oder ein Land (patria) unternommen werde, 
verstoese ire»;en die Sicherheit des Reichs; denn, wie Ulpian sagt, in 
Büi'gerkricKo» und dergleichen, ilurch die doch der Staat oft Schaden 
U'idel, ;,'eht man gleicli\vi>lil nii ht rmf diMi Un'ergang des Sta des aus, 
und denmaclt lehrt Ulpian, dass auch das postlintinium nicht ülatt 
habe, weil es sich nicht um Itostes handle. Aus diesem Gutachten 
t'lpians ergiobt sich, das« das keine F t iiHle des römischen Volks sind, 
die nicht auf den Untergnnp- df\s römischen Staats :ms<;ehen, wenn- 
gleich der Staat in Folge des VVaffengebrauchs einigen Schaden 
nimmt. 

«Da nun Sickingen keineswegs auf den Untergang des römi- 
schen noi(ii>* .insfrogaiigen, vielmehr siel? für spinen Theil ein treuer 
Beisitzer desselben gewesen ist, so ergiebt sich, dass er auch kein 
Feind des Reichs gewesen. Ks fehll also an einem Grunde, weshalb 
er in die härteren Strafen jenes Gesetzes verfallen sdn sollte. 

«Irh füge noch einen andern Grund hinzu, der Franz von 
Sickingen und seinp KinrTrr aus den Khiien jenes Gesetzes befreit, 
näralidi, dass der i ext nicht im Fräsens redet und so, als ob das Urtheil 
schon von Rechfsw^en ^(allt sei, vielmehr von der Zukunft. Es 
heisst (lisclbst nämlich so: Ipsc quidcn» ulpoie maiestatis reus 
{(ladio ferialur. Nun steht es aber fest, dass eine im Futurum redende 

>l> Dass der hier citirte Calderiniis nicht Johannes (Schalte, Oe> 
schichte II, S. 2-17 ff), sondern Caspar und zwar der ältere (Schulte II, 
S. 204) ist, gehl wohl daraus hervor, dass nicht jener, wohl aber diesei- 
eigentliche consilia verfasst hat und auch seinen Vater an Ruhm übertraf. 
Möglicher Weise könnte aber auch der Sohn dieses Cnspar, Caspar junior, 
gemeint wm, der gleichfalls viele consilia schrieb. Steffenhagea in Zeitscbr. 
t Rechtsgeschichie X, 293—296. Da mir die Sammlnagan nickt aar Hand 
sind, kann ich die ziemlieh gleickgfiltige Fhige einstweilen nicht eatseheide». 
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Con'ititutinn ein t irhtorüclii's I iUioil voHange, und dass olnic 
ein solclie» Nieuianti von der .strafe getrollen wii-d*', wie wir später 
bei der ErörtemuK des vierten Bedenkens dariepien werden. 

« W ir sollen alsO) dass die für die onfffejrentresetzte Behauplun;,^ 
;iu("t,'e.st eil teil Artriinifnt«' nns iiKtniiirlifnilion ni'uniioii ni( Iit im Sfiuidt* 
siiwl, ge^eu Öickiiiyen und seine Sohne zu slreit«m, so weit njlmlicK 
die Kaiser Honorias und Arcadlas und ihre strenge ConstituUon in 
Belrachl kommen. Denn wenn auch SickinKen vielleicht auf Grund 
des er^tf^n l\;ipi(rls der lex Julia, das nichts fiejjen die Kinder des 
Aogeschuldijrten bestinuut, vielleit Iii des Majestälsverhrechens schuldig 
war, 80 war er e.s doch niemals auf Grand des Kapitels, wovon die 
angesogene Constitution handelt; daher ist kein Grund vortianden, 
weshaU) den Srdmen Sickin}{en>' iintrM' Hiiiwoi-- auf dieses Ver- 
brechen oder Ges<«tz ein S<'hade zutidn^ft werden kötmte. » — 

«Wir haben nuna^ >>o tuhrl das Gulacben in dem Sickiugcu 
bebwlenden Tlieiie p. i-i fort, «das Verbrechen des Hocbverratbes 
(crimen j>erdullioi)is) ins Auge zu lassen, l)ei dem der Spruch leicht 
gegen Sickingen ausfiillt. Denn da er wegen seiner dem Staat iMJzeigten 
und in wilder Weise durch die Thal hewrdu'len Gesinnung »ich des 
M^jestätsverbrecheits xchuldi{![ gemacht hat, ho ist klar, dass er sich 
mit der Schmach des Hochverralhs Jieladen hat. Derselbe i.st ja 
mehr sprachlich ah sachlicli vom MMjcsfntsverbrechen verschiwlen, 
wesiiulh denu auch die Strale de.«? Hochverraths dieäellie ist, wie die 
des Majest.ltsverbrecheiis. NichtiMiestowcni^er gelten für den Hoch* 
verralh n«H-h einige Uesundere Bestimmungen. Wenn nSmüch die 
Allen liiejeni^'en, die s\Ii Fciinli' iieiinen, nach Ca! ii*' Zeugnis» Hoch- 
verrätlier (perduelles) nannten, nidem i»ie, wie Ciceix) s^aj^l, durch ein 
miMe« Wort das troslloA« VerhAltniss in einem bessern Uchl er- 
scheinen i II, ISO ergiebt sich, dass alles, was im Redit ($egen die 
Fpiii'l > I ' tiumd ist, nm h .^\if den Hochvernither \k\<'^\ muH .\nwen- 
dung tindet. DieJic Vurnbriften Httd aber zahlreich. Zunächst darf 
man mit ihnen keine Geschäfte abschliessen. Zweitens werden sie 
nicht zu den Bürgern gerechnet. Di-itlens hrauchi man dem Feinde 
in Privalv('rhrdtnis.sen nii ht Wurt /u lialtru. ii h sage, in Privntver- 
hrdtiiissen; denn öffentliciie Vertrage mu.ss man auch dem Feinde 
{gegenüber halten. Kurz alle Ikstinmmngen, die sich im Recht 
ifegen die Feinde flnden, wenden sich ohne Zweifel auch gegra den 
Ho( liviTrällier, und zwar um so mein , als der Hochverrüther noch 
scljwar/er und verworfener ist als der gewrdinlicln* Feind.» 

21 Auch bi'i Burthulomaeus Sociiius tindet sich der Schlnss : quore 
com praefatom statntara loquatar per verbtun fatnri temporis, nou indoxit 
posnam ifso iure aed neceasaria est ssntsntia (1^ foL 41v der Ans^tM 
Ltt^d. mi). 
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Dieser Auslührun^' wirif duiin üpüler p. 'iT) folgeiule enl- 
gegen gesUUU : « Da also Sickinguii des M^icätäUiverbrcchens nicht 
whuklie war und nkhl schuldig «ein konnte, abciesehen von dem 
cralm Kapitid der lex Julia, $o ergiebt sich als nothwendige Folgtti 
(lass er auch nicht des Hochverraths srliuMipr war. Denn wie 
ülpiau*^ sagt: non quisquis li^is Juliiu niuiestatis reu» est, -<(atim 
perdnllionis reus erit, sed qui hostili animo «dveraus rem pubUcam 
\<>1 |iriniii>em fueril aniniatus. Ausdruck i-l ^tW vom rö- 

inischen Princeps, <1. Ii. vom Kai^•er Augustiis und dem rümischen 
Staat zu vei'istdicn. Da» luil Ulpiaii auch au einem andern Orte 
bezeugt, und so oft im Recht vom Staat im technischen Sinn die 
Ke<le ist, ist inuncr der irische Staat zu verstehen ; die andern 
(Jcnieindcii gellen als Privatpersonen. So hat denn auc'i r| i'-flbf 
ülpian, der das Verbrechen des Hitchverratlis «teflniert, in einem uuderii 
Gutachten diese Erklärung ganz unzweideutig aufgestellt. Das Vermögen 
einer Gemeinde, so sagt er, wird nur missbräuehlich öffentliches 
Vermögen genannt ; denn nur das Vermögen ist öflentliches, was dem 
i*öu). Volk gehört. Und anderswo sagt er : öffentlich iät, was sich 
auf den römischen Staat Ijezichl. Da also Sickhigen weder gegen 
den röm. Staat noch gegen den rom. Kaiser fehidlieh wurgegangeii 
ist, so wird er nicht mit Fug und Recht des Hochverraths be- 
such f igt. » 

Nur einzelne Hetnurkungcn siml hier am Ort. Wenn Cantiuncula 
|). H CeelsleHt : non licet cum eis negoliari, so ist daran zu erinnern, 

dass dieser Satz gegen Sickingen in Anwendung gebracht oder doch 
anzti wenden versucht wordr» wai . Der Pfalzgraf hatte seil ist das 
Verbot ausgeben lassen, Sickingen Waaren zu vciabfolgen oder «teilen 
Kauf «1 vergünstigen». 

Der Salz: ho.sti non esl rvanda iides pactorum privatorum 
wieder auf die kaiserliche Schukl. Bekanntlich war zwischen 
hA;k und ^siui« ein heftiger Streit über die Frage gefühlt worden, oi) 
und wann man Feinden einen Vertrag halten müsse. Während nun 
Zaaius den Satz vertheidigle, dass einem öffentlichen Feind gegen- 
über ein Vertrag nur Gülli;,^keil lial>o, w(>nn er mit Bewilligung des 
Feldherm geschlossen sei und sich dutür auf die iura civilia berieft, 
beluniptet Cantiuncula hier schlechtweg : publica pacta etiam hosft 
servanda sunt. Baldus, auf den er sich beruft, formulirt den Satz 
so : hosti non est servanda fides privaia, licet sit aorvanda fides 
publica. 

Die beabsiehf^te iMrtemng über das Verbrechen der Hebellion, 

23 L. 11 D. ad leg. Jnliam maiastatis. 
23 Stintzing Zasine, B. 192 f. 
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der Sstulition, der vis publica und privalu, *-ndlit-h des LandlriwJens- 
bnidis ist nur zum 'I'huil jjeiicliriebcu, uüiulich nur nach der 
Sickingen belastenden Seite. 

drille Vcibrecheti », so hnifct <lie Darslollun^r p. 15 — 17, 
«ist das iler neli«*llioM, dessen Kninz Sirkingen mit vollstem I\ef !if 
bezichtigt werden konnte, und um das zu zeigen, ist Bezug zu 
nehmen auf die Bestimmung, die Kaiser Heinrich VII. Qlier die Re- 
hellen geli"olTen hat**. Pronunciamus, so saj^t dersellie, (|Uo<l illi oinnes 
et sinfT'ili <uiü rehelles et inlideles nostri et ini|wni, qtn quoinodo- 
cunijuc publice vel üccultu cuntru uostrum honorem et lidelitatem 
rebelllonis opera focittttt. 

«loh frage: hat Sickingen hier nicht die Waffen gegen die Ehre 
des Reichs und iii"^»'D den verk findeten und auch wohl l>eschwo- 
renen Frieden ui treuloser und verwegener Weise ergriflen? Konnte 
er nun nicht der Rebellion besichtigt werden? Der rebeliirt doch, 
der die Machtvollkommenheit des Kaisers als des Hechlspilegers 
veraclitfl, d.T ilirn die OI>edienz verweijrerl , iler sich in dii- lleihen 
derer htellt, die man als liehellen nut Fug den Feinden gleich zu 
achten hat. 

«Die Srafe aber, wek^e die Rebellen IrifFt, Ijostimmt Uurtulus 
dahin, dass sie er=lcns alles verlieren, was iuris civilis ist, dass sie 
ungestrall jrelödlcl, dass sie wie ISclaven in rnfreiheil gehalten 
werden, duss sie endlich auf Ltilten und Tod angeklagt und verur- 
thetlt und dass ihr Vermögen minniglich preisgegeben werden kOnne. 

«Auch wegen Sedilion halte Franz von Sickingen verurtheilf 
werden können, da die Wort«* der dnnuif bezüglichen Beslinmiung 
vollständig klar sind. Es hcisst näiolicii ; Si ({uis contra evidcn- 
Üssimam iussionem suscipere plebem et adversus pablicam disciplinam 
defenderc tent.ncrit, mulctam gravissimam suslinebit. 

«Auch das ist zweifellos, dass er tiar b der 1»'X .lulia de vi publica 
»cUuldig war. Denn da er — nicht lür die Jagd oder für eme Reise 
KU Land oder Wasser — Waffen angebiufl, freie Mensehen behufs 
eines Aufhihrs in Wallen gehalten, mit «-inein IVupp Menschen Gewalt' 
handlungen geübt, Dörfer ei-olierl, Hesilzer aus ihren Häusern und 
Äeckeru verjagt, Ürand gcstiflel, Güter geraubt, Leute belagert, 
und au diesem Behuf bewaffnete Truppen gehabt hat, da, sage 
ich, Frans von Sickingen alles das verübt hat, so lieg! o!len zu 
Tage, daps er die StialV- doi lex Julia dc vi piiMica verwirkt hat. 
Denn alle dieüe Fälle zählen Ulpiau und Marcian, Juristen von her- 
vorragender Redeutung, einaeln auf. 

«Als Strafe aber hat die lex Julia de vi publica bestimmt, dass 

Fcrts, Monom. German. Leges T. II, p. ä45. 
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den wegen vi« publica VeritrUieilten Wasüier uiui Feuor unti.*rsi(j;t 
werde, jene allo, von den Recht^^p'flclirtcn rtiif^psffllle Siral'e..., 
All Stelle die^r Stialc iäl nach üipiau.s Zcu^niss die Deportation 
getreieR, xilfolgie deren der Venirlheiltc ntnht nur alle seine son- 
sUgien Rechte, eondern auch sein Vci*niö;;en veilierl. 

f'AlitT r\\vh aus einem «ndfrti K.ijiilrl ilci Julia, iiiiiulirli 
nacli dem de vi privata, liälle iSickin^en angfkla>^l werften können. 
Nach diesem Geeetx ist nämlich, wie der Reditsgelehile Scuevula 
achreibt, haAIiar, qui convocatis hominibus vim feoerit, quo quis 
verberetur, pulselurve, eliani si nemo occisiis erit. 

«Marcian fü</f liitizu : et .si null! u. s. w., ausserdem l>e- 
älinuiilc Divus Muit-u^ und der desiiien Decivl hil%ende Calli.sli'atUj>, 
nicht dann allein liege via vor, wenn Menschen verwundet würden : 
vis enim est ci tunc, quollen^ quis id quod deheri sibi piitat, non 
per iudic-em repnsril. 

«Öickhi^'en kann es» aber nicht zu dute kommen, dass er i,'e^en 
den Kurfilralen von Trier wegen Justizverweigening Sur Fehde 
geschritten ist : denn dieser Ausllucht ist Schon ZU Anfang' dieses 
meines Gutachlen^; iru hr als {^enu^eiul i iit<.'c;re!f/etreten, wo ülicr die 
Pläudungen oder Repressalien (^espi-oi-lien worden. Demnach können 
wir nicht in Abrede stellen, dass Sickingan selbst sein Fcmlerungs- 
recht g^en die Schuldner, die er angegrifleti, verloren liat, zweiten.^, 
•las» er doidi tlie l'elicrfnlhin;; dfr andern Besitzer und ihre dturh 
Sturui und Draiid bewirkte Entäet/unjj; zur Ilücki^ahe tier so er- 
worbenen Sache und ausserdem zu ihrem Ersats verpilichtet ist; 
drittens ist ein Drittel vom Vermö(;en des Verbrechers zu confisciren; 
endlich wird der nach «licsom (Icsclz VL'iuithciJle auf ('tiund cine.s 
äenat&^hlusses als infam aller Kliren verlusli;^', Ja nach dem neuern 
Recht ist er mit dem Tod zu bestrafen , wegen der nicht eiii- 
sondern mehrftehen Tudtschläge, die dabei statt gefunden baben. » 

Besondei*» einjjelir-nd I»Mlisi( btii;leCantiuiicula\vie<lfi den Kriedens- 
hruch und seine rechthclien Fol^^en zu l>ehandeln, wie wir aus dem 
wirklich nieder^teschrielMjnen Stück der Erörterung schlicsscn dürfen. 
Diese Darlegung lautet (p. 17—19) : 

«Das letzte Verltrechen ist das des Landlriedensbruchs und zwar 
nicht nur nach dem };emeinen, sondern auch narl» dem Sfalulnrrer-hf, 
obgleich dieses öUentliche und j^'eiierelle Statutarrechl ein tür j^'^anz 
Deutsdiland genieinsanies Edict ist, Wenn wir gemeines Recht sagen, 
so meinen wir das alte •geschriebene Hechl. 

«Aber ehe wir den bctrefTondeii Arfikd erürlein, isl vm-auszu- 
»chickeu, crsllicli, dasö der Richter und Ma^^istrat und ums4)niehr 
der Fflrst sehie Unlerlhanen zum Frieden und cur Eintruht nöthigen 
kdnne. Darober giebt es fast unzihlige Texte, und so lehivn denn 
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auch Haiiolus, Baldus, PanormiltHuis und Andere. Und das isl nicht< 
bct^onderes, weil ja »las die Sunnne der christlichen Gereclitigkeit und 
ihr sicherstes Syiuhol ist, was uns vor allem Christus hinlerlasäeu 
hat, das« wir in (jegenseiliger Liebe erltlftt«n, wir seien Ghrisli 
Schüler. Denn nichts scheidet die Kinder Gottes mehr von den 
Kindern des Snhns, als ein rf\m< Lehen und die Liebe, die sich in 
den Früchten und Pflichten der Liebe zeiyl. 

cAus diesen Gründen, und wie ich ann^me, vonugsweise 
aus den» lelztf^cnannlen, hat Kaiser Friedrich IL» iwei Ordnungen 
des Landfriedens erlnf(!<en, die nach ^eine^l UeMd in das ^jemeine 
Recht aufgenommen worden, wie sie denn auch längst siclion in 
der Cliristenheil angenommen und bestätigt sind. Nach dem Voii»Ud 
dieser Ordnungen sind dann ohne Zweifel auch die neuesten Frie- 
densedicte des Kaiser^ \f;tximilian selijren Andenkens fMyangen. Nach 
deü«ea Beispiel hat wieder Kaiser Karl, der lüiilte dieses Namens, 
dn Gesetz auf dem berühmten Reichstag zu Worms beschliessen 
lassen, das in unserm Falle zu Zweifeln Änlass gegeben bat. 

('Zweitens ist vorau?JZU>( hit kon, dass, wrnn auch nach ;renicinem 
Recht der Gebannte nicht von Jedem unffeslratl tretödtel werden 
kann, das sich doch anders verhält nach dem Stalutarrechl, nach 
welchem der, dessen Haupt verfehmt, d. h. gegen den die Acht«- 
erklarung ei"gangen ist, nicht nur, wenn das Statut es tiestattet, an 
seinem Vermögen, sondern auch an Leib und Leben ange^pnifen 
werden kann. 

«Nachdem wir dies vorausgeschickt haben, ist m unteitnichen, ob 
Franz von Sickingen sowohl nach jiemeineni, als nach »in^ulaivm Recht 
hätte werfen Landl'riedensbrut h vernHIieill ^\L■l >ien können. Und dass 
es nach gemeinem Recht iialte geschehen können, ei^iebt «ich aus 
dem ersten Gesetz des Kaisers Friedrich. Die Strate aber des Friedens- 
In iirlis ist die Todesstrafe und Vermögenseinziehung. Was dann das 
statutarische und neuerdings auf dem AVorniscr Reichsl.i-i» aufge- 
stellte Recht anbetrifU, so it>t offenbar, das.s Sickingen selbst den 
Frieden nicht nur verletzt, sondon vollständig irehrocben hat. Und 
in diesLT Beziehung bedarf es gar keiner Klöl terung, da die Worte 
des IvlirfH, jro^ren die Sickinjjen nrn h den sm liegenden Tliatsat licn 
unzwcifelhall gehandelt, nichts dunkles haben. Man lese da nur 
die folgmden Worte : »Richten uf, ordnen und machen denn auch in 
und mit [Kraft dieses Briefs, also dass von Zelt dieser Verkthidigung 
Niemands, von wa< Würden, Stands oder Wesens der .sei, den Andern 
befehden, bekriejicn, berauben, fahen, überziehen, belagern, auch 
dar/u durch sich selbst oder .lemand anders von seinetwegen nicht 

»3 Gemeint ist Friedrieb l. Die beiden Gesetze bei Pertz a. a. 0., 
p. 101 and 112. 
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dieuüii, noch auch einig bchloss, :>tädt, Markt, Oetesliyuuy , Dorler, 
Höf oder Wdler abstögcn, oder ohn des Andern WDIeti mit gewal- 
tiger Tliat... dermasson hesdiädi^'en -ull, ;iitch Niemand .solchen 
Thätern Ualli, Hülf oder in keine ander W ins IJoistand odiM Füist huli 
thun, auch sie wissenthcli oder j^etahrlich nic ht hcrijergen, liehausen, 
ätzen oder träiikeu, enthalten oder gethihlen, sondern, wer zum Andern 
zu sprechen vermeinl, der soll solches thun an den Enden und Ge- 
richten, da die Sach hievor oder jetzt in der Ordiuin;.' dt^-< Kiuinner- 
gci'ichts zu Austrag^ vertht'idin},'! sind o«ier künftiff würden oder oitienl- 
lich liingehören] l)is zu der Ueberschrifl : die Poen [aller Fried- 
brecher]^ 

«Sprechen hier niclit fast alle Worte dieses Verbots gegen Franz 
von Sickinfieii ? Hat er nicht heinahe gegen alle einzelnen Worte 
dieses Friedensgehot«; Verstössen? In der That, da» wird nie Jemand 
in Abrede stellen können. 

«Fü^eii wir nun die l'ür >l!rsea Verbrechen beslimuite Strafe 
liinzn : J ini uIj .Ifuiainl Iii>lit'ii oder rtiedri^'on [weltlichen Stands, 
wer der oder die wären, widei" der eins (xler mehr, so vor gemeldt 
im nächsten Artikul gesetzt ist, handeln oder tu handeln nnferstehn 
w&rrien, die sollen mit der That von Recht, zusamnit aiiderit Pönen, 
in ntivfM- und des heil. Pi-i. hs A( Iit gefallen sein, auch allerniännig- 
lich und einem Jeden, gegen denseli)en Thätcrn und Friedbi'echei'nj 
sobald sie an unserm kaiserl. Kammergericht oder durch unsem 
Statthalter und R^ment mit vorgehender Cilation oder Fürheischung, 
also iti die }icnieldle Acht ^ol'allen sein, declarirt und erklärt 
werden, ihr Leih und Gut erlauht sein . . . ]' 

tMan sieht, wie zweckmässig das Haupl des i rietihrechers 
männiglich preisgegeben wird, gleichsdijg mit dem Verfall des Ver- 
möppns und rdler Rechte. An diese Strafe schliessl sich in denisellMjn 
Edict noch eine «perinlle nn, nänilirh in dem Artikel, der l>eg^nnt : 
,Und durut otuptehlen wir [allen uuil jeden Kni türsten, Fürsten, geist- 
lichen und weltlichen, auch Prälaten, Grafen, Herren, Ritterschaft 
nnd Städten, und allen amlern unscrn und des Reichs linterthanen 
und Hohen (letronen, ernstlich gehielend] hei den PlVuliten, Kiden 
und Cieliorsam, so sie uns und dem heil. Reich gelhan liahen und 
zu thun schiildig sind, und darzu einer Pi5n, näinlich xweitausNid 
Marii feines Golds, halh in unsere kaiserl. Kammer und den andern 
halben Theil dem Reschädigten unablässitrh zu lie/ahien'. 

«Üas aber erscheint als die besondere Strafe, die neben der Pivis- 
gabe des Vermögens, <— wovon der vorangehende Artikel: fUnd ob 
Jemand», — vorbehalten ist, nämlich so, dass der Friedbrecher diese 

sc Die FortMtzung der Stelle ist bereits oben LIV mitgetheilt. 
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s^iell bc'zt ii luictf Sttate oiin«: weiteit«» (ij^&o iui-e) voiuIj buzuiileu 
muw und das? erst dann mSnniifKch itestaffet wird, Leib und Gut 
dcsselbeii untreslraft anzugreifen. 

«<AlM»r nihil aiidtMf Stififeii werden Iiier an ver«;hi<Hleneii 
Steilen gegen den Friedhreclier verhängt, näinlii-li das Verbot, ihn zu 
heribergen und zu behausen (de uon recipiendo), ihn nicht zvl ätxen 
oder tu trinken (non alendo), nicht zu enthalten oder xu ji^eduiden 
(noii flefi'n(ienrto, inm tonoiuln) uiii! viele anficr«' «Icr^^leii lien Strafen, 
die ullc darauf abfielen, dass (iieseiii Fric<lbrectier Wasser und Feuer 
untersagt sei und er, ^o <ier incnschlicheu liesellschafl l>craubt, nach 
beidoi scbmachte und im Elend sterbe. » 

Was Cantiuncula in dem zweiten Theil seinem Ciiitachlen^, der 
die andere Seite der Sarlie lnOpiirhlen sollte, uorli hin/uzufüjren ge- 
dacht, ist nicht zu üagcn, zumal e.s hier ganz an Andeutungen fehlt. 
Nur ein Punkt steht ausser Zweifel» nämlich die Abisicbt, den Mangel 
der «(Station oder Fürheisch un^r» gellend zu machen. Die dritte Frage 
ging ja dahin : ob i-echtsförrnlich vei küiidot worden, das^s Sic kinj^en 
in die kaiserliche Acht gefallen sei. Gleich ni der species facti war 
festgesleIH, dass die Preisgabe des Vermögens eines FViedbrechers 
liedingt sei duixh eine voranfSgangeue Ddilaratbn und diese wieder 
dun Ii l ine Citation. Nun war, wie an einer 8|iilitem Stelle fp. H) lier- 
vorgehol>en wiitl, Franz von Sickingen zwar von dem Niirnbci-ger 
Reichsregiment fßr einen Friedbrecher eridirt, au«h allen Oeutscben 
^1 stMtu t worden, gegen seinen Leib und sein Vermflgmi anzugehen, 
;iljei niiiit- dass Si(kirj^o?i vorgeladen oder gehört worden wäi«. Wir 
wissen auch, da&s das iteich&re|jimeul dieiieu ijcluitt bald bereute, 
nicht mindo* aber, dass die Sickingen feindlichen Fürsten die Statt» 
hafligkcit des beoliachlcten Verfahren.s vcriheidigten. 

Die letzte Frage, welche Cantiuncula zu liehandeln -ednchle, 
und die er so formulirtc : si quid iuns vel actioni.s saivuni bis libcris 
remanseril ad bona paterna, utruni id, quidquid eät, iuris vel actionis 
possinl in alium cesnoniis via transferre, gibt uns eine Andeutun; 
über VerhanfIIiiii;rrn , in welchen die Sickingcnschen Kinder niif 
irgend einem Dritten wegen ihrer erbschaniichcn Ansprüche standen. 
Hieriach wai* eine Ges^^iun dieser Ansprüche in's Auge gefasi>l, 
und die Über ihre Rechfgriltigkeit entstandenen Zweifel viel- 
leicht mit ein Aidass, Canliunculu's Cutachlcn einzuholen. Wenn wir 
uns erinnern, <lass hcsondt^rs (li(> Abtragung der Sti asshnrper Schuld 
den Sickingenschen Söhnen am Herzen lag , und sich bei Auf- 
nahme des Strassbuifer Darlehens ausser Frans auch seine beiden 
Söhne, Schwicker und Hans, auf Edelmanns Glauben verpflicbtel 
hatten, die Summe zurückzuzahlen, s i I n f man die Vermuthung 
aussprechen, dass das GeschäH vielleicht iiiit der Stadt Strassburg 



Digrtized by Google 



Iir.s Auge j^«!fasst war, ilic aiir die»« Wi is.' j^etleckl wcnkn Milltc. 
Jedenfalls aber war die Stadt Sti-aäübur^ an dem Ausgang der 
Sache wesentlich interessirt, weil ihr eine Schuldverschreibung des 
Kaism xn Gunsten Sickingens von diesem verplindet worden. 

War aber dief^c Kinderunt^ niotit und ab», war natürlich auch 
Jene Sich«'rheil daliiii, und so ni(M-hte man auf den Gedanken 
gekouinien sein, der Stadt die erbrecht! iclien Auäprüclie der Kinder 

m flberweisen n. 

Die Frajje, ob nicht auch Sickinijens beide Söhne als Theil- 
nelimcr sein«»r I'\'hdc in die Aclit gefallen wie», «lies«- Frage wird 
in dem Gutachten gleichfalls berülirt und ohne t nischweit' bejaht**. 
Sonach war da» Gutachten, wenn wir von den Schwestern absehen, 
wesentlich im Interesse des jünfrsten Sohnes Franz Ci»nrad veranlasst. 

Wie da-- ri ülici 2» milgetheilte Schreiben Feitlinands «die Sohn 
und Kinder ]> Sickingenü unteräclieidet, ao auch das Gutachleu, da» 
zwar meist von den Glii, aber auch allgemein von den lilieri redete. 
Als im Jahre i54'2 der Vergleich geschlossen ward, erschienen al.« 
Parteien auf ilci »"im-ii Si<jte zunächst die drei Hrüder, «wt^ldie den 
Vertrag «by i^Idcimanns Ti-eu und Glauben» su halten versprachen, 
wihrend am Schluss des Vertrags Margai-etha und Magdalena von 
Siekittgen, weiland Franciscus von Sickingen, ihre« lieben Vaters 
selig ffcliliiiic lit'lu' Töihlcr « iKkannlen, dass fli(>sL*r Vertrag mit 
ihrem « guten Wissen und Willen beschehen » sei und «liei vvahiX'U 
guten Treuen» versprachen, «ulas Alles genehm zu halten und dawider 
nit XU sein noch zu thun, keineswegs *>. » — 

Was die Fui tsetzung und Vollemlung des Gutachtens verhinderte, 
ist zwar niclil mit Sicherheit zu sagen, aber doch aucli nicht nrlnver 
zu errathen : die XvhcH mui«stc schliesslich auf eine Kritik des 
Rdcfasreginients hinauslauren, die tu nichts Gutem fahren konnte. 
So ward denn wohl ein vertraulieber Bericht erstattet und die ange* 
bngene Arbeit blieb lie<fen, aber nicht unbeachtet. 

In formeller Hinsicht zeigt unser Gutachten ganz den üiiarakter 
des Verfassers, einerseits seine prewfthHe, mit einer umfassen- 
dem Kenntiiiss des Allerthums etwas prunkende Ausdrucksweise, 
insbesondere eine Fülle griechischer Kunstausdrücke, andei'seits seine 

s7 Vgl. die Verhandlungen oben S. LXVII und LXXVII. 

28 Schon in der spccie» fiuti lieLsst p. 5: filü . propoimnt. se 
facinoris paterni nequc fuisse uutureii ticquu uUiutures loto vei (Utero fiiw 
excepto. ferner p. 13 : F. Sieinii onus *nt ftltvr fiUvt, «oeiV fiürint 
faeinoris paterni. 

2» Oben S. LXXIL 

M Di« filü werden genannt p. 5, 41, 42, 47, die liberi p. 7, 41. 49. 
3> tfttnisli U, 8. aSS, 281. 
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InjUisseiif Hiiiweistiii;; (m! H-h ciirisllidien (jluubeii uiitl ilie iliiisl- 
liche bitte, wobei jedei Hmilcutung auf den innerhalb dei- Kirche 
entstanden«!! Riss soiYfältig aus dem Wege gegangen, aber durch 
die Am Uli in;; der Jungfrau Maria neben Christus vor Beginn der 
t-echUicheii DediK tian (p ß) die Anhänglichkeit «n den alten Glauben 
zu erkenneu gegeben wiixl. 

Gehen wir auf die juristische Seile ein, su linden wir von unttel- 
ttlterSehen Juristen citirt : Gnus (f 1396) p. 92, Job. Andreae (f 1348) 
p. 3, Barlolus (f iXtl) p. 7, 8, !2 und 17, Casjwi Ciddoi iims (f Vm) 
p. 2:^ Raldus (f 1400) p. H und 15, Panorinitanus (f 1445) p. 17, 
Maiiaiius Sticiuus (f 14C7) p. 'i'J und Bartboiomaeus Socinus (f 1507) 
p. SSn. 

Die neuere Zeit ist allein durch Andi-ea.s Ak-iatU)< vertreten, und 
2war durcti ilessen l>ereit.s 1518 eischienenen Paradoxa (p. 11). 

l^eüondens benutzt ist der bekannte Ti'actat des Bartolus über die 
Repressalien, dazu kommen Gutachten von Marianus und Bartholo- 
loaeus Socinuü. Ob da» eben&lls (p. 23) citirte Gutachten des Caspar 
C^lderinu!? ^'pdiiitkt ist, woiss ich, wie bemerkt, nicht m sagen. 

Werten wir einen Bhck auf die von Gantiuneuia iHinulzten 
Rechlsquellen, so finden wir von den Gollationestt* die V und die XI 
citirt (p. 7 und 15). Die letztere nmfasste die Ueselze Heinrichs VII 
über das Majeslätsverln lien. Ad reprimenduin und fdmr die Ite- 
belliuu, Quüuiaiii uuper, und daxu seit Uarlolus die goldene Bulle. 
Die in dem Gutachten p. 18 u. 23 angez(^enen Gesetze Friedrichs 1 
bildeten einen Theil der X. lollatio, die Gantiuneuia als solche nicht 
anführt. Dass Gantiuneuia au< Ii die goldene HulIt.' nicht citiit, urklärl 
sich so, dast$ dieselbe in dem fi-aglichen Kapitel daü seiner Meinung 
nach oiinehin gfdtige römische Recht nur wiederholte. 

Ausserdem werden drei BHclier des Justinianischen Codex citirt, 
aller so, <lass Iiier inelirnuils Abweichungen von unserer Ehitheilung 
vorkommen, nämlich lib. VI statt V (p. II u. 14) und hb. X statt XI 
(p. 7), jVbweichungen, die vielleicht nur auf Schreibtehler zurück- 
gehen. 

Auch kleine Varianten in den Rubriken der Digestentitel linden 
sich, fo insliesondere p. 14 de capite diminutis und de verborum 
cl ret um signiGcationu, während es an andern Stellen (p. 7 und 
13) de verb. signif. faeisst. 

Das kanonische Recht ist nui- «ehi* späriich citirt (p. 7 und 14). 

Ueber ulle diese Juriateu b. äaviguy, Üeschichte des röm. Recbtit im 
Mittelalter VI and Schölte, Geschichte der Quellen and Literatur des 
kaaott. Bsohto IL 

n* U«b«r di«s«lb«i Savigny, m, 8. fiOl ff. a. 626 f. 
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Von allgemeinerer Bedeulunji ist die Arl, wie Canliun« uln das 
Verhiltniss der in l>eulschlan(l ^-eilenden Hechlsnorincn bestimmt. 
l>cr wicUti^^iile G^nsalz ist der dos ma commune und des ius sin- 
ffulare (p. 18) oder de« ius statuterium (p. 10). Wihrend Ganliuncula 
unter dem ius commune das ius velux scrinlum versieht und daruntpr 
auch dir IxMdeti flesefze Krie<lri( hs I hefyroifl , versteht er unter 
dem iu3 slatutaiitim die spaleni lleichs^e.'^lze^ olii^leiclt dieselben 
auch tnr gani Deuladiland Geltuni? haben und inflofern in weitem 
Sinne elienralls ius c«immune darstellen (p. 17). 

I*;r L. 'Iii. -ine Recht Im eigentlichen Sinn ist tlieil« -.'aiiz nlfe«, 
wie Um; \li TaJeln, Iheil» jüngems, wie die (i<Mislitutionen der rö- 
mischen Kaiser {[*. I'J). 

Das ius commune ist aber seinei' räumlichen Geltuni; nach das 
Hecht des nrhis (p. 17), von dem das I^and (iermania nur ein S^Wwk 
bildet (p. 3). Die Ideen «les Mittelalters sind also hier noch in voller 
Kraft. — 

Der Zeitraum, welchem das Gutachten angehören niuss, wird 
zunächst bo'^'ränzf einnseils durch Franz von Sickingen>< TihI und 
andererseit-s durch den \ci'gleich seiner Söhne mit den t' ür.'^ten. 
Innerhalb dieses Zdlnnms milssen wir weil mehr an die erste als an 
die zweite HIUIc rf^ken. Dafür spricht vor alleo) der Umstand, 
d.iss der AiJ«pnieh p^egen den K.dser den Aus^nnjrspiinkf für das 
Gutachten bildete, ein Anspruch, der wahrscheinlicti schon zu Knde 
des Jalues 1528 seine ErletUgung fand. Mit dieser Annahme 
Ktimmen alk* weitem Andmituniten. Zunächst ist die Sicicingensche 
Kehde noch in frischer Krinnerung (eo facinore mox invulgato itarpie 
notorio, ul inliciari nemo polest p. 5), dann ist der Kurfürst 
ilicliard von Trier, der im Jahre 15:3'i r^lurli, wie es scheint, als 
lebend vorausgesetst qui» dicat, Tr. principem fuisse et es^e intei* 
primos n consiliis Caei^arcis p. 22) ; denn wenn dieser Satz auch von 
dem kurlürstlichen Amt vei-slandi^n wertlen kann, «<> liegt docli die 
lieziehung auf das Individuum näher. Und emilich scheint der Um- 
stand, dass Cantiuncula diesoi Enbisehof an awei Stellen indirect 
angreift — p. 11 <|U(< iranslationis iure videmus tempore longissimo 
Germano-^ liliere et continue usos, nt qui non alium in impentorem 
Roroanum designaveriut quam germanum, und |>. 24, wo es heisst, 
dass Sickingen pro virili fldeli» assessor Semper extilerit — , Stellen, 
welche doch auf «lie französischen Intrigen des Kurfürsten hinzu- 
weisen srhoinen, ieh nieine, diese An/.iVlirhkeiten legen selbst 
den Schluss naiie, dass das Gutachten vor das Jahr i52t) falle, in 
welchem der KurfQr^ seine Slellung in der Opposition auff|[ab und 
vom Kaiser imd seinem Bruder dne Pension annahm. 

Vergleichen wir mit diesen aus dem Gutachten seihst entnom- 
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iiicittn Folgerungen die Anli.iltspnnkte, \vei<.hc sich etwa aus Cau- 
tiuncuU» Leben ergeben. Leider sind wir gerade ffir die Jahre 
1534 — 1520 nur sehr inanKolhafl über ilm unterrichtet. Cantiuncula 
\vm' soit 1519 Ordinarius lo^um in RtspI und «eif 4521 auch aiKo- 
catu^i civitatis Ba>«ilien8is. Wie er in unsenn Gutachten als das 
Wesen der cbrisUtcben Gerechtif^keit die brflderllche Liebe beieich- 
nete, so hatte er ah Sciu'iler des Erasmus ecfaon im Jahre 1533 in 
Basel, wo (Mii.' rn»IiMf l.iifl wehle, <leni Kh'ni« Ailifiin«,' vor dem 
achten römischen Hecht, vor den lepros, Ijeizuhringen versucht^ nam- 
licb durch «eine watio apologctica in patrocininni iuris civilis contra 
eos, qui leges cum Evangelio parum concordare aflimiant. Im Dezember 
152;^ vfM fo|;rje er den Plan, seine Pi-ofessur an HoniTacius Amerl>aeli, 
der d.-irnal.>< in Avi;nion sludirte, zu ülK'rlrafren, während Amcrhacli 
seihst, da Zasius ihn nach Freihurjt zu ziehen suchte, sich hier im 
Sommer 1534 um die Icdio Sexti Itewarb. Aber nachdem ihm diese 
im August v"ihertra^-en worden, legte or sie, zum grossen Kunimei- 
des Zasius, hald nieder, um im Novemher die erledigte Prolessur 
unsers Omtiuncula zu übernehmen. Unzvveilelliatt hängen diese 
Sch^nkimgen mit dem Kampfe um das kanonische Recht »uammen, 
wie er in diesen Jahren geffdui ward. Cantiuncula stand im Januar 
l.'^i im Ri^^irif!', tiarli fspirifr Vnforstadl Mfifz zu gehen, um drisolh^st 
zunächst i>ci .-«einem Vater, einem apofitolischem Notar und bischöf- 
lichen SekretAr, zu wohnen. Im April ei'sebien in Basel seine fran- 
zösische rcl>crselzung von Erasmus Anweisung zu beichten, die er 
dtM- Ilt>izi>^:iii Margaretha, dor rrönneri-i rlm- Hugenotten, widmpt»\ 
Was in Metz für Zukunflsplünc geschmieilet wurden, ertahren wir 
nicht; der Dienst der Sladt, der er wegen eines Stipendiums 
verpnirlilol \\;ir, lockte ihn so wenig, wie er seinen Freund, den 
Syndikus der Si.ult, Cmnrliu- Agrippa von Nettesheim, hatte tes^olii 
können. Im Mai 1525 tinden wir ihn in Vic. Hier hatte er, wie 
es scheint, die Aufgabe ül>emommen, eine Reihe von Klerikern in 
die Anfangsgründe des rftm. Rechls einzuweihen. Kr las mit ihnen 
den Pandekten! itel de Regulis .Iuris , fand aber die Scliüler fo 
dumm und träge, dabei so sehr auf Ks.«en und Trinkon erpicht, 
dass er den l'nterrichf au-s Verzweiflung aufgaJ)^'^. 

Horawitz lial a. a. 0. S. 8 aus dem Cod. Pul. Viiidob., der unser 
Gntachten cnthiilt, folgende, vielleicht von Brassicanas herrfibrende Noiis 
initgetlulli : Haiif inferpretatinnMTi iiiindicli die fol. 22 — 'M stehende intor- 
pretatio titnli de ß. J.; logit ipse Cantiuncula iu Vico Austrasiae quiboadam 
sacerdotibiis, nti ab ipso andivi, idiotis et ignavis, sie tsndem etiam ipsis 
ferc dfspcr:tntihTm et plus Teotri et potationibns inTigilantibiiB, tandem 
deseroit Icctioncm... 
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Im Jahre 1520 fliidt-Ti wir ihn flann in Her l'mgebunj? Ferdinands, 
also zu einer Zeil, wo dieser von deii Kürslen verlangle, dass ihm 
die Erledigung der Sickingenschen Sache übergeben werde. 1527 
rfthmte Erasmus ihn in einem dem Kardinal Johann von Lothringen 
gewidmeten Werke als mrissimum vestrac Lothariiigi.ic «»xemplum 
el ornanicnlum. Das« im Jahre -1528 in der J^irkiiijifn^^rhcn Sache eine 
GesandlHcliafl an den Kaiser in's Auge gelasst war, haben wir früher 
gesehen. Nun erfahren wir, dass Cantiuncula sowoht 1588 als iSS9 
in Spanien war. Al>er wenigstens die erste Reise kann niclit mit der 
von Rrhweikart in Aussicht frenomnieneft nofsehafl in Zusammen- 
liang stehen, da (laatiuncula schon im Juh von derselben zurück- 
gekehrt iwar. I)ai9^i;en Unnte die «weite Rdw auf unsere Sache 
liezug }rehabt halten. Ob je<i(K h dei ruisktuil, dass die kaiserliebe 
Scliiild iir diM Tliut !>nld n if 1 dctii Jahre 1528 abgetragen ward, 
und der andere, dass Cantiuiiijula die zweite spanische Reitse als von 
Erfolt? gekr5nt beseichnH, nnf dasselbe Rreigniss hinwifien, muss 
dahingestellt bleiben. l)ass Ferdinand das treibende Element war, 
steht fest ; auf de^^sen Vermittlung v<'rtraute ja auch Schweikart 
»adi .seinem Brief vom 14. Februar 1525. 

Vielleicht führt noch ein anderer Faden direct von der Sickingen- 
sehen Familie lu Cantiuncula. Dass das Gutachten vomigswmse im 
Intrrospe des Jüngsten von Sickingens Söhnen verarda>5:t sein muss, 
liegt klar vor Augen. Dieser Sohn alier befand sich liei dfMn V.i/.- 
hischof von Ucsanf^on, in derselben Stadt, in welcher (^nliuticulas 
intimster Freund lebte. Dieser, Stephan Verdelet, war mit Gsn- 
tiunrula in Basel Rechtslehrer gewesen und dann in .seine Vater- 
stn'U zurrirkgekrhrt. Da konnte sich Irirlit oino Hpziohnng zu dem 
juiiKen Sickingen und seinem Palron ergel«?n^ die für die Abfassung 
eines Guiachtens den Blick auf Cantiuncula lenken mochte. — 

TJni^er Gutachton, das civilriM htüche Ansprüche prüfen will, alter 
eben desshalb in das Sirafreclit eingreifen mus.«i, >r«-höit dtM sein- 
geringen Zahl wisM.>n>ichan lieber Arlniiten die-^tn- Z<>it an, welche, 
lunfichst in unmttteUmrem Dienst der Praxis, dem Strafrecht 
gewidmet sind. Der Behandlung des Majestitsverbrecbens, das der 
Kurfürst von Trier in altteslamentlicher Härte selbst an den Kindern 
<les Angeschuldigten gestraft wissen wollte, sielll CaniiuDcuIa (p, 20) 
die griechische Inteixsui, die honi et aequi nonna, gcgcnttbor, die er 
dem klassischen ReHit der R6mer entnimmt. 

Einige Notizen über ihn bei Stiii(zin<.' Zasitis S. 2'u. Krguuzungen 
bei Uivier p. 7 Anm. 3 nach Vischcr, (ieschiciitc der Uiuver&ität Basel. 

Ich bemerk« im Votfibergohen, dass aneb der Verfasser nnsers Gut- 
«cbtsn« nicbt Cbaasonnette, «oadsm Cbansonet gebeissen haben ukvss. 
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AIht «Iii- Zoil für die'-i' Ili <trf^l)mi;;'<n war noch iiiclit gekoitimcn, 
oder vielmehr, sie war schon wieder vorbei, seit ein Mann wie 
Schwanenberg nicht mehr dem Reichsregiment anKeh5ren durfte. 
R$ Uli eiM lehrrt-ichc Erstln iiuing, dass die Ndgunj;, die Voraus- 
setzuii|j;en und Kol^^cti ilos M.iji'stälsverhnHhfns f^e.setzliili zu fixieren, 
im ujiigeiiehrteti Verhallni^.s stand zu der Neigung, einem G^^er 
den Voi'wurf des Majetitllsverbrechens ins Gesicht zu schleudern. 

Als das Gutachten in Angriflf gfenommen wird, gewann das Projecl 
finer lUMnliclieii Halisycriohlsitrdnuiig, welches über (his crimen laesae 
maicstatis absichthch scliwicg-, (ür das deutsche Reich langsam eine 
festere Gestalt. Zwischen den VerJiaiidluugen ilher dieses Gesetz 
und den Verhandlungen öber die Sickingensche Angelcgenheil gah 
es manche T^nihrun^s[>unkle, zunächst schon l>c/üj,'lich der Gültigkeit 
der Acht. \\:iv dwh <lie Streif fm^'-c in rui;iloi.'er Weise «jrlion hei den 
Verliandliingeii über die Yeixiamiuunj» Luthers hervurgetieten. «Die 
Juristen der Kurie bitten eine Vorladung und neue Vernehmung des 
Angeklagten fllr nothwendig x<^'halten: habe do<-h Gott selbst Kain 
noch einmal vor sich gerufen ; aber die Theologen wollten in keine 
weitere Vei-zögerung willigen »s^. Dann spielte auch in der Luthersche« 
Angelegenheit, wie hier, das MajeslitsTOri)rechen eine Rolle. Hatte 
doch der Pa|)sl die Anonlnungen seiner Hülle eingesc-härft bei dem 
M.ikel des Verbn-chens der beleidigten Majestät, bei Verlust der Erb- 
nH.li)e und Lehen, ein Verfahi*en, das ein kaitscrlicbei' Rath, Uiero- 
nyinus von Endorf, als einen Eingriff der geistlichen in die weltliche 
Macht ansah, und das er den Kaiser aufforderte, nicht zu ilulr1(Mi3c. 

In Nürnberg war an eine ruhige Behandlung ge';pt/'|^eln'ris( tier 
Arbeiten nicht mehr zu denken. Als der Reichstag am 18. April 
1524 geschlossen ward, gescliah der Halsgerichlstirdnung mit keiner 
Silbe Erwähnung; daför aber erlie«« der Kaiser am !27. Juli ein 
Ausschreiben, ganz im Sinne des Papsles, wobei er die in Aussicht 
genonmiene Versammlung der Stände verbot bei Vermeidung crimi- 
nis laese maiestatis, und der kaiserlichen und des Reichs Acht>7. 

Bis nun Jahre ISSO kam die Halsgerichtsordnung nicht mehr 
zur Sprache. Als dann auf dem nach Sj>eier einl)erufenen Reichstag 
die legislativen Reformen wieder ;uif>fenomirien wtinlen, «^aps in dem 
iiehufs Prüfung der kaiserlichen Vorlage gebddeten Aussclmss aucli 
der Rntbisehof von Trier**, der in Sickingens Vorgehen gegen ihn ein 
Majeslätsverbreeben erblickt hatle. Der Ausschuss besrhioss, den 
Entwurf einer aus rechtsgelehrten Rathen der Stände gebikieten 

» Ranke I, 298. 
^ Bänke I, m 
91 Baak« II, S. 114 

* Qttterboek, Entstebwigsgeadiiekte der Caroliaa, S. 106 Amn. 1. 



Digrtized by Google 



— cxin — 



Sul)konunission zu überweisen. UnH als diese ihre Thfitigkoil Ix»- 
Ifinncn wollte, fand sie sich besonders »lurch den Mangel an lileia- 
riflchen HilfsmUteln an einer {^rOndlichen Prüning gdiindeKW. Im 
Grunde war es der zu drohender Sc In nfTlieit ({Mtdgerte Zwiespalt 
Abh Glauben«, der eine IT»rderliclie Verhaiulhin^' nnmöjrlich inachte. 

Ei^l in den letzten Kntwurf der Halsgericlit!<or<lnung ^jelan^^ti- 
eine gewisse Bemerkung über das Majestfttsvertirerhen, nämlich die 
verunglückte des Artikels 218 : «Item an etlichen Orten, so 
ein Uebelthäter ausserhalb des Lasters unser beleidijjten Majestät oder 
sonst in andern Fällen, no der l el>elthater Leib und Gut mit ver- 
wirkt, vom Leben zum Tod f^traR, werden Weib und Kinder an 
Bettdslabe un<l das Gut dem Herrn zufiewiosen ». 

Der auf dem Rt ii zu Auirsluir/ entstandene neue Entwurf, 

der vierte in der Kcibe der Projecte, enthielt den Artikel noch nicht y 
erst hei der vierten imd Sehlusdesung fand er Aufnahme, und 2war 
oITenbar $u, dass die Il«Mlacti(>n desselben einem Konimissionsmit- 
l^lieile ilberhKsen ward, der die Arbeit in grosser Eile und sehr 
nachlässig niaehte. 

Bei den im Schosse der Kommission gcwitis hier ganz besonder» 
lebhaft geführten Meinungskämpfen — dieselben können wir uns an 
dem in unsorm Gutaehten erörterten Für und Wider vei'gegenwärtigen 
— mnss man sich dahin geeinigt haben, die nruli dem <remeincti 
Hecht auf das Majestätsverbreclicn gesetzte 81 rate beizubehaUen, 
namlieh die Todesstrafe und die Verwirkung des Vermögens, wenn- 

Ii Weib und Kinder des Uebellhilters dadurch an den Bettel- 
stab gebracht würden »" 

Hier ist nur noch darauf hinzuweisen, dass in den bV»2 zwischen 
den Sickingenschen Erben und den Kriegsfärsten aufgesetzten Ver- 
gleiehsurkunden zwar das I\echt der Fürsten an den occnpirten Gütern 
prinzipiell festpelialfen, andererseits nhcr des Sipl<inp;en früher vorge- 
worfenen Majestätsverbrechem auch nicht einmal andeutungsweise 
gedacht wird. 

i\uch das Veibi'eeben <les Laii«lfriedensbru<bs, wie es in der 
Garolina behandelt ist, empfän;rt durch unser fliifachten eine neue 
Beleuchtung. Interutüianl ist zunächst, dn^a schon bei den Verband- 
lungen über den Nßmberger Entwurf von 1523 die Revisoren den 
Artikel 135 des Prqjects dahin ändei leii, dass gewisse Fehden mit 
kaiserliclior Krlaubniss gestattet sein -oUten t' Dieser AenderungS- 
Vorschlag ging ilann auch in das schliessliche Gesetz ül>cr. 

» Qtttcrbock, 8. 109 f. 

«0 Qüteibock, S. 248 ff. 

4> Oüterbock, S. 98 Anm. 4. 

a 
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Artikel l*2J) der <l.»i i>Iiii.t, < Sliiif «N'rjenijjri'M, •••> dir I.eul hoswillig; 
i^etoliden», lautot: «WelciH r Jeinantl wider l\echt und Billigkeit mutli> 
willig befehdet, den ricblet man mit dem Schwert vom lieben lam 
Tod. Doch oh Kinor seiner Fehde halher \ou uns i>dcr misem Nach» 
kommen am neich, rnmisclien Kaisern o'li i Königen, Krlauhniss hält, 
oder der, den er als.» t>etelidet, sein, seiner gesi^ilen Freundschaft 
oder Hemchaft oder der ihren Feind wäre, oder sonst tn solcher 
Feh<le rechtmässi^re gedrun^jene Ti-sarli hätt, so sidl er auf sein Aus- 
fühniTi;.'- iIiTx'lIx'ii -Ilten I *i --.irlirn iiirht pfiliHrli L^estrafl wcrdiMi 
lu solchen Ffdlen un«l Zweilein s<»ll hei den Uethtsversl;ln«lit{»;n und 
an Enden und Orlen, wie in Rnde dieser Ordnun$; angezeigt, Itftth« 
}^>hraucht werden». 

Di>^ Ijcnrttif Tolni f'instiinniun^' niil den Ausffihrungen nii.serf: 
Gutachten!^ ()>. lo, l*i u. iHi) lieiil klar zu Tage. Die zweite Aus- 
uahmel)eslinin)uiig ist aller Wahrscheinlirhkeit nach dne Gonceaaon 
an die Anhänger Sirkii^ens, welche nicht xogeben durfte», das« 
wine Fehde Grund zu r'iner |)einlichen Strafe hätte ah;;ehf'ii knniTou. 

l'nsei (iulaehlen zeijrl inis ;in einem Beispiel ilas itestrelN^n auf- 
j,'eklärter deulS4 her Juristen, di«- von dem Klerus mit Eifer ge- 
schiltsten, die i^ann* Härte d«* alten Teslaineiils «fRnetlonirenden 
Bestimmuii};en der l>yz.-intinisrhen Kaiser zu Gunsten eines rhn!«tlich- 
humanen Uerhis m<Vlirhst nn<rhädliili zu niarhen, und zwar mit 
Hülfe des (>igentlit-li römisrhen Herhts. l>al>ei tritt au einem Punkte 
auch der Aliecheii des deutschen ttewiiwu'n»» vor der wäl^rhon PeHldie 
detillicli liervoi'. 

Der für ))eutsehlan<i wohl einnussreichste idler mitt.'|aIf<>Hi) h»'n 
Juristen, der vielleirht «ler Ahfa.s«ung der goldenen iiulle nahe stand, 
Bartolus, lehrte, ein Retioll kAnni* uni;4>strafl gietndtel weisen, und 
zwar, nicht nur offen und ehrlich, sondern anrh hinlerrürks und 
heimlich (<i, , iiHcV Aiir Ii .lii sc l.flirc ward in I>i*ulschlaud in die 
Praxis ülKjrtragen. Cantiunculn halle .M«ine eigene ValerMadt dies«? 
Praxis handhaben sehen. 

Als ein fiiiherer Melzer lhlr;i»T, der sirh we-ien einer Mühle in 
seinen llerfirm -ckiiinkt fnlillc, ifc-hulli -. -cii dii' Stadt eine hefl ige 
Fehde nnleruoninieu hatte nud nun in (li(> Aelit erklärt worden war, 
erlieRsen Endi* de« Inlires 1M7 der Mei«tei' SehöfTe, der Uatli der 
Dreiaehn und die Sielten vom Kriet; inno Pnfclainatioii, wonach ledern, 
der den Aei hler lelM-nd oder t'wlt einliefere, ein Imher Preis ^tehoten 
waril, ein hesonilers luiher dem, der st'ine 'J'odtting darlhue. iJie Prn- 
claniation, ilie vor der KutlK*«lrale in deulii^clier und runianiselier 
Spcaiche feiedidi verleiben und dann luigeMi-hlafeii ward, hatte die 
•iewüns«'hle Wiikiinj:. Kiii früherer S|iiessgeselle des Aechlers voll- 
führte, dureli <len l^roix und die xuge»«agle Anmesiie hestimmt, im 
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Juli <tes rolgeiulen Jahres den Meuchelmord an dem sohlaiendeu 
Kameraden und erhielt die verheissene B«1dinnnf(. AI» in ^er Börger- 
aehaft sicli das Gefühl laut zu machen begann, das» hier ein Kn\- 
sel7liflies, und ilazu von Reclitswcfren {geschehen sei, d;i ward di«» 
Aeusserung eines je<len Tadels durch öflentiichen Ausruf ver- 
boten. 

Sickingen war «k gewesen, der seiner EmpArung keinen Zügel 

anltvon Hess, sondern di«? Väler der Sladt und diese selbsl zu züch- 
lil^en unlernahm. Fr hiell sich dafür um so niphr hefujft, als der 
Meuchelmord auf dem Schlosse eine» Velters {jesthehen, ja dieser 
Vetter das eigentliche Ziel für den Meuclielmörder gewesen war«. 

Der in Metz ge)>orene Cantiuncula konnte es nicht üher .sich 
gewinnen, jene Lelm"' da, wo sie herührl werden mnssle, in ihrer 
ganzen Hässlichkeit wiederzugeben : in unserin Gutachten hütet die 
Lehre nur, der Rebell könne ungestraft getSdtet werden (p. 15), dafl' 
Wort occulte isi li. siMii^rl ! 

Cantiuncula, diM- sirh einen elwn so fäliijren als niassvollcn 
ICopf liewährt hatte, trat später in die nächsten Beziehungen zu 
dem höchsten Gericht im Reiche. Als auf dem Reichstage xu Augs- 
burg bestimmt ward , dass das HeichskammerKerichl in Sjwier, 
wohin es 1527 verlegt worden, seinen definitiven Sitz behalter) sollle, 
und nun l^ehufs Erledigung der immer mehr angewaclisenen alten 
unei-ledigten Sachen die Anstellung von acht ausserordentlichen Re- 
ferenten beschlossen ward, da fasste man für diesen schwierigen 
Posten auch un'>ern Cantiuiicu!a ins Auue, der denn auch im Laufe 
des Jahres 153'2 seine Thatigkeit in Speier begann, io demselben 
Jahre, in welchem die peinliche Halsgcriclitsordnung als Gesetz ver- 
kündet ward. 

Von Anfang an halte Cantiuncula vor allem die Reform des Prival- 
recbts mit Eifer verfolgt. Seit das ven Maximilian ins Auge gefasste 
Gesetzbuch wieder aufgegeben worden, »laciite man in Deutschland an 
allerlei andore Mittel tnr eine Aulbesserung des Rechtsnistande«. So 
war selbst unser junger hofTnungsvoller Gelehrter im Jahre 1521 von 
einem Tübinger Freunde anfj^eferdert worden, ein Compcndium der 
Jurisprudenz zu verfassen. Ein solches l.inlernehmen, erklärte er 
in seiner ablehnenden Antwort, könne nur von Mftnnern wie 
Zasius oder AIcial ausgefühi-t weixien, Männer, die er als die Pjpi- 
niane seiner Zeit bereichnet. Gleich seinem I>ehrer erwarfele er Heil 
zunächst nur von kritischen Arbeiten, wie sie nun bald Huloander 

4S Ulnuuui, 8. 94 ff. DI« Proelamation bei de VigDeaUes, Bibliothek 

d«>s litcrar. Vereins in Stattgaif XXIV, S. 319-321. Dieselbe beroft sich 
auf droit oommuo, rofonnatiou imperiale et balle d'or. 
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ernstlich in Aiigrifi' nahm ; und wie Erosmui» im April 1527 Pirk> 
heimer um Aaskunft bat Aber das mit gi'össter Spanr.ung verfolgte 

IJntprnphmPii, so <rlineli iiii.s*ir (.'«intiuin til.i ;tin 28. Juli lo'iH, nach 
seiner Hückkelir von der spanischen Heise, aul der er sich üherall 
um Manuscriple der Recht^hücher lM.>müht und z. B. in Orleans ein 
Digestuin vetus emoiiwn halte, an Amerbach : c Möchte da$ Gerüdil, 
ilass unsere Pandekten zu Xürnliorji si.-h ni Druck ))eGnden, nichl 
grundlos sein .. .». Zu^fleicli ahcr verpflichlele er s«-inen Freund, 
ihm alles, was von AIciut erscheinen werde, .<ei es der Comnieutar 
de verborum signiflcationc, aei es etwas amtpres, .-«orort zuaisenden, 
nAlhigenfalls durch einen eigenen Boten. 

Auch füi' die Hechtswissenwhafl war eine neue Zeit ant(ehix)chen> 
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Bona eius. qui de laesae maiestatis crimine accusatur, licet 
ipso iure easenl confiscata, non prins a procuratore Gaesaris 
capi et apprehendi» eisi non publicari» posaunt» nisi accuaatus 
iudicis alicuiua sententia obnoxius crirotnis repertus et decla« 
ralus fumi; quod aatis innuit 1. ex iudicioTum [20j ff. de 
accusal. et inscript. [48, 2] ei leges fi. [11] ff. et [6] C. ad 1. 
lul. maiest. [48, 4 et U, 8] cl expresse 1. res quae in con- 
trouer^ia [22] 11'. de iure lisci |49. 14] cl c. cum secundum 
[19| de bacrelicis [lit. II| üb. VI et glo. in § per conlrarium 
\ö\ Insl. de hered. qui ah inlest, deferunt. 1] rt lob. 
Andrraf in c. vcrgcnlis |10 Iii. VII] de hatrcl. üb. V. 
decrelal. 

Speeles lacti. 

Oermania id babet, ne quispiain pubhcam paoeu laedere 

aul sibi ius Jicere. alicui vim inferre uudeal : hoc edictum esl 
publicuui. Conlia quod si qnis irHt. pacis laesae, praemissa 
laiuen in ius uocHlioue, / 'vw declaiclui ; »ecundum quam decla- 
ratiuneni rei corpus, vil;i vi bona uniuersa cuiusvis orbitrio 
occupnnda permiUunlur: uara is umui omninu iure decer- 
nitur spolialus el indignu:». 



üermamis quidam ob suum ipsius prinalam actionem 
Trevirensi principi, nuUis felialibus iil fit praemissis, scd label- 
lario vulgari usas, bellum indizit ac paulu posl Trevirenses 
duos cQptos in carcerem cookcit. Ht duo fem onere ei carceris 
molestia grauiter pressi F. Sidniam diu renilentem multis 
landem precibus exorarunl, «/ fide sua redemplionis pretiunit 
super quo capti cum capirale conueuerant, esse iuberel» fide 
bona promitlentes, sese pretium hoc cODStitutum, mox quam 
emancipali in suos lares posUiminio rediisseiil, Sicinio numc- 
raluros. Huio caplonun promissioni fldeus Siciuius corumquc 
iniserlus spousor eius prelii factus est, sed et illud Germano 
numcrauit. Duu illi iani liberlali resUtuti non modo suam 
(idem nou liberaruut, sed el ipsuin Sicininra corain concilio 
Nurenbergensi in ius vocari curaruut eo lini, ut is causas 
dici proponique audiret, ob quas ipsi duo, quam teteraiil 
Sicinio prumissioneni. nou leiierenlur. 1'. Sicinius suuiu liabtriis 
iudicem onliiiiiiiuin, iid (piein uucari {xilueral, ralus non esse 
sese übuüxiuui, ul liuic ulio l'acluc uocatiuui audieus esäct, uoii 
vcuit quideiu, sed couciiio Nureubergensi rem gcslam, ul erat, 
per achedam signiGcauil. Postquam id nihil a Nurenbergensi 
ooncüio uel lilterarum uel praeoepti accepit. 

Ätqui videns ^cinius, illos suos ddtitores neclere mores 
et fidem honam non agnoscere, Trevirensem principem semel 
atque iterum per supptices lilleras orauitt curarel ille, ut sui 
Clues aes islud alienum Sicinio debitum dissoluerent neque 
commilterent, ut pro perca scorpium reposuisse uidereniur. Tr. 
princeps tandem F. Sicinio id responsi dedil, negotium huius- 
roodi esse sub Nureubergensibus iudicibiis controuersum ; vide- 
rel, ut isthinr candidns caiculos referrel ; tum se curalurum, 
ul sui ciuos iudicaduii implrrent. Sicinio non arrisit en res- 
ponsio, quin polius ipsuin Tr. principem lanqiuun iuslitia*- negli- 
fienleiii Mdurieiiduia bello ceiistiil, missisquc suis iiiore (Icrma- 
nico uuiiliis belli less^'rani principi rcddondaui curauil. Ac posl 
paulo ingenti mililuin non aspernainlui um manu comporala Fre- 
virense^ ip^us sie iuu<isit, ul muUis ante saecnlis nou iuenut 
talem calamiialem experti. 
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£o fecinore mox inuulgato itaqiic uotorio, Iii infitiari 
nemo polest, concilium Nur. hunc F. SieiDiuin non vocalum 
neque auditum, sed indicta cauaa laesw et violalae pacis reuin 
pronuneiauit . fucla Gennanis omnibus poleslate io Sicinii 

corpus el bona grassandi. 

Sicinius ea re cognita se ui arcein suam quondam muiü- 
lissimam rccepil, ubi a Tr. principe el aliis sociis obsidionc 
graui prcssus iclu fuudae oecidil. 

Eo mortuo Tr. princ('j)s i'üiii «rceni solo üequauil, aliLim 
fliaai, quae Siciuii {'iierat, jjor dcdiliuueui cepit. Quidaui alii e 
dermanoruni primuribuä aliatu item F. Sicinii aroem occtt- 
patiere. 

Oesar» qui a Sicinio talenta decem mulua receperat ao 
bona adeoque principali Ilde spoponderat, eam se F. Sicinio 
illinsue heredibns reddilunim omni excepüone impedimentoque 
semotiSt debitam ncgat pecuniam. Negat el aliam eidem Sicinio 
debiiam et in eins n^iiis eiusque iussu expenaam. lam 
uero fiiii ipsius F. Sicinii palre morluo pelnnt a Caesare pecn- 
niam credilam et alias debllam aibi renumerari. Ule negal 
debcri et patrem eorum paois laesae reum dedaralum omne ins 
credili amisisse. 

Vindicanl ilcm filii arces posl palns tata vel alias cnplas 
«'t occitpata?. Qui eas Unioiil. causantur siinililer jiacis laesae 
crimen. Filii conlra propomuit, se f'acinoris patcrni ueque lüisse 
aulores ncque adiutores, uno uel ultero tilio cxceplo. Ad baec 
patris morte crimen quoque extinclum. 



Quaeritur quid iuris. 



'ml. I . c. (Je relat. 
[7, 61 i iD 1. quacrebalur 
J9] IT. de iiiil. le«t«in. 
[Z9, IJ. Adducantt. si 
fidcjinaor [1] in princ. 
qui MtibTec. cog. 2, 8 
1. ^^ is qui ijuadraj:uiU» 
,80, IT »d 1. l-aicid. 
•t35,2J et 1 si funduin 
5ub coodiüoo« [8l ] 
SUcham [S] d« 
l«8«t. 1. 



hb. 1 . üiJic. 

■•inl.Fulciniusjl^ II. 
ox qutb. caus. in poas. 
*8lur [42. 4]. 

*m\. Ci -ero [39] IT. 
d« poen. 19]. 



(Ilii isli uc Virginis inatris inuocato auxilio. 

Prinimii oniniuiii scieudum esl, eius qui, quid iuris sit. 
inlt'iTOgatur. »'.sse partes, ut nun soliini super principali puncto 
lesiionis c uiilruuersae, st-d cliaiii super accessoriis seu quibus- 
• i uii iippciiüicibus respuudeat. eaque esl coiumunis iuris prot'es- 
.soriiia doclriuu ' . 

Cui doclriuae ul ego pru viiili ^uUslaciaiu, videului mihi 
quiiique dubia ex proposita facti specic deüuere. 

Primum : an Fr. Sioinius Trev, principi bdlam iudioendo 
inferendoqtte ddiquerii. 

Secundum: si deliquil, quo noinio« oporleal huiusmodi 
deliclum censeri, et quae sit eius delieli ]K)ena. 

Terüuni : an rite pronuntialum fuerit, eum in lianni impe- 
rialts poenam cecidisse. 

Quarlum : an ipse Fr. Biciuius ob buiusmodi faciuus bouo- 
mm suorum dominium sie amiserit, ut nihil iuris uel aclionis 
ad iUa possil aui debeat iUius iiliis competere. 

Qnintuni : si quid iuris ucl aclionis salvum Iiis liberis 
remanseril ad Itona palerna, ulrum id, quioqnid esl, iuris uel 
aclionis pos.sinl in nlium oes^ionis viü liiuislcrrc. 

Quantum ad priuiuu) dul)iuin .lUiii' i, \ idi lur iulnifn piinu) 
dicenduni. Fr Sicinium legitimes et honcstas habuisse iudi- 
üondi ]Li('roii(li(j\ie hi-lli causa.s. 

Printipio. cum belli sini sicul el pucih iuiii lusle non 
minus quam t'ortilcr gerenda, ipsaque belli aequilas pro Ciw- 
ronis sentenlia * (cur uou Ciceronis lestiuiuuiuiu adducam, cuui 
id faciam Ulpiani* ac Tryi)honini* classicorum iureconsoltomm 
exemplo?), ipa« enim belli uequitas sanctissimc feliaU populi 
Romani iure perscripta sit,. ut hoc iustum bellum cenaeatur, 
quod aut rebus rejietitis geratur, aul drauntialum ante sit et 
indictum, cumque homm utnimque F. Sicinins obsoruarit, qui 
Tr. principi non antea bellum indiut, quam repelitb ab eo 
rebus, hoc est petita iustitia aduersus oos. qui ipains Sicjnii 
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debitores .erant, dou dubium esse potesl, quiu bellum hoc 
tuste el indictum et gestum fueiil. 

Secando beUam esse iustuni dicitur, quotietis iudex neglexe- 
rit, quod a suis itnprobe faclum fuerit, vindicare* u^reddere', 
quod per iniurias ablnlum esl. Atqui in proposito casu apparet, 
principem Tr. negligeuleni fuisse in iuslilia ipsi adaersus illos 
duos iinpertiendn, posqnf' duos Tr. iiii])rohe egisse, cum dalam 
üdem tarn turpiler, ut iti cusu proposilu cunlinetiir. fregerinl. 
Tanltim enim abest, ut F. Siciniiis huiusmodi mdeinplionis 
prelium ml lum repelere aut illi uon redderc dehueriul, ut 
rliuin i{)se Siciiiius de iure vel uolens id prelii recipere cogi' 
])utueril el redempli, ai redciapliüuis prelium luere dolcranl, quiu- 
queunium integrum redemplori seruire leneanlur*. Nam etipse 
reditnens linmanum et Cbrislianuin etiam opus fecisse dicitur 

Tertio quilibet polest indicere bdlum ob suarum rerum 
vindicetionem , ubi nibil oltMius remedii superest*. Imo et 
casu bomines liberi, in quibos debitor ius habuit» creditoribtts 
fberit obnoxü quemadmodum singalari indido aequttm cen- 
suit Ulpianus iarisconsullus 

His tarnen non obslanlibus veritas est a parte contraria, 
uidelicet neque l)eUuni hoc iusluin. imo ne bellum quidem 
fuisse, sed vim publicam et manifeslam ; bellum enim proprie 
non priualü, sed publico fit nomine'*, tamelsi nonnunquara 
repressaliae seu politis pignorationes »x causis maximis el 
solemnihns deceniaulnr '. Nam liae pignorationes et rcpn's- 
saiiae suapte sunt natura odiosa«». reiorlfu» rl jnnhihila«*. idqne 
has üb causas potissimnni, n«« seilicel iih iiliis, quud alins debel, 
exigalur, el ne quis in äua causa ius sibi dical conlra f;*,'ii('ralijs 
legis" inlercessionem. Viseniui c;>l et lunc, quotieusa t/ef/iloribus 
suis id quod deberi sibi pulal. uou per iudieeni reposcil, atque 
ila refert'* Callistralus iurisconsultus, Marcum imp. decreuiffie. 
Isquc conalus tum maxime velitus eat, si manu armata et 
exerdtu eomparato exerceatur", ut interim de CbrisUanis 
praeceptis nibil dicam non solum vetanttbus. ut ne quis iniuria 
premalur, sed ne quis, quod ei debelur, uel iure reposcat'*. 
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" proul dcciarat Tit. 
Liv. ab urbe cnnd. 
dicados prinue üb. 1. 

'1. noDuidentur[l67 
g. «ucl. (tj qoi iuami 
[1] IT. de reg. ior. ttl. 

qui cum ntaior. [11] 
»ipatris [7] IV <le. hmt. 
libert.[38,2jill mater 
■21C.dccaluiDn/U,4ö]. 

■' arg. 1. quamquam 
(4] in priacip. ff. de aq. 
plnv. arc. [3U. 8] ot I. 
i[UoJ aul, 6' g. apud 
Lalieoneiu ;^0| IT. ij'jtie 
in fraud. cred. [12. 7, 
iuDcta 1. si stipulatua 
8)] g si lancem [i] ff. 
de sohlt. (46. 3'. 



Nam clsi Hnitulus probet. j)i^iiuryti«'nt's hniusinodi iioii- 
uunquiiui esse ptTims^jas, iil saue ueniui ü > i t, ut iinlluni 
aliud buperesl eoiist'qiieudae iuslitiae ifiiieiliuin. et tum. uL 
fucrinl pignoraliunes sulüuinitor, uidiuf iuslu, per supeiioiem 
decrelae' : alioquin sunt islue piguoralioues luerue uiolenliae el 
iniuriae, poenis compluribus per leges cooi^ilae. 

lam iiero in propoaita facli specic poteral priuceps in ius 
uocari coram concitio Nur.; istbic pugnalionum aeu repressa- 
liorum facultas tmpetranda fuerat. Qaonim cum neutrum 
obseruaril Franciscus, manifeatum est, eum non modo iuslum 
oon geastaae beUum, sed ne repressalias quidem, imo meram 
ttim exercuisse. Addo, quod elai iuatas habuisael belli gerendi 
uel pigDorandi cauaas, eliam a concilio Nur. cum causae oogui- 
lione decrelaa* eas tarnen pignorationes Inm saeuc e.xercuit, 
ut nou pcssit nun deliquisse el grauiter quideui deliquisse dici, 
cum personas eas ferro el igni inipetieril. contra qnas ne 
repressaiiae quith'iii iiUu uel iuru' uel decrelo concedi possunt *. 

Neque Sieinio prosunl ralioiies pro illo prupo?)iltie. cuui si 
iure polnil aducr.^us Tr. priuripeai coram concilio Nur. cxperiri, 
nulluni luihuil lustaiu helluudi causam el si eliani liabuisäe 
falereaiur, uou solemuiter bellum indixcrit. Nam si anliquo 
felialium iure eonationem haue tueri voloisüet, alia fuere 
obaeruanda quorum omDium nihQ hic obaeraauil. 

Ad secundum argumentum facilis est responsio. Neque 
enim princeps Tr. in decemenda iustitia et reis ad luitionem 
Kdemptionis Sicinio fadendam cogendia n^ligens dici poteai, 
quandoquidem, uti ex propoaita specie intelligere licet, iam 
coepta erat agi causa in concilio Nur., cui merito princeps Tr. 
esse audientem iUiusque dccretum e.^pectare conueniebal. Isla 
ergo necessitas , qua inferior iudex supcriori obedilur, ti^il 
fraudis ac doli praesumptionem ipso iure S imo auadel^ prae- 
sumptionem contrariam, videlicel ut exislimemus, Imnc nou 
admisissc (|uicquam uel doli uel fraudis uel negligeutiae. prae- 
sertim hoc t^su . ubi hic Tr. princeps in suis ad Sicinium 
litteris recepit. se curaturuiu, ul illi duo Tr. sui subditi omne 
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itl itiiplercnt, ((noil I". Sicinius Nur. concilii decreto conseque- 
icLur. a>streiis iJeiu priiice]», cosdein duoH a coepto islbic 
iudicio nnllo iure relrahero. 

pKiio quainnis ea citafio Nur. decrela hoiicslani priocipi 
l'r. excusaliuueni «lederil adnersus po.slulata Siciiiii, dico taroeit, 
eam cilatiouein öieinium uuu arctassc, quaiidoquidem pcculuires 
et piiblicalae Nur. concilii constituliones id habeiil, nc qiilsin 
priore iudicio seit (ut uocranl) instantia alio vocetnr in ins. 

quam ad suum iudicem ordinarinm immedialum (?) que 

citatio aduersiis hitnc articnlnm decreta ipao inrc nulla sii el 
inefBcax. 

Ad lerliiim arg^uinenluRi fliciiis eal sohttio, quoniam hic 
iioii possumua dicere, nihil remedii contra principem Tr. super- 
fuisse. Poicral eniui. ut praediximuN, ipse F. Sicinius Ulum 
oorain Nur. cmcnio negligenltae el denegatae iustiliae reuro 

postulare. 

Videttn if^itur in confesso el plane lifjnidum, hunc 
F. Siciiiiuni belli gerendi •■ausarii liahuisse lUiUam idoneam 
neque posse a }j;raui delicto eM n-^ari. 

Secunduni dubitnii est, quo nomine lensi-alur hoc Sicinii 
delielum. (piae eliani ei\is mI delitli jhu ii.i MqtK hic etiamsi 
(k' priualis delictis et aclionibus singulavibus uc priiuitis per- 
.souis lacsis ex causa cuius(|ue pcculiari couipelenlibiia tucue- 
rimus. veliili de illatis iniurii:», vnlncribus, mortibus, de rapinis, 
violenliis, agroruin depopulatioiie, inceiidüs, praedu, capliui- 
tatibua deque tola iUa nialorum Uiade» quae ex bellis oriuntur» 
varia tarnen sese oflerunl detictoruni, criminum iudicioramquc 
pubKcoram genera» quornm omninm V, Sieiniua videtur 
fuisse reus. 

Ea vero sunt 

crimen laesae inaie.statis, 

crimen perduellionis, 

crimen rebellionis» 

crimen seditiosi, 

crimen legis luliae de vi publica, 
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crimen legis luliae de vi priuala. 

crimen violalae pacis publicae, idque tarn de iure coin- 
muni quam slalutario. 

Hinc eliam iiidicare licet, quibus poenis hic F. Sicinius 
videalor fuiase obnoxias; nam horam crimittum quodlibet 
iuatam babel in aonles poenam conslilutam. 

Excittiamus igitur eorum criminum iura videamuaque, 
omniam an quonindam et quoram rens extiterit isle Siciniiis. 

Principio videtur F. Sicinius laeaae roaiestatia nolam eflTu» 
> ini 1. (T a>i i>>-em gete nott possc» loqu^i eam rem expendamus Ukpiani' iarb- 
ii«m mwst. (48, 41. ^^^^yHj yerba. Mail Stalls, monel, laesae crimen eat illud, 
quod adueti^us populuiii Uomanum uel securitalem eins com« 
millitur. Quo lenctur is, cnius opera dolo malo cousilium initum 
eril, qno cofhis conucnliisiie fint liominesue ad sr'dilioiiem 
coniujrenlur, ([iione qnis contra rem puhlicam iiriiiM letal, 
quinr iiiililL's solliciUnieril cnncilaMentque. quo seditio tumul- 
tiisiie üduersu^i rem puhlii iiiu lial. llaec Ulpianus. lam quid 
Marcianns inrisconsuUtis ? Eadeii), inquiJ. lege tenelur el qui 
iniussu priiicipi.s helluiu gesserit dplcttuuiue liabueril, exerci- 
lum comparaueril. Quid porru iuiperatores Ilonorius el Arca- 
dius Augusti? Quisquis. aiunt ciim mililibus uel priuatis 
uel barbaris scelealam inierii faelionem aut facüonia ipsius 
suaceperit aacramentum uel dederit, de nece etiam vironim 
illuslrium. qui consiliis et consistorio noalro inlcrsunl, aena^ 
forum eliam (nam el ipsi pars corporis nosiri sunt) vel cuiuauis 
postremo, qui nobis miliial, cogitauerit (eadem »nim seueritale 
voluntalem sceleris, quam effeclum puniri iura voluerunt), ipse 
quidem ulpote maiestatis reua gladio ferialur, honis eins Omni- 
bus fisco noslro addictis etc. 

Ciun iis itaque legibus oonferamua nunc fiwinora per 
ipsum K. Sicinium iuxla proposilam facti speciem palrala. 
Nonne cotriperimus. illuiii aflnersus populum lU^inoniim eiusque 
securiltiliMii. ciiiii eonira (it-nnaniram scciirilalem deliqtierif , 
deliquissf -* ()nis eiiim in populi Hom;nii inra dignitaleiuque 
succeääil praeter uuaui üerroauianW al^^ue id licet noliuü vi- 
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HfEitiir quairi nt dem<jnslralione ogent. paucis tarnen rem ipsani 
ceu acu tangeiidaui nun iinitili- (lu\imu>, (juuiiitim uon minima 
pars huius coiitroinTsi ncgolii hiiic dctiniri puüse videtur. 
Cerlum est, popuhmi Hoiiianum omnc suum imperiiim uiiineinque 
poledlalem lege regia lata lrausUili:»äc in principem Romanum, 
videUcet in ipsiim Auguslain. Qua populi conceasion« fecta 
ooepii legis vigorein habere, quiccpiid principi Romano ex 
aequo bono placuisset ' . 

Deinde conslal Romanutn imperium auclorilale sedis apos- 
toJicae tranalaluiii a Graeois in Germanos *, quo Iranslalionis 
iure viderous tempore longissimo Germanos libere et conlinue 
usoa, ai qni non alium in imperalorem Romanum designanerint 
quam Germanuni. 

Si igiliir populus Romanus et snaui polestiiteni ownem et 
Imperium in AugusUim monarcham Irunslulerit. hucquc iii5i 
monarchiae H impcrii ad ttennauos. uti oslondimus, frnns- 
ierit , quid aliml coürhidi polest, quam u(. qucniadmodum 
apostolus iiil iransialu sacerdolio necessf» est, nl legis qiioque 
translatio üal: ita et hoc easu inferamus. triuislHlo in (ier- 
luanüs inijieriii necessn »'st, iuris impiTÜ IrauNlnlioiiL'in esse 
faelam. Nant cuui popiili Uuiuani dignilas ipMu.sque üdvo 
scripta augustalis auctorilas ratioqiie couiuucla hil cum ratione 
imperii, necKs« esl, nt migranle in aKos iinperio simul etiam 
«t dignitas et auctorilas et iura populi Roma« in illos eosdem 
transiisse dicantur. Eteoim ea est connexorum natura^ hisque 
sunt vinculis coUigatn, ul si unum auleras, aliud quoque 
aimal toUalur. Ex bis au uon salis» liquel, F. Sicinium cum 
Germanorum securilatem boc bello turbaneril (nam turbasse 
negari non polest;, populi Rotnani securilateui conlurbosse et 
in eani doliquiaae. atqne oh id inxta IJlpiani responsum ^ laesae 
maieslatis reum extilisse^ 

Wrnn) exculianuis I^^Mun propositarum eonsequenlia 
verha. (^uius opern. s-crlMl luriseonsullus, consilium initnm 
erit ele. Hie nr^firr tpiis pulnit, Sirinii opera ot consilio 
coetuni conuentumque factum, homiues eliam ad sedilioiiem 
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l. posl contractu ra jlö] 
ff. de douat. [W, b] 
tezt. eliam apertus in 
l.4{iMimitum[Slllf. <iui 
«t • qaQws nn. lib. 
mo n. (40, 9]. 
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pvHMiUoUHn et duaa 
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atque ad armn contra reinpuhlicam ferenda conuocalos^ Nüh 
milites soliicilali cotu ilali({Uf, quo tunmltus aduersiis rempu- 
blicam ficrPl? Nun dclectuü miiilis habilu.s , exercitus compa- 
ratus iiellimiqne nlrox gpslum est iniussu Roiri. principis? vfi 
si nun iuiussu Caesnris gesluin asseralur, probelur is iussus. 
profcraulur hac de re duplomata principalia. 

lam quod ad imperalornm Honorii et Arcadii sanctionem' 
pertinel, numquid F. Sicinios de nece viri illustris principis, 
sdlicet Tr., qui et Caeaareae maieatalis aeu corporis pars non 
poleat non intelligi, cogitauit, dum eum principem tarn potenit 
manu lamqueferoci bello adortusaat? Si ea aaoctio voluolaiem 
sceleris punieDdam oenset» quid pronuntiare conuenit, ubi 
coQsilium et cogitationem beUitm atmx. eonseculum est? 

]n summa: quod F. Sicinius muliifariam ait maiestatis 
reus, lam videtur esse darum ac dilucidum, ul nemo negare 
valent, nisi qiii tina eademquc opera iuris ciutiis omnem ete- 
uare el obliUerarc nelil aucloritatem. 

Poenam liuius eriiniiiis laesae maieslalis grauioiTin 
adeoquc mulliplicem esse leslaulur iuris scripti verba cla- 
rissiiiia. 

In priiiii.s ilaimiafuiii ex criinine, quod iudicii puhliei 
causam liahel , Man cUus iuriscoiisullus oslendit ' infainia 
notari; alqui maieslalis crimen publicum esse iudiciun», Ul- 
pianus asserit*. > 

Inlamiam hoc caau oomitatar poena, quam imperatores 
Seuerus et Antoniiius coDstituerunt, secundum quam maies- 
lalis reo bonorum suorum administratio iolerdicitur nou modo 
posl damnalionem» sed ex quo tempore tale crimen oontraxit; 
itiMpie neque alienare neque manumiilere nec ei aolui poteai*. 
An id salis poenaef Non satis profeclo; lex enim XII tabulamm 
iubet eum qui maieslalis rcus fuerit, ca|Mle pnniri*, eaque est 
pocna iure velustiori constilula, quam quidem non minuil 
sed äuget etiam recentioris iuris conatitutio, quae vull 
maieslalis reom gtadio feriri, Ijouis eins omnibus (isco imp. 
addictis, liliis qui paterno supplicio, ul lexlus habet, perire 
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deberent» imporaloria lenitale seruuttö, sie* laiucn soruatis, ut 
penitus sinl iiilcslahiles. infames ac poslronio tales, ul Iiis per- 
petua egeslale sordcnlihus sil el mors solalium et vita suppli- 
cium. Ar ne qnis noppt : ea sunt iuris scripli verha iu prac lii ta 
saiiclutiu' ' lnij){). ilonorii et Arcadii Augustornm ; addo, 
qiKdl liiiiiisci' saiH lionis vt-rliis liquol, oliam oliligalionos et 
a< lioiRS uliui F. Siciuio cotiipolenles una nun reliquorum 
houüruHi addiclione ipsi Siciuio periisse; nam, ul Ulpianus 
scriptum reliquit^, aeque bonis annumerabiiur eliam si quid 
est in aclionibus, petitionibus» perseculionibos ; uain liaec omnia 
in bonis esse videntur. Idem UI|jiauiis*: aclionis verbo con- 
tinelur in rein, in personam, directa» utilis, praeiudicinm. 

Sed hic forlasse quispiam; obitci polest aduersus eam, 
quam ex recentiori iure adduximus» sanctionem, ins esse 
artem boni el aequi*. illud vero plane iniqaum et prae* 
durum ac propemodum tjrannicum, idque quod vulgo dici 
solet^: summum ius summa est iniuria, ut liUt ob patris 
admissum, praeserlim qui eius admissi non fuere conscii uel 
adiulores, punianlur, laniaqtie seueritate puniantur, cum illud 
et ditiina* et huinana ' iura dor ' iitt, filiiirn patris iuiquitatem 
ferre nun dcbcn». sed peccala suoä teuere aulures^, el pleraque 
aiia in cam i9t'iit*Miii;itii. 

Verum ad \ii\vc tacilis est ^^"spoll^i<). Etetiim ea ouuiia, 
quac pro lilioruui liLtiruliüuc siuul udiiiK la, falemur ohlinere 
communiler el regulariter, alqui diversum esi>e in laesae uiaies- 
latis crimine speciali. Nam facti qualilas poenam reddit seue- 
riorem^. Et ne quis existimel temere constitutum, ut filii ob 
paternum facinus in laesae maiestatis crimine plectantur, 
grauibus rstionibua permotos esse eins sanctionis** autores 
coromonstrabimus. Initio videtnr aequisaimum, ut F. Sicinii 
unus aut alter filitts, quisodi fuerinl'* facinoris palemi, etiam 
poenae sontiant incommodum. 

Alii vero filii» qnamuis nuHa societate criminis rei sint 
et omni culpa careani, oon tamen absque graui et urgenti 
causa poenam eos hoc casu senlire oportet. Nam si pater et 

9 



' iu prsealleg. 1. 
(|uist{uis [5] C. ad leg. 
lol. mttifst [9. H] et 
is c. vergenti» [lO] d« 
hMnt. 



' io 1. iKinorum [49J 
ff. dt vcrbor. tignit*. 

* 1. setionis [37] 
IT. de aclion. «t ohlig. 

-']. 



* I. 1. ir. daintt. «t 

iu». 



»CieeM. 



* Bt€ch. cftp. 18. «I 
.s. q. 4. ludaei. 

' C. ne filius pro 
palre [1, 13]. I. 1. et I 
sancimus [',£2] C. de 
poenis ['J, 47] cum 

glos'MS. 

^ d. l. Mncimu». 



*1. mtfacia [16] 

JltttlilM [0] ff. da pmnn 
48. 18): 
'^'in d. 1. quiwpiU. 



■ ■ per d. I. b.miUHw, 
ubi «8t text. exprcHUf. 



Dig'itized by 



— 14 — 



M. si «jais duobus 
[t1] g. Uli. C. d« im- 

pub. et »I. ^iibstit. 
(«, 26] iu.u to s, Ilac 
iiiit«m 35 q 1 . iiij . .'] 

' Instit. de iuulil. 
slipul. [3, 19] %. B\ 
fuis [i] et |. {KWt 
mortem |t3]. 

3|. in MÜS [Ii] fr, 
ile lib. et postum. 
[28 2). 

* text. in 1. quod si 
nolit [31] ^ qui maa- 
etala (21 ] IT d« MdiU 
cdict. [21, 1]. 

•''text.ni]madtciBJ. 



'^prout Dot^iDtinl.iure 

Erouitum [5] C. de fa- 
riema.lib.11.(lt.lO 
H I. «al Ihcta [ttt. 
%. vH. ff. d« poen. 

[48. 19] rt .-. folirls 
[•)] t^. quuJ si quis umI. 

tit. [5, y] lib. VI. 

in 1. paenul. et ult. 
C. tA Wg. lul. maiest. 
gloB«. Mt ordioaria ia 
§. fiit«rduin [4] tn 

urrlio (I.irnnata Inütit. 
do here<i, quae ab in- 
test dsferunt. [S, 1]. 



'^perteit. exprossam 

in I. ult. ir. ad leg. 
lul. maiest. [-18, 4]. 
9 d. i. uU. 



l<*ial.qiiMiMM[284] 
(T. ile vetb. et reniai 
sigDif. 

lioAcUb. 1. 

»«...? 

I. UUBsione [5] 
§. ({Di d«fi«iuBt [1j II. 
da canit. diminutia 

(4* 5J 



filius de iure cpiistnitur oailciii paciie porsoiia cl oadetn caru'. 
si vox palris tancpiain von lilii - est, el <• diuerso, si lilii etiam 
iiiuo palrc quodamuiodo t'xiülimaiitur (louiini bonorum pwlpr- 
nornm, sola nola adiecla, per quam di.sliiiguilnr genitur ah eo 
qui f(<Miil\is^ est, si denique ucl solus natiuiluli.s lucus ([uo55<lain 
reddil suspecliorcs *, quid iiiii um, si prudenlissiuii iaiporulores 
arbitrati sunt, hoc casu iilios, ut bonorum paleraorum, ila et 
paternae audaciae fore suocessores, et ob id pronunciarunt, 
hoc maieslaiis laesae crimen esae hereditarium, filiosque 
patemo debere perire supplicio, nisi imperatoria specialiler 
lenilate vitam retinerent*. Nam et eo magis timebitur poeoa, 
quae uon aatorem modo» sed ipaos qnoquc successores per- 
atriogit« quam raiionem in alüs etiam iuris articulis receptam 



Esl et alia poenao in maiestatis rcos slatutae par- 
Itcula. Poleal enim memoria eius, qui hoc crimen palrarit, 
posl illius quoque mortem damnaii, bonis etiam oontiscalis. 
et ila conslilulum esse iuris vcrba deinnnstranl^. 

llaec de crimine el poena Incsno ^laie^,lalis, quorum ulrum- 
quc aduersus F. Siriniuin « iusciuc lihi-ios locuni hahoro videlur. 

Sequilur videnduni de crimine perduelliüiiis, in (juo arli- 
eulo lacilis videtur .senlcnlia coulra Sicinium. Eleniin cum is 
laesae sit maieslaiis reus ob gestum el re ipsa lerociler 
dccretum aduersus rempuhlicam animuui, palum est, eum per- 
dueUionis sibi nolam immisisse*. Nam et magis nomine quam 
re distiugui potest a laesae maiestatis reatu, unde eadem est 
perduellionis quae et maiestatis poena*. 

Tametsi pecaliaribus quibusdam sanctionibus perduelUo 
arceatnr. St enim, quos nos bosles appellamua, eos veteres 
teste Caio^* iuriaconsulto perduelles appdiabanl, lenitato verbi, 
ttt Cicero" ail, irisütiam rei mitigantes, conseqnens erit, quae- 
cunque aduersua hostes iure cauta ropcriuiilur, in hunc per- 
duellionis reum quadrare atque referri. 

Ka vero sunl compluria. Priuo non licet cum eis iiego- 
liari'*. Secundo appellatione eiuium non coulinenlur '^. Tcrlio 
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hosli non esl sernanda fides pacloniin privatorumS priva- 
torum dico, quia publica pacla cliam hosti seraanda sunt*. 
Breniter omnia, quae in Iure contra bestes sancla leguotur, 
non dnbinm, quin aducrsus perduellionis reum rodoclaulur, 
imo lanto amplius, quanlo perdnellis commuDibus hosUbus 
taetrior ac nagitiosior est, ergo el idj quod magis^. 

Terlium esl rebellionis crimen, ciiius optimo iure F. Sicinius 
reuiiici poluil, idqne nl osleiidamus, referre Übel quos Ilenricus 
imperator eins iioraiuis V'II. fssp roh»»l)es derreiieril. Pronuii- 
ciiiums, inqnil', (|unrl illi (jimics cl sirii;uli sunt ichelies et infi- 
(lelcs noslri imprrii, qui quotiirnluciuKiue puhlicf* \vA occiilte 
contra noslrum liouorem el fi'lrlitatrin rehelliotiis oin ia iuciuül. 

Quaetiü ; nou hic Sicinius Luntru impcrii hüuurem et pii- 
blicalae passimque iuralac pacis lidelilalcm arma tcmeraria 
sumpsit? Non igitur rebellionis posiulari poluit? Rebellat enim, 
qni imperium Gaesaris ins dicentis contemnit, qui ab eius 
desciscit obedientia, qui in oorum numenim se confert, quo4 
tanquam rebelles merito quis hostium loco habueril. 

lam quae poena sit in rebelles sancita, declarat Bartolus ^ 
dicens» eos primum perdere omnia, quae iuris ciuilis sunt, 
posse impune occidi, posse ut mancipia in seruitutem delineri, 
poase denique capitis accersiri et damnari et bona eonim 
occupnnti concedi. 

De seditionis qtioque crimine probabile est, F. Sicinium 
damnari poluisse, quandoquidcm sanclionis en de causa consti* 



lulao verba sunt Iti< p dariora; IIa enim 1 



(-''MS 



: si quis coiilra 



euidonlissifnafn iu-^siotiom suscipere plebeni el adnersus publicam 
disciplinam delcudcrc leiitauerit, luulclam grauissimam sus- 
linebil. 

Legis aulrni Inliae de vi publica reum exlilissc, non esl 
quod dubilcmns; quum enim praeter usum vonalionis vel 
itineris ucl nauigulionis arma ac (ela coegeril, lurbae facicDdae 
causa liberos homines in armis habuerit, et conuocalis bomi- 
nibiis vim feceril, villas expugnaueril, possessores domibus 
agriaque suis deiecerit, concusserit, expugnaueril, incendinm 
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"il. extet [)31 ir. 
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feceril, bona rapueril. homines obsederit. ntque isla fierent, 

homines <muii Iclis el armis conuocalos liabueril, cum, inquam, 
K. Sicinius iiiliil honim non commiseril, ma n i fest um^ est, eunt 
in legis Iiilioc ile vi pul)li('a poenam cccidisse. IIos etenim 
casus omiirs o! sinptilo- ( nuni-Tanl Ulpianus' el Marcianus' 
iiiaioriira gentium iunc oiiMilli. 

I*oona vero lofje Tiili.i de vi publica con.stiluta hncc est, 
ut <lamnalu de vi puhlini ;i([ua et ignis inii'rdicatur, vt'lus liiH'o 
(piidem el a iurecoiisullis cunsliluta pueuij. Nam. ut LacMiui- 
lius tradil, cuilihet ignis el aqua inlerdici solcbat: adhuc euiiii 
videbülur nefas, quaiuui;$ malos (amen bomines supplicio 
capitis afficere ; inlerdicto igilur usu eanim reruin, qttibus Tita 
constai, huinsmodi pcrinde babebatur ac si esset, qui eam 
sententiam exceperat, morle mulclatus; adeo isla duo elementa 
prima sunt babila, ut nee orlum hominis nec sine lis vitam 
credideruut posse coustare. Ilaclenus ille. In liuius poenae 
locum Ulpiano* teste recepta est deporlatio. in quam qui 
incidit, sicul oinnia pristina iura, ita et bona amitlil. 

Sed el e\ altero capile legis luliae. videlic<»l de vi pri- 
uata, dies buic Sicinio dici potuit. Hac lege teneri scrihit 
Scaeuola* iurisconsullns eutn, qui conuocatis hominibus vim 
Tecerit, quo quis'*verbere(ur pulselurve, etiara si nemo occtsns 
eril. 

Addil Mareiaiius : sed el si imlli coniMcali niillitpie pu1*^nti 
sunt, per iniuriim tnmeu ex boius alienis quid ahlalum Sit, J»ac 
lege leueri ( um qui id Ceceril. 

Ad baec diuus Marcus el eius decreb) siihsciiheus (ial- 
listralus* censueruiil, non sohun vim esse, si homines vulne- 
rentur; vis enim est et lunc, quotiens quts id qiiod deberi 
sihi putatt non per iudicem reposcil*. 

Keque vero Sicinio polest opitnlari, quod aduersus Tr. 
principem lanquam iuris negligentem admtntstratorem arma 
susceperit; nam buic subfugio satis ac super responsum 
est ad initium hnins mei responsi« ubi de pignoralionibus 
sau repressaliis tractabatur. Itaqne tnficiari non possurons. 
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ipMiiQ Stcinium pritnum : u( ius crediti aduersus debitores, quos 

inuasit, amwisse dicalur^ secundo: ul aliis poasessoribus > i. uU. tit. im 

... . ..... lUcff. «t 1. n qttis III 

jüiutöis el rerum suanitn possessione manu uel incendio pri> [7j c, ^ 

ualis ad ipsarum renim resUfuiiouem et praelerea ad earun- C^' Wi- 
dern aestimationem teneatur*. Terlio: boDorum liac lege dam- ^tnd. i. « iiniiu 
nali pars tertia venit publicanda« postremo : hao lege damnalus 
omni hoDore quasi infamis ex S. G. carebit, itno iure nouo 
ultiniü supplicio puniendus est propter noo unutn dontaxat sed 
plura hotnicidia» quae mteruenerunl. 

Sequitur crinnea puhlicae pacis violatae, idqtie non modo 
ex iuris communis, sed eliain .staliUarii disposilione, jRmelsi 
hoc ipsuin ins statiilarium publicum el generale edictuui com- 
inune sit (lertiüiniae iinivcrsLie. Sed iius cum ius cummuue 
diciuius. ius vclus cjuKit in .scniitinn inlelligimus. 

Sed priust]u;ini islutn arliciiliiin exculiamus, prueiuiltcn- 
duui est priuiu, iudicem ac inagiälialuui et mullo magis priii- 
cipcm posse cogere subdilos suos ad paccni el coneordiam. 
Deque boc sunt lexlus propemoduin infinili, alque ila eliam 
coQcladunt Barlolns, Saidas, Paoormitanus et alü. Neque id 
mirtiiD videri debet, quaudufpiidem Cliristianae iuslitiae summa 
haec est bocque cerüssimum symbolon, quod inprimis nobis 
tradidit Christus, ut mutua caritate declaremus, nos esse 
Christi discipuios. Nihil est eoim quod filios dei magis discernat 
a filiis diaboli, atque vitae purilas et Caritas explicaaa sese 
carilalis fructibus et ofRcüs. 

His ilaque rationibus ac polissimum, ut equidem auguror, 
ultima permotus Fridericiis U. Romanorum imperator diias 
sanclioiips pacis conseruandae f^rntia cr]idit. quas vnluit in iiis 
coniniuiic icitMii, prout eliöm iamdudum orbis couseusu et 
receptae et piobalae sunt. 

Ad ([Uiiiuin sanclionum exemplum el iinildlioueiii uuu 
dubium > >t, quiu et alia iiouissima edicla pacis graliu per 
felicis int'innriae Maxiuuliauuui Augn.>>limi uuperalorem vila 
luiicluiii pruinul^ala tuerinl. Cuius etiam vesligia secutus 
Carolas Caesar eins uuminis V. vuuälilutioueiu illam Uuur- 
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maliae in principum celebri condlio sancilmn voluil, circa 
quam nostra iam versatur dubitalio. 

Secundo praemiUendum, quarnuis de iure communi ban- 
nitus nou a quouis impuue possit occidi, secus tarnen est ex 
stalulo, secundum quod» cuius capul sttcrum fil, hoc est in 
quem banni ferlur senlenlia, polest, si slnliiluni sinat, non in 
bonis modo, sed in «urpore quoque et vila otTciidi. 

His praegustatis videamus, au F. Sicinius laesae publicae 
pacis tarn iure cominnn'i quam singiilari condcinuari polueril. 

Kl potMi-^o 'Ii' iure coininuni, liqucl ex Frederioi impcra- 
loris coiisiiiuiHiiif priiiin ; poeua veru viulalae pacis est cupilülis 
cum l)üiiurum pubUciiliüuc 

De iure vero stuliil irio ac recenliori nuper in Guuiuid- 
lieusi cüiicilio piumuiyalu pülinii est, ipsum Siciniuin pHcoiii 
nun laesiissc inodu, sed et poniluii inlregisse. Neqiie liic uila 
demonslraliüuc opus est, quaado edicLi verba nihil habeanl 
obscuritatis, aduersuü qua« i secundum ea quae proponunfur) 
Sicinium iisse cUrum est. Islbic enim sequenlia verba legas : 

«Hiclilctt ufT, ordnen und machen den auch in und mit» 
etc. quaere d. usque ad ▼ersic. : «Die pen». Non Uic paene 
omnia huius interdicti verba aduersus F. Sicinium militanl? 
non propemodum singula huius praescriptae pacis verba prae- 
leriil ? Profecto id nemo unquaui usquain negare potent. 

Addamus puenani liuiti.s lacinuris gralia coDStilutam: «Und 
ob jeuiaud liulien oder uiedern* elc. 

Kcce quam aple capul eins, qui pacem violaueril, vulgo 
plectcndnrn »iflfitur, una cliiiin rnm hoiiormii s»l iurintn oni- 
niuni iaflura. IlaiiL- pu^'naui in eudein nlirlu alia .siil>.s{'«[uilur 
vcrljis speciaübu.s. ucinpf in arliculo, (/ui incipil : -M'nd tlanilf" 
enjpfehlen ^ir elc. iij deu plliciilen, eydi u tiud gehuisam. su 
sy uns uud dem heiligen reiel» gdhun liaben und /u iLun 
scliuldig sind, und darzu einer peu, nenilich zwoy tüsenl 
uiark iins golds, halb in unser keyserlichen kammer uud den 
andren halben Ihayl dem beschtediglcu unablasslieh zu hezalen». 

Ilaec autem videtar esse poena parlicularis c (?) bonorum 
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pubiicälionc, de qua ii! iii liciilo prnocoiuleiite : «l 'iul oh jeiiiHiid » 
reserualü, iil videlicet ipsu iure jKicis viohilur Imiic ^jiccialilor 
dcsignalam poenain anle omnia pcudul, dcinde vuigo pciiiiillalur 
in corpore ac boiiis iinpune pleclcndus. 

Sed et aliae poeoac adversus pacis Tiolatorein isüiie in 
diuersis arüonlia adiidunlur, ut de non recipiendo liuius cri" 
minis reo, nou alendo» non defendendo, non t^endo et con- 
plureis aliae id geuus poenue, omnes eo speclanles, ul buic 
pacis violalori aqua ei igni videalur inlerdiclum, ulque is 
liominum socia vilae cousuctudine priualus languens et morieiis 
ulrumifue spirel iafeliciter. 

£b sunt criiiiina, eae {loenae, quibus F. Sicinius videri 
potesi fuisse obiioxiu.s. 

£i ne qiiis iu hoc dispulel, quasi iniquain sil. quempiam 
ob unum admissum lol poenaniin subdi gcneribiis, animadtier- 
k'iidiiin csl, pluH'is poenas in lioniinom cnindetn decerni posse 
non modo, nlii liicla sunt compluriu el criuiina diiuTsa, sed 
eliam. ([uulicus l'\ eodcin l'acltj pliir;i crirnina spccie ddlerenlia 
oriuiilur. altpn." ila sc in casu j)rat.'sciili habere (sccuudum ea 
quac ad ihunia piupoyilum dixiinus) videri pob'St. 

V erum ex Iiis oinnibus ad buai cL ucqui nunuani cxpensis 
quacdam mihi beuiguius recipienda el inlerprelanda vidcutur, 
uti ex 08, quae iam exjdicaturus sum, copiose demonstrabiliir. 

Ei quo mea scripta fuiuraeque resolutiones fundamento 
oeiliori Dilantur, paucula quaedam axtomata censui praemit- 
tenda. 

Initio : quemadmodum Gidsus respondit, inciuile esse, um 
tola lege perspecta una aliqua parte eius proposiia iudicare vel 
respondere, ita res est plena inipUtaiiSf una aliqua lege pro- 
posiia el noo eicussis aliis ad eam rem» de qua est quacstio, 
facieiitibus legibus, sentenliam ferre immutabilem. Nam et 
antiquiores leges ad posteriorem et posteriores ad priorem 
declaralionem pertinere certum est. 

Secundo : nuiujnam rommittendum esl, ut MarceUi iure- 
cousuUi ^[»eoleDlia neglecla vidcutur ila scribeulis ; respicieudum 
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esl, ne quid aut liurius aut remisäius cun^liUiHtur quam causa 
depostnt; nee eiiim aut seueritatis aut clemeutiae gloria aflcc- 
tanda esl, sed propenso iudiciu, pruul quaeque res exposlalat, 
slataeDdum est. Eq addito, quod ei HermogeDianus et Paulus 
censueninl, in pocnalibus causis benigDiorem esse recipiendam 
»inierprelationem ; ül etiam onmino vir bönus sea iudex seu 
alius qniuis de iure pronunciatumSp quoad potest, curare debel, 
ut id laudis referat, quod scilicet Cicero Gaio Aquilio |Mi8sim tri- 
btttum scribit, eo uidelicel more, quod is vir ornatissimus iuris 
ratiouem nunquam ab aequitate seiunxeril, qui i(a iustus et 
bonus vir fuerit, ul natura, non dtsciplina consultus videretur, 
i(a peritus ac prudetis, iil ex iure ciiiili dod scientia aolum, 
vertun eliain bonilns iiala esse viderelur. 

Ad lianr igitur epäciiini, boiü d ncqni normam, negoliuiu 
hoc coiUrouersiiin exigenles iln dieeiuliiin pulamus, F. Sicinium 
(secMiudiiui rü rjuue prupuuunUir) iietiue iiiaiestalis laesiu*. iiisi 
Curlussc t'.\ Ic^is luliae cap. I., nt-cjuc piT<liK'lli(iin.s neque 
rebellionis neque sediliuiiJ:^ reuiu pronuuciaii puluiä^c, legis 
luliae de vi publica deque priuala, item pacis violalae seruato 
iuris ordiue potuisse. Consequens est, ut Sicinius poenis 
aduersus maiestatis perduellionisue aut rebeltionis seu etiam 
seditionis damnatos ooDStitutis (poenis I^s luliae maiestatis ex 
primo capite ezceplis) minime fuerit obnoxius. 

Alque ita se habere, faciie oommoDstrabitur, videlicet per 
responsionem ad iura superius coutra Sicinium addncta. 

Nam quod primum omnium citata fuere Ulpiani et Marciani 
testimouie, nihil Sicinii liberis officerc polest, quaDdoquidem ea 
dunlaxal de legis luliae capite primo loquautur, quo capite, qui 
maiestatis postulanlur, capite puniuntur autore Marciano, neque 
qnicquam islhic de filiis bonorum successione priuandis. Quin 
imo expresse respondil llermogenianns, eonitn qni inai«'sialis 
crimine dauiuati .sunt, Ijona liberis daniiialoniin coiiscniari, et 
tunc dernrim (isco vindicari, si nemo damnali hberuruin existat. 

Neque \ero Sicinii filiis qnicquam nocero pulesL impera- 
lorum Ilonorii et Arcadii conslitutiu, secundum quam bona 
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ipsius Siciuii vicleltantur (isco sddicla. exclusis iude filiis, qui- 
bus eliam intelligerelur quanluinuis niiserabiUs vHa ex prindpis 
indiilßenliH coucessa etc. 

Nam ad onm conslitutioneiii coinplureis solutiones diibun- 
lur, per quiis osteiulfiniis, Sieiniiitn ikmju«' in poonrmi illius 
legis cecidisse, iK'r|nf ciiinen, de ([uu i>tliic quat-rebalur, 
polrasse et oh id nihil praciudicii ex illa couslilulione contra 
SiiMiiii lilioä colli^i posse. 

Primum umniuio ccrtum est, eain cuuslitutionem esse non 
DKido poenalem» sed praedaram et odiosaiu, quapropter intra 
suos teiminos coarlanda ac restringcnda est. 

Porro buiusiDodi constilulionem eaae ]>erqiiam odioaam. 
aperlissime docebimua inier ea, quae circa buius negotii quar^ 
tum principale dubium explicaturi sumua. 

Perpendamus itaque dillgenler, qui sint eiusdem oonslitu- 
tionis termini et de quibus personis loquatur. Quisquis, aiimt 
imperatorea, scelestam inierii faclionem de nece virorum 
illustriuin, qni coDsilüs et consiatorio noslro inlersunl, sena- 
loriini etiani nain et ipsi pars corporis noslri sunt) uel 
ruitisnis postrerao, qiii nohis mililat, rogiiaucrit, ipse equidetn 
utpule iiifiiesliilis reus rrladio ferialiir cW\ 

lÜTc iit (•oiisliliilionis tenor qualuor tanluiti (msus coin- 
pleclitur, quos qui üdaullil, ea lege tciie.itur, videlicel üi quis 
re ipsa de ncce iinjxjraloris aul virorum illuslrium, qui illius 
consiliis et consisluriu intersunt, aul senaloruni aul cuiusuis 
alterius impcralori militantiis cogilauerit. Horum aulcm casuum 
naUuin commisil F. Sicinios, neque ewn de oece vel Caesaria 
uel alicuius alterius, qni ad eius latus sit, cogitauii unquam 
aut saltem cogttasse ostendttur. Nec obstat, quod aduersua Tr. 
rem publicam (si tarnen alia praeter Romani imperii publicam 
rem dtci proprie res publica possil) arma sumpseril. Nam in 
buiusmodi casibus non obtinet constitutio praedicta» quae tan-' 
tum loquilur in laesa Cacsaris persona aut eorum, qui illius 
matestati uelu inseruiunl cique sunt priiisenlea et ad latus 
paene assidui. Id enim sie se habere, clare docenl verba consli- 
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luliüiiis : »'Ühiii coüsuN'udo apf-rte n'spoinlil tlninimis l?i«r- 
llioloinacuä Suciuuä posl Cioum, qui min iilum ila scriplum 
reliqueral. 

Quodque i»aepc dicla conslilulio bic in suis terminis slricte 
iulelligi dt'beiil, pluribiis raliunibiis coraprobalur. 

Ksl enitii, ut dixitnus, üdiosu, cuiu pulduae iniquilutis 
poeuatu in lilium cogut idque repuguaiitc nulura el iuris (atii 
diuiui quam humsni regulis, prout ad dubium quarlttm cxpo- 
situri autnus. 

Ad liaec: si quis eliam pa triam uppuguarit uel prodiderit, 
non iaiuen maiestaüs reus erii, saltem ex eo capile» quo is, 
qai ia impcrii uel imperaloris necem cou^piraueril, cl eam ob 
causam texlus iuris huiusmodi crimina ianquam diuersa ponil. 
Hoc eliam in »uis respousis ila se habere, probarunL ambo 
Socini palor el filius. 

Niliii eUam detrimeuli Sicioii filiis parare polesl, si quis 
dical, princijx'in Tr. fulsse el esse inter priinos a consiliis 
Caesfireis, ac ila adncrstis Siciiiium saepe diclain consliüilionem 
ballere loctiit), (]uaii(lu Siriiiius de iliius uece cugilussü, imo 
el re ip>a aggressus luisae videalur. 

i!i(eMiiii respondeu, non probari. (juod F. Sicinius de illiiis 
nece cogilaueril, eliamsi Tr uiLeni oppugnuuenl, lUudque 
facli est, quod prubaliune iudigel, quaudoquidcin faclu nun 
praesumunlur, nisi probeulur. 

Sed demus, id esse probatum, adbuc nego, Stoinium liac 
oogitatione uel hoc eliam conalu in diclae conslilulioDis poenam 
coUapsum fuisse. duabus rationibus, una qnod ea cooslitutio 
loquitur noo de quibusuis cotisiliariis seu senaloribus Caesaris, 
sed de bis, qui aclu et re ipsa praeseutes in aula imp. coosfliis 
nauani operam. Hnc perlinet etiam Ulpiani respousum sub 
ütulo de minoribus* a nemine adhuo in cum eireclum. qui 
tarnen ibi elare probalur, oonsideraluni. Islbic enim liquet 
eura, qui beneücio principis munus aliquod publicum et niagnae 
fuDClionis adeplus est, non id iuris et immunilulis habere, 
quod üs, qui circa personam principis occupati sunt, conoedilur ; 
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Sed et isliid peculiariler ([huikI rastim iiustiiim cxpressil 
Fredcr icus inijXTalor in süin'lione illa iiotissiina coiilr!! rebelles. 
y.l ([Iii in tiüslri, inqnit, iujperii prosperitcUeiii uliqiüd machi- 
iiantur conlra nus stu uÜiciales noslros in Iiis, ijuae ad com- 
missum eis officium pcrtiacnl, rebellando. 

Quuprupler Barlolua ibidem n^ai, euni esse rebellem, qui 
aliquid Iiuiusmodi ftteril conalus contra regem vel principem, 
seu aliquam propriam ciuitatem, prout' nos etiam circa rebel* 
lionis crimen enodabimus. 

Verum demus et illud quoque ac fingamus, Tr. priodpem 
Iura quum oppugparetur, versatam fmsse in negotiis priuci- 
palibus: num statim poenam conBÜlutionis aducrsus Sicinium 
eiusque liherus locum habere dicemus? Minime profeclo. Nam 
spectanda esl iion a^ressio üinlum, sed el ipsa aggressiouis 
seu illati belli causu. Atqui nultani repcrienuis aliam, quam 
de qua in proposilo lliemale dixiinn^ , videlicel o!) petita^ 
iuslitiae aduersus duos illos Trev. prr ]irin('ipeni Trov. , 
ul Sii iiiio visum fuii , ckMief^alioai iii. Ilrim i'iiini indigui- 
lalein aegeirime (ulil Siciniu.s et pruinUe ralns est , eara 
-sibi noii cssi inucfracliori aninio negligeudani. Ncque id 
sanc adeu um um, (|uuudü maximi et excelsi aninii lidem 
sibi non scruari grauius ferre soleaul. £x quo maDifeslum 
est, F. Sicinium non intuliaae bellum lanquam prtncipi 
electori, non Gaesaris senatori uel consiliario (nihü enim 
eittsmodi causae eum permouil), sed lanquam iustitiae admi- 
nistratori negligenti. Quare uel hoc nomine a praedictae 
coosUtuÜonis poena liberi sunt et Sidnius pater et eius 
filü. Eteoim inspicieadum eat, quo nomine eliquod fiat, 
quo respeclu et qua contemplalione, deque hoc sunt tcxtus 
iuris plureis ({uani enumerari possuat. Nam et in simili 
casu consuluit Galderinus, perseculorem cuiusdam cnrdi- 
nalis non incidifwe in pi)enain a Bonifacio VIII. contra cardi- 
nalium hosles saucilam ob id, quud ille cardinalem persecutus 
fueral non ut cardiualem, sed ul adiuinistralorem ecclesiae 
Rauenueuäis. 
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Porro {piod .superius ol)iicie!);tliii . pt t Sicinii f«ntnin itura 
esse conlru securilulem iinjK'rii üc [jnjjuli Hfiniani, cuius oiniiis 
«litio (lifj-nilitsque hü in (itTinanos tiiuislylii, niuiKin' lucil, ul 
F. Sil iiiin.s putnaiii tulies rej)elilae cou.slitulioui.s incrilus 
vulciilur. De pupuli Homaai dignitate in Uermanus Irauälula 
post paulu vidcbiiiiuä. 

De imperii aecuritale sie existimo, nou quicquid aduersus 
aliqnam iiel ctttitatetn u«l patriam admitlilar» contra imperii 
secaritatem (ieri; nam, at Ulpianus ail* in ciuilibua dissensio- 
oibus, quamiiis saepe per eas respublica laedalur, non lamen 
in exilium reipublicae contenditur, et ob* id cenaet Ulpianus, 
non esse ibi ins poslliminii, quia ibi höh sint kosles. Ex hoc 
Ulpiani responsa liquei, non esse hosles populi KomaDt, qul 
non ad reipublicae Romanac exitiuin conlendunl, etiam si ex 
armorum usu respublica nonnihil delrinienti accipiai. Cum 
itaque Siciiiius in imperii Rotnani exitium nihil praesuinp- 
serit, cuius ille pro virili fidelis assessor Semper exlileril, 
consequens est, etim nc hostoin qtridt'in irr»pf»rii ftiisso: tanlum 
ahe^l, ut ia illius seucrioris conslilutiuuis poeuas prulapsus 
fueril, 

Addo et aliaiii r.ilionem, quae F. Siciniiiin eiusque liberos 
a diclae constilutionis unguilms exiuial, (|Uüd vidolicel texlus 
non praesenlibus cl ceu lalac a iure ipso senleuliae, sed 
futuri leniporis verbis utitur. Islhic enim sie legas : ipae 
quidem utpote maieslatis reus gladio feriatur. lam certi 
iuris est, consülulionem per verba futuri temporis loquentem 
hominis sententiam exposcere» alioquin neminem sua poena 
constringere dicetur, prout plenius corea {{) dubium quartum 
aperiemus. 

Videmus igitur, variis ex causis apparere» a^umenta in 
contrarium adducta nihil cuulra Siciuium eiusque liberus mili- 
lare po.sse, quantum videlicet ad imperatores Ilonorium et 
Arcadium Augustos et seueram illani consliluliunom atlinet. 
Nam elsi F. Sicinius inaieslolis fortasse reus fueril ex capite 
prtmo legis luliae nihil aduersus rei liberos ülaluente» nun* 

• 
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quam tarnen fuit eo capite, de quo praedtcta eonstitulio loquilur« 
quare nihil est, quo huius criminis uel constitutionis praetextii 
Sicinit filits nocealur. 

Iiis oonsequens est» ut cum Sicinius innieslatis reus nec 
fueril neqne esse poluerii, praeterqnam ex legis luliae capilc 
primo, necessario dicamus. cum ne perJucllionis quidem iudicio 
fuisse obnoxium. Nara ul l lpianus aulor est : non quisquis legis 
Inline inaicstalis rcns osl, statini porduellioiüs reus erit, sed 
qui liüStiii aniuju ndiierf^us rornpubliram nel ])rinripo!ti fncrit iiiii- 
inaliis. Oiio vcrliü iioii diihiuin est. ([iiiii de principe Homano, hoc 
est de iinperalüie Auguslo ri de repiiblica Uoinaiia inlelli«]rnttir. 
Hoc enim Ulpianus alio eliam loco leslaliis est, et qiioti 's de 
republica jiroprie fil sermo in iure, seniper Koinana respuhlica 
inlelligiliir. reli(juao cinilales loco pritialorinn liabenlur. Imo el 
ipsc ülpiuDus, qui perduelliouis crimen decscripsit, euni iuler- 
prelationem alio responso declarat apertissinie. Bona» inquit, 
cinitatis abusiue publica dicta sunt; sola enim ca publica 
sunt» quae populi Romani sunt. Idem alio loco: publicum est 
quod ad stalum rei Romanae spetttat. Cum itaque Sicinius 
neque contra rempublicam Romanam ncque contra priucipem 
Romanum hostUi fuerit animo, certum est» eum non rede 
neque iure perduellionis insimulari. 

Neque mihi quispiam repelat argtinienlum illud de poptili 
RoDiani iure et poteslate in imperatorem et ab hoc in üer* 
manos trauslulis. 

Illud enim flnitbus ralionihus eleuatiir et conl'ulatur. I na 
est, quam siijjeriiis rcluliinus, qnod Mdelicol, si eliain liii;^t'- 
remus. onnimi populi iJomani üiK-loriliitcni Iransiisse in (icr- 
raauüs, mala tarnen est illutio, si «lixciis. eum qui in (luaui- 
piam (iermaniae ciuilaltnu huslili lüerit auimu, cumltjiu simili 
animo iu Geiinuuiam ipsam extilisse, non niagis quam iu 
ciuilibus dissensionibus (uli paulo aule ex Ulpiani responso 
declaratum est) in exitium reipnblicae Romanae contendt vide- 
batur. Aliuquin quis recensere possit numerum hostium ei per- 
duellionum inter Germanos alque adeo in ipsis Germaniae 
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visceribus? Nam ul late GermaDia palet, sie complareis 
habet, quos palam est eliam iniussa principis Romani 
fuisae in qnasdam Oermaniae duilates ofTcnso ac plane hostili 
animo. 

Secunda ratio mullis sane verbis non inulilibus explicari 
poaset, nisi mihi de iure interrogato vitandum censerem. Paucis 
igitur agam et ad rem 

Gaiitiuncula iurisconstillus. 
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lieber die GesUltnng des Textes. 



i^o sorprfnUip: die vor mir Iii'<.'i'iii!o Altsclirift «le*- fodex so schlefJit 
iht dieser selbst. Trotz tler Korrekt urtu einer zweiten Hand wimmelt die 
Handschrift von Fehlem, die ich zum grüs^ten Tbeil glaube TerbeMert XQ 
haben. Üm eine Nachprüfung and Nachhülfe so ermöglichen, gebe ich 
über das Einzelne Rechenschnft. 

1. Zunächst habe ich die sclnvnnkende Orthographie gleirhniüssig 
gemacht (z. B. laesae st. lese, Cacaariä st. C'esnri», fetialcs st. feciale», 
indiciam at. inditiom geaetst n. a. w.}» sie vereinfacht (z. B. Ai-eadias st. 
Arebadiaat conaideratnm st. conayderatam) oder sonst die jetzt gebrineb- 
liebe Schreibweise angenommen fz. B repres.salia st. repireaalia, vindieave 
Rt. Vf»ni!i< ar(>, Fridericns st. Federicus). dagegen die Formen phircis. roin- 
plureist und duplomata eben so beibehalten, wie die ^icinius (Sick.uigen)| 
Onormatia (.Worms/ u. dgl. Die ganz regellos stabenden grossen Anfanga- 
bnchslabeD atnd meist durch kleine ersetat. Bei den 8. 18 f. aagrführteo 
Stellen 'U'ut'slier lleiclisgesetze ist die Orthographie ubsichtlich geschont 
und nur <iu» doppelle n in unnd, Iiabrmi. hftznnf^iui, f in niitt, ii in genn, 
1 in betzulleun vereinfacht, ferner statt ck und tz in Marek ood bctzalleuu 
ein k und a gesetzt. 

2. Die nur dnrch Anfangabaehstaben angedevteten Worte sind ans* 
gesclirieben Vörden (s. H. procuratore Taesaria ai procu. cesa., FranciactM 
8t. F., Cinnni nt. Cy . Partuliis st. Bar , Calderitni«! st rnldf^rir if/r Das- 
selbe i«t zu Anfang bei den Mameu Trevireusis und Nnreubergensis ge- 
schehen, wo die Handschrift Tr. oder Tra. odar Tri. nnd Nn. oder Nur. hat 

S. Die ab and an Toikommenden Sigleo sind anfgelöat, so 8. 10 
Z. 21 n .'^ :U 7 ;J3 die Sigle a*a, ferner 8. 17 Z 11 CoTs, wo man an 
roii*;nUis denken könnte, natürlich dem Zusamm<'iihanfj n«rh in communis. 
Dagi'gen ist die Auflösung der 8. 1) Z. S) vorkommenden, schwer zu gebenden 
Sigle mir aweifelhaft. Das S. 7 Z. 14 in den Text geaetate etiam, wofür 
in der Handschrift «in nicht an «ntsiffw^dea veraehlnngenea Zeichen steht, 
ist die mir sehr einleuchtende Vermutung des Herrn Dr. Oöldlin V. Tiefena«, 
Srriptor im der Wiener Hofbihliotbek. 
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4. Die von dtm Schreiber der Handüehrift Much gelesenen Worte, die 

mit Sicherheit hergestellt werden konnten, habe ich ohne weiteres ilem 
Text riiiYi'i Icilit iiin! demnach fjesclirn lKii S 4 Z 17 esse st. est, 7. 
videri iitur »t. viderent, S. ö Z. 21 s »»-diti ht. credidjti. S. (j Z. 4 (irincipale 
8t principem, Z. 15 poemtm st poena, Z. 27 «or st quam, Z. S9 fetinli st. 
foenati (Terlosen fOr foetiali), Z. 80 persciipta st. pmescripU, Z. 3t gomtor 
st. geritur, S. 7 Z. 14 feciue st. fniMe, S. H Z. 8 earam et. eornm, Z. 14 
saeve st. faene. Z 19 exiieriri st. aperiri, Z. 2*2 oonationem hano .st. cona- 
tionis haue, Z. praeserlim sl. praefectum, S. 9 Z. 6 8iciniom ht 

Sicinii, Z. 19 Ttdettnr «t Nivv^ Z. 98 malorain «t. raarcorom, 8. 10 lelite 
und S. 11 ante Zeile vidaatnr at. redator, 8. 12 Z. 21 damnatom et. domi- 
itatuta, Z. 27 reo st. Ko.. Z. 27 interdicitar st. interciditnr, Z. 31 euni <|ui 
»t, cum qni«. S 13 '/. 2H (oli) paternnm st. pravum. .S. 14 Z. H2 perduel- 
Bones st. perdncllis [aber vgl. S. Ii) Z. 25 saucUoui» mI. sauctior, S. 10 
Z. 15 eine at. imOj Z. 80 teueri at tame», 8. 17 Z. 30 reeeptae at. repertae, 
8. 18 Z. 24 f. ob Jemand höhem oder niedern at. oaeb genannt bfiban oder 
nidern, .S. 19 Z. 2 .Temand st. genant. S. 20 Z. M und 31 Hermo^jenianns 
st. HermogeiifH. Z. !) .«srribit st. &tal»it. 7. n cnnsis pt niisi«. 8. 22 Z. 2 
Sociuus sL ZosinuR, Z. ?."> circa st, cum, S. 2H /. IH dem gatiunem st. deue- 
gatia, 8. 24 Z. 3 nt st. it, Z. 10 saepe st. sese, Z. 17 pr» st. per. 

Eine AMabl sebQneir Emendationen verdanke ich einer freundlichen 
Revision des Drucks durch Kollegen Lenel, insbesondere S. H das saeve 
tuid praeseiiini. S. H vidctur und mulorum, desgleichen S. 7 die Herstellung 
der Titvlrubrik (ud. 11,47: et armoruni usus iiiscio principe etc., 
WO die Handschrift Ja so. nnm ... lib. 10 bat, und Anderes. 

6. Offenbar ilbersebene oder anagelaasene Worte oder Silben sind aaf- 
genoraraen und dnrrh Cursivschrift ansgezeichm t 

(? Die vom Autor p»>gebcnen Citate aus den liechtsquilleii Mind durch 
Uinzutügung der Zniileu in eckigen Klammern leichter zugänglich gemacht; 
dagegen die im Text angedenteten, aber am Randjnicbt nachgetragenen 
Citate nicht erginzt, vielmehr die Stellen nnr mit einem Fragezeichen ver- 
sehen. 

7. Das in einer Klammer gesetzte Fragezeichen «leutel «af eine nicht 
gehobene Corruptel hin. 
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